
Tas russisch-englische Abkommen.
P«f. tz. Vambsry _bchandelt in der N._Fr.Pr.

das soeben _abgeschl°ffene russisch-englische Ab-
kommen. Da bei Text des Abkommens noch
nicht veröffentlicht worden ist, laust der Artikel
aus «m« TliW der Sachlage w Wen _hwau«
welch« bie Basis des Abkommen« bilden muß.
Prof. _VambHry meint, es sei noch nicht ausge-
macht, ob das Abkommen der mehr als hundert
Ich« bestehenden Rivalität nun auf einmal die
Schärfe nehmen und den beiden europäischen Groß-
mächten in Asien eine friedliche Zukunft sichern
wird. Der Wunsch nach einer Verständigung ist
für beide Länder in letzt« Zeit immer dringlicher
geworden.

Wenn England trotz seiner Allianz mit Japan
jeder ferneren Gebietserweiterung entsagen und
sein Hauptaugenmerk auf den _lulturellen Fort«
schritt der seinem Szepter unterworfenen Länder
lichten will, so ist die« für Rußland um so mehr
gebieterische Notwendigkeit, wie ein Vergleich der
Zustände in Turkestan und in Indien am klarst«»
zeigt. V«r einem Jahrzehnt hat es wenige
Politiker gegeben, bie in den Worten Lord
_Neaconssielvs „Asien ist groß genug für un« beide"
(das heißt: für Rußland und England) Neruhi«
gung finden tonnten_; heut« müssen die beiden
Rivalen die Beruhigung finden, ob sie wollen «der
nicht; denn wenn der geistige Fortschritt der
Asiaten im selben Maë fortgeht , in welchem «r
den Anlauf genommen, s» wird der Prei» der
Kriegslorbeern im alten _Muttermeltteile in ganz
unglaublicher Weise in die Höh« steinen.

An einem triftigen Grund zu einer gegenseitigen
Verständigung fehlt es _leineSfaU«. Auch liegen
leine besonderen Hindernisse im Weg«, denn be
einer objektiven Prüfung der einzelnen Phasen der
Streitfrage wird «« sich herausstellen, daß Offen-
heit, Wohlwollen und wahre Friedensliebe über
die heut« noch so bedenklich scheinenden Schwierig-
keiten hinweghelfen tonnen. Im ganzen genommen
sind e« drei Punkte, wo die Interessen»
sphären der beiden Staaten zu kollidieren drohen.
Vor allem in Persien. Seit de« russischen
Einverleibung der turlestanischen _Ehanate ist der
wirtschaftliche, politische und strategische Einfluß
Rußland» «_om Norden _Perfiens mit Riesenschritten
nach dem Süden vorgedrungen und daher selbst«
verständlich der Einfluß Englands immer mehr
und mehr zurückgedrängt worden. Warum man in
London, trotz aller Warnungen Rußland Ichalten
und walten lassend, ein« olympische Ruhe bewahrte

ist dem außerhalb Stehenden nicht leicht erklärlich
Genug an dem, als man erwachte, nahm man
wahr, daß nicht nur ganz _Chorasan, Chamsch
Azerbaidschan und das ganze _laspische Küstengebiet
von den Russen sozusagen moralisch beherrscht
werde, sondern daß sie sich auch in I»_pahan
Iezd, llermcm und in Vchiras ankörnten, von dn
Transkaspischen Bahn au» einen Schienenstrang
nach Bender _Abba» anlegen wollen und im
Persischen Meerbusen eine Niederlassung zu gründen
gesonnen seien. Nun wurde d« bi» zu
dieser Entwicklung phlegmatisch geblieben« John
Null aufgerüttelt; abgesehen von den be-
deutenden materiell«« Verlusten— nach denneuesten
Angaben _belief d«r Persisch« Handel mit Rußland
in den Jahren 1905 bi_« 190S sich auf 7,886,706
Pfd. St., während d«r mit England nur
2,968,354 Pfd. St. ausmachte — barg da«
Vordringen Rußland» groë politische Gefahren
für Indien in sich. Da« Herannahen einer fremden
Großmacht am _Eingangstore der großen Besitzung
konnte vom englischen Gesichtspunkt au» unter
keinen Umständen geduldet werden. Lord _Curzon
hat bekanntermaßen sich dahin geäuheit, daß man
jeden britischen Staatsmann, der in diesem Meer-
busen «ine fremd« Macht dulden wollte, als
Landesverräte! betrachte« und bestrafen «nüfs«.
Nuch Lorb Lansdonme hat _al» Minist« de»
Ueußern im Parlament die Erklärung abgegeben
daß England gegen jede fremd« Einmischung in
biesen Gewässern mit der ganzen ihm zu Gebote
stehenden Kraft sich ««hren ««rde. Und daß e»
hier nicht bei leeren Drohung««» bleiben kann, da»
erhellt aus dem Umstände, daß hier die Außen-
merre der Defensiv« n»ch lange nicht so fort-
geschritten sind, wie in Vinbh und an den
Grenzen Afghanistan». Wenn England daher
von seinem Standpunkt au» einweiteres Vorbringen
Rußlands in dieser Richtung nicht zugeben darf,
so liegt andererseits für die Fortsetzung der ag-
gressiven Politik Rußland« gar lein plausibler
Grund vor. Es entspricht also den Interessen der
beiden Rivalen und de» Weltfrieden» , wenn hier
die Interefsensphären dermaßen abgegrenzt werden
daß bi« Russen im Norden und die Engländer im
Süden Iran« ihren Handel_! und Wandel ungestört
treiben und beide vereint, jeder nach seiner Art
und Weise, zur kulturellen Entfaltung de» hart-
»«prüften Perserlande« beitragen mögen. Wenn
keiner bie Kreise de» andern zu stören und jeder
da« Werk der Zivilisation fortzusetzen gesonnen ist,
dann kann man ruhig abwarten, wie der in
Persien aemachte Versuch der Konstitution sich ge-

stalten wird, ob eine Regeneration «der _lotalel
Untergang die Folge sein wird. Demgemäß könnter
die rivalisierenden Mächte ihre _Voiberntungen
treffen. Was von gewisser Seite her über die
Gefahr deutscher Einmischung gesprochen wird, das
verdient keine besondere Beachtung. Selbst nach
der Fertigstellung der _Vagdadvahn wird DeuM-
lands Stellung in Persien von der Frankreichs
Oesterreich-Ungarn« und anderer nicht unmittelbarer
Grenzstaaten sich wohl wenig unterscheiden. Denn
nur eine unmittelbare Nachbarschaft und der sch«n
längere Zelt anhaltende Verkehr kann bei Fragen
de» aktuellen Einflüsse» den Ausschlag geben. Eng-
land«» und Russen werden noch lange die Haupt-
faltoren de» abendländisch«« _Tinfkch«» in Persien
bleiben.

Am zweiten Berührungspunkt« der beiden
Rivalen, nämlich im eigentlichen Mittel«
_asien, ist ein friedliche» Einvernehmen schon
deshalb leichter, weil hler im Laufe des vergnn_»
genen Jahrhundert» die gegenseitigen Grenzen von
den z«itweiligen Begebenheiten geschaffen wurden,
das heißt, England mutzt« und wird auch gerne in
der Defensive »erharren. Denn ein« Annexion
Afghanistan» ist nie einem besonnenen eng»
tischen Staatsmann« eingefallen, und nach der
Konsolidierung Afghanistan« unter _Abdurratzman
Khan und unter seinem tüchtigen Sohn« _Habi_»
_bullah Khan ist England in den »«sitz «wer
genügend sicheren Grenz« gelangt und kann daher
ruhig d« zukünftigen Gestaltung b«_r Dinge ent-
gegensehe». Mit Rußland steht das Verhältnis
ganz ander». Hier ist die Offensive permanent
geworden, und man hat aus derselben auch ni_«
ein Hehl _g«_macht. Selbst zur Zeil, als Rußland
auf den Gefilden Mandschuriens sich in schwelen
Nöten befand und «ine Niederlage auf die ander«
gefolgt war, selbst damals wurde die geplant!
Angriffslinie Rußland« auf Indien «er-
stärlt. Der Präsenzstand in Nurkestan wart
um keinen einzigen Mann vermindert
ja man ging sogar daran, eine neue strategisch«
Bahn von Vamarland über Hissar nach Afghanistan
zu bauen, um den perfiden Briten, den man all
Hauptursache de« Krieges mit Japan ansah, un_>
so kräftiger an den Leib gehen zu tonnen. Nach
Mulden und Tsushima war in, dieser _Beziehung
in Peterzburg allerdings ein Umschlag eingetreter
und friedlichere Pläne wurden ins Auge gefaßt,
Man ist mit Recht gespannt auf die Bedingungen
unter welchen Rußland sich herbeilassen wird, den
alten _Lieblingsplan einer Nedrängung des briti-
schen Rivalen, wenn auch nur provisorisch, aufzu-

geben. England, da« bei den Verhandlungen
durch Sir Arthur _Nicolson, den gegenwärtigen
Botschafter an der Newa, einen hervorragenden
Diplomaten und ausgezeichneten Kenner der inner-
asiatischen Politil, vertreten ist, wird natürlich
sehr auf d«_r Hut sein, um nicht übervorteilt zu
werden. Seine Chancen sind hier auch viel
günstiger als di« seine« Rivalen.

Wa« den dritten Punkt der gegenseitigen
Verständigung, das heißt die englisch-russischen
Beziehungen zu Tib «t, anbelangt, s» «erden die
Kontrahenten hier auch schon deshalb nicht auj
besondere Hindernisse stoßen, da keiner von beiden
das In.«esse de« unmittelbaren Nachbarn vertritt,
und da es sich bei England eigentlich nur um
wirtschaftliche Ziel« handelt. In Europa war die
Ansicht vorherrschend, baß Lord Curzon den genialen

Forschungsreisenben Dounghusband nur deshalb
mit der _Ezveoitio_« nach Lhassa betraut hat, um
da« verschlossene _Urlanum der buddhistischen Welt
zu offnen und um England» Prestige hier die
nötige Achtung zu verschaff en. _Vambery erklärt
diese Ansicht für nicht richtig. England sei ge-
zwungen, in Tibet einzuschreiten, und zwar infolge
des Vorgehens der _machen Politiker beim _Dalai
Lama, der, dm Einflüsterungen des Burjaten
Banzaroni Gehör gebend, elne tibetanische
Hulbigungsmission nach _Peterlburg geschickt hat
und wegen der _Minenlonzessionen sich in Hände!
eingelassen hatte. Nl« der buddhistische Papst
den Engländern geflissentlich Beleidigung zugefügt
halt« und zurechtgewiesen werden mußte, da hätten die
russischen Politiker ihn im Stich gelassen. Ei
mußte da» Felsenschloß _Potal»--verlassen und den
fürstlichen Sitz mit dem armseligen Kloster in
_Urga vertauschen, während sein Rwal, der Teschu-
Lama, mit den Briten Freundschaft pflegt und
die Handelsbeziehungen fördert. England unter-
halt nur am _Grenzorte _Shigatse einen Agenten
und China ist wie ehedem in seinem souveränen
Rechte verblieben. Dieser Zustand will jedoch
Rußland «!cht behagen. Rußland meint, mit der
Zeit in den Besitz Ostturkestan» gelangen und von
bort au3 nach Tibet vordringen zu tönn«n, was
allerdings noch sehr fraglich ist; und wenn nun
denumgeachtet Tibet ins Bereich der strittigen
Fragen hineingezogen wurde, _fo deutet das ent-
schieden auf englische Nachgiebigkeit hin
so wie es im allgemeinen England, namentlich
König Edward, gewesen, der schon vor vier Jahren
die Initiative zu einer Annäherung an Rußland
ergriffen hat und nun hoffentlich da» Weil zum Ab»
schluß bringen wird.

Der Mensch ist das einzige Lebe-
wesen, das vor Scham rot wirb —
und es nötig hat.

Mail Twain.

Tes Vesuvs aroker Bruder.
Von Karl Böttcher.

(Nachdruck «_nloten,)
D«l New»!...
Im Schneetala« glitzert «l in herrlichst«

Morgenluft zu mir herüber, während ich noch
weit draußen auf dem Ionischen Meere herum-
schwimme. Seine gewaltigen Konturen, an de»
Vergihmelnnicht'Teppich des _tiefblauen Ummel«
gezeichnet, beherrschen auf Hundert« von Seemeilen
die Runde.

Aber erst, als unser Schiff van Malta her
««iter gen Norden dampft! Als die Gebirgs-
landschaft _Catanill's aufpruntt, wie wenn mich dort
alle Pracht Sizilien« erwarte! Ms ich hinein-
ziehe in da« Reich der Titanen I ...

Mit einem einzigen Blick erfasse ich sein« ganze
Größe, weiß ich, daß sein Fuß auf _gottgesegncten
Küsten ruht, welche ewiger Frühling umduftet,
wahrend da« Haupt in jene Höhen emporragt, w«
Ei« und Schnee nie schwinden_.

Gegrüßt, du alter Fcuertopf! . . . Da« nenn'
ich Majestät! ... Ha, eine andere Sache, wie
bei deinem kleinen Bruder, dem Vesuv, welchem
ich vor Monden in die feurigen _Krateraugen
blickte! Der ließ sich von englischen Spekulanten
eine Drahtseilbahn auf den Buckel legen; der ist
dir gegenüber nur ein Zalon-Vuttlln, manchem
Neapolitaner als Ausflugsort für den Sonnt««
dienend.

Freilich — gegenwärtig tobt er als «_ildel
Mann! —

In Catama, beim Herumziehen vor den
glänzenden Schaufenstern der Hauptstraße, entwerfe
ich den Plan zu einer _Uetnafahrt. . . .

„Ein Ausstieg? . . . Jetzt? . . . Unmöglich!"
„Wa« heißt — unmöglich?"
„Die Schn«emassen da oben! .... Und bann

die Führer! . . . Nicht Einer geht mit!«
„Und doch haben Besteigungen um diese Zeit

stattgefunden..."
„Freilich, bei weniger Schnee . . ."
Trotzdem — mein Entschluß setzt sich fest im

Kopf... Ich will's versuchen. —
Am folgenden Tage fahre ich durch verschiedene

Aetnadärfer hinauf nach Nicolas!, dem Ausgangs-
punkt der meisten _Aetnabesteigungen. . .

Ein finstere« Städtchen — schwarz, _al« läge es
inmitten eines gewaltigen Kohlenrevier«; denn es
ruht auf einem alten _Lavastrom. Die kleinen
Häuser sind alle aus Lavasteinen erbaut, die
Straßen mit Lavawürfeln _aepflastert. —

Meine Debatte mit den Führern ist beendet.
Nach langem Hin- und Heireden habe ich deren
drei engagiert: Giuseppe, «in alter Graubart, der
seit einigen sechzig Jahren die Luft des Aetna
atmet, Antonio, ein stattlicher, kräftiger Bursche
und Luigi, nebenbei eine Art Vo!t«sänger mit
tollen Liebern, wie sie von Neapel herunter-
sickern.

In der Trattoria bei „Vater Liotta" am Markt
trinken wir den Abschiedsschluck. Draußen »m
Gitter stehen schon die Maulesel, schütteln das
Zaumzeug, wetzen mit ihren Hufen das Pflaster
oder halten die langen Öhren steif, «_aitenb der
kommenden Dinge.

Jetzt fetzt sich der kleine Zug in Bewegung . .
Bald bleiben die tzäufeichen zurück; bald wächst

un« die „Wüste" entgegen, _Ueberall finstere Lana-
strecken — düsteres _Stirngerunzel des Giganten
Aelna . . . Lava zieht sich in gewaltigen, gleich
im Sturm plötzlich erstarrten Wogen die Höh«n

hinunter; La»a bedeckt Schluchten und _Talrinnen
Lava räumt« jedes _Pflanzenleben von _dannen, ein
große« , von schauriger Oed« erfüllte« Totenfeld
errichtend; Lava scheint selbst die Vögel aus der
Luft verscheucht zu haben; Lava drängt sich
meilenweit tief in dl« Lande, bis hinunter in
fruchtschwere Orangenmälder, bis hinein in volk-
reiche Städte, bis hinan an die Gestade de« blauen
Meere«.

Nun ein kurzer Aufenthalt.
Der alte Giuseppe hebt den Kopf, blickt am

Horizont herum und meint bedenklich:
„Hm! . . . Nicht klar — nicht klar!"
„Vormärt«, Oiuseppe!"
Und weiter geht's in fahler Beleuchtung . . .
Nach einiger Zeit alles wie gestorben in der

Natur: der Voden gestorben, die Luft gestorben,
der _Zori»ont _aestorben . . .

So ziehen wir dahin — stundenlang . . .
Wir erreichen die Schneefelder. Vorsichtig

treten die Maulesel auf, wie Balldamen, die in
ihren _Ntlasschuhchen eine Strecke laufen müssen_.
Recht« gähnt ein steiler, zerrissener schneeerfüllter
Abgrund, An manchen Stellen h«ben Lavawände
den Schnee abgeschüttelt; da blickt es rabenschwarz
herauf — eine Höllenkluft, wie sie die Phantasie
eines Dante baut.

Plötzlich überfallt un«, wer weiß «u« welchem
Lavahinterhalt, un eisig» Wind. Schneidend,
pfeifend, heulend bläst er einher. Da« Vorwärts-
bringen wird schwieliger. Tief waten die Tiere
im glitzernden Schnee. Der alte Giuseppe erinnert
daran, daß man bei solchem Weiter den weiteren
Aufstieg nicht wagen dürfe . . .

Trotzdem reiten Antonio und _Inigi noch tapfer
vorauf wenn auch langsam . . . langsam . . ,
Die Unterhaltung verstummt, d»8 Scherzen er-
friert; nur das tieft Schnauft« der Maulesel ist
hörbar . . .

Eine gewisse _Niedergeschlllamkieit leat sich auf

die Gesichter: die Energie schrumpft zusammen;
der eiserne Wille — gibt nach.

Da — ein neuer, fchneeaufmirbelnder Windstoß.
Wie auf Kommando bleiben die Tiere stehen.

„Haiti" ruft Giuseppe, „nicht weiter! . .
Nicht weiter! .... oder ich trage leine Verant_»
_wortung mehr!"

In einer Entfernung von wenigen Stunden liegt
oben vor mir die „_Casa inglese" , die letzte Station
der Aewabesteiger — ein grauer, quadratischer
f_estgemauerter Würfel am Rande stimmender
Schneefelder. Von diesem weitentlegenen Häuschen
bis zum fteilllufragendcn großen Krater sind noch
dreihundert Meter. Verlangend geht mein Blick
hinauf, sieht dicke«, schwarzes Rauchgemölt auf-
qualmen — mein Fuß soll den _Kraterrand nicht
betreten.

Ich komme mir vor wie ein umgekehrter Moses
als er von derHöhe Nebo weit hinein nach Kanaan
blickte. Er sah vom Berg au« ein herrliche» Land
und konnte nicht hinurckrkommen — ich sehe vom
Land aus einen herrlichen Berg und kann nicht
hinaufkommen. Mein Entschluß, den _Aetnagivfel zu
erreichen, kapituliert . . .

Nun denn — heraus mit dem harten Wort
— umkehren .... Die alte Geschichte: auch
ernste« Streben muß sich in dieser Welt an man-
ch en Mißerfolg gewöhnen.

Ich ziehe meinen keuchenden Maulesel hemm.
Es geht wieder abwärts.

An dem nun vor Kälte vibrierenden Himmel
nach und nach alle« weiß, milchig, nebelig.

Nach Einbruch der Dunkelheit erreichen mir die
„_Casa del _Vosco". Stolz, fröhlich, wie unter
voranmarschi rendem klingendem Spiel, ritten mir
heute früh an dieser langgestreckten, niedrigen
SteinlMe vorüber. Jetzt sind mir glücklich, daß
wir hier unser dürftiges Nachtquartier aufschlagen
können. In die zwei kleinen, fensterlosen Zimmer
hat sich durch die breiten Türritzcn eine Man'?
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feingemahlener Schnee gedrängt. Wir müssen erst
diesen Gast seitwärts bugsieren oder ganz hinaus-
werfen, bevor wir uns häuslich einrichten.

Alle fürchterlich durchfroren, durchnäßt, durch«
«lüdet und barbarisch hungrig. Bald lodert ein
kräftiges Feuer empor, erfüllt Rauchgewülk die
Hütte, beleuchten züngelnde Flammen die ernsten
Gesichter.

Jetzt um die wärmende Glut gelagert. Das
Abendbrot wird eingenommen. Gieriger habe ich
seit langem nicht essen sehen. Dabei schimmert
roter _Aetnawein in den Gläsern, der glühend die
Körper durchrinnt und endlich die Lippen wieder
gesprächiger macht.

Wovon unterhält man sich in dieser einsamen
Hütte angesichts des Aetna? Natürlich von den
Ausbrüchen des Vulkans. Der alte Giuseppe
erzählt Wunderdinge, zumal von der letzten großen
Eruption im Jahre 1886.

„O mein Herr, wer so etwas mit durchgemacht
hat, vergißt es im Leben nicht mehr! Es war
vormittags elf Uhr — ich wollte gerade meine
Pfeife anzünden — da auf einmal brüllt er los
der Berg."

Und nun führt der Alte Szenen vor, die einem
Schauder über den Rücken jagen könnten.

Unter dem Eindruck seiner finstern Erzählungen
versuche ich, mir die grausige Katastrophe zu ver-
gegenwärtigen . . .

Ein Maitag voll Entzücken. Ueber der blüten-
vollen Landschaft die glühende Sonne Siziliens.
Alles heiter, alles fröhlich . . . Plötzlich vom
wolkenumlagerten Aetna heftiges Tosen und
Dröhnen. Gleich danach steigt gegen den Himmel
dic_kqualmig aufschießendes Rauchgewölk, in kurzer
Zeit die ganze Gegend verfinsternd.

Schleck, Entsetzen, Grausen packt die Bewohner.
Sie stürmen auf die Straße, in die Kirchen . .
Jetzt kurze Erdstöße — dann minutenlanges Erd-
beben. Mauern n'anten, Häuser berflen _. Türme
krachen zusammen. _Darauf unheimliche, schauer-
volle, bis in die Nacht hinein dauernde Ruhe. .

Alles aus den Wohnungen entflohen. Tausende
van Obdachlosen ziehen herum, weinend, schreiend
betend . . .

Auf einmal am Himmel rotes Leuchten. Meilen-
weit glüht es dahin bis ans Meer. Das Fürchter-
liche geschieht: die Lava kommt! Vom Fuß des
Vergkegels stießt aus sieben Kratern ein breiter
knisternder, haushoher Lavastrom direkt auf Nicolosi
zu, alles verheerend — Orangenwälder, Zitronen-
Haine, Mandelbaumgärten. Nichts hemmt seinen
Weg ...

Die Menschen beinahe in Verzweiflung. Bei
heftigem Aschenregen werfen sich einige auf den
Boden; andere geberden sich wie wahnsinnig;
noch andere tragen die Heiligenbilder aus den
Kirchen dem Feuerstrom entgegen. . .

Ein weiterer Schreckenstag vergeht. Kompagnien
Carabinieri rücken von _Catania an; die bedrohte
Stadt muß geräumt werden. Das Entsetzen steigert

sich ...
Nun erscheint der Bischof, umgeben-von

Priestern, mit dem Schleier der heiligen Agathe.
Alles sinkt in die Knie: alles im inbrünstigen
Flehen um Rettung. Dazu das Dannern und
Grollen des Berges . . .

Und jetzt? . . .
Oberhalb der Stadt teilt sich der Strom in

zwei Hälften, die rechts und links in langsamerem
Fluß weiterknistern und bald erstarren. Nicolosi ist
gerettet. !

Meine Führer, eingehüllt in wollene Decken,
wie Araber in ihre Burnusse auf den Treppen-
stufen zu irgend einem tunesischen Palast, sind in-
zwischen eingeschlafen. Hoch oben glüht Rauch-
gewölk zum nächtigen Himmel; der Wind tobt
um unsere Stemhütte, als wolle er sie in die
Tiefe werfen, und in der Ferne glitzern und
flimmern die Schneefelder . . .

Am folgenden Morgen fahr' ich zurück nach
Catania.

I.

Inland.
Riga, den 24, August.

Lettisches Parteiwefen.
X Das Programm der lettischen

nationalen Partei wird in der gestrigen
Nr. der Rigas Awise veröffentlicht und hat
folgenden Wortlaut:

„Die lettische nationale Partei ist gegründet
um in der jetzigen neuen Staatsordnung des russi-
schen Reiches die Interessen der Letten zu ver-
treten und die Zukunft des lettischen Volles sicher-
zustellen. Die lettische nationale Partei hat sich
zur Richtschnur die folgenden Prinz ipien ge-
nommen:

1) Die monarchistische Staatsordnung auf Grund-
lage des Manifestes vom 17. Oktober und der
Sicherstellung der bürgerlichen Rechte.

2) Die Pflege religiösen Geistes und christlicher
_Lebensanschauungen und Ideale, wobei die volle
Religionsfreiheit anerkannt wird.

3) Die Erhaltung der bisherigen Grundlagen
der Kultur durch das Eintreten für die nötigen
Reformen.

4) Die Verteidigung der natürlichen und histo-
rischen Rechte der Letten bei Wahrung der Einheit
und _Unantastbarkeit des russischen Reiches und der
Begründung des nationalen Friedens auf Grund-
lage gleicher nationaler Rechte.

5) Die weiteste Selbstverwaltung in den Landes-
Kirchen« und _Kommunalinstitutionen unter Hinzu-
ziehung aller Gesellschaftsklassen. Die Aufhebung
des Kirchenpatronatsrechts.

6) Die Reorganisation der Lage des Bauer-
standes durch die gleiche Verteilung der Landes-
rechte und -Lasten, die Entwicklung des Klein- und
Zwerggrundbesitzes und der Rechte der Bauern
unter den anderen Ständen.

7) Die Förderung der Landwirtschaft.
8) Die EntWickelung der Gesetzgebung zum

Schutz der Arbeiter und die Unterstützung der let-
tischen nationalen Arbeiterpartei.

Das obige, früher zusammengestellte Programm
ist von der konstituierenden Parteiversammlung
provisorisch angenommen worden.

— Paßwesen. Bei der Retournierung von selten
des Zollamtes der Talons der ausländischen Pässe
wurde in Warschau konstatiert, daß auf einige
Pässe hin aus Rußland nicht dieselben Personen
abgereist sind, für die die Pässe ausgestellt waren
und auf Pässe hin, die nur für eine Person aus-
gestellt waren, mehrere Personen abgereist seien.
Die Mehrzahl der Talons trägt dm augen-
scheinlichen Beweis, daß der anfängliche Text aus-
geätzt ist und statt dessen mehrere Familien, in
einigen Fällen sogar bis zu 15 eingetragen sind.
Angesichts dessen, so berichtet dieRev. Ztg., schreibt
das Ministerium des Innern denGouvernements-
verwaltungen vor, nach dem Text in den aus-
ländischen Pässen kreuzartige Stempel aufzulegen.

Dorpat. Heute, um 11 Uhr vormittags, sollte
die Eröffnung der diesmaligen Nordlivländischen
August-Ausstellung stattfinden, die innerhalb der
auf ihr vertretenen Abteilungen reichhaltig und
überaus sehenswert zu werden verspricht.

—?. Marienburg (Walkscher Kreis). Re-
volutionsprozeß. Wie bekannt hatte die
Marienburgsche Gegend imI. 1905 ganz beson-
ders unter dem revolutionären Terror zu leiden
und kam es in dieser Gegend zu argen Ausschrei-
tungen. Die eingeleitete Voruntersuchung hat
sich durch verschiedene hindernde Umstände sehr
hingezogen, ist jedoch gegenwärtig nahe daran
beendigt zu werden. Wie wir erfahren, werden
nicht weniger als 90 Personen wegen revolu-
tionärer Umtriebe zur Verantwortung gezogen
werden. Der größte Teil dieser Revolutionäre
befindet sich in Haft, doch ist es einem Teil auch
gelungen zu flüchten. Die Verhandlung wird vor
dem temp. Kriegsgericht in Riga stattfinden.

Waltfcher Kreis. Wilde Fasanen. Wie
der Latwija mitgeteilt wird, sind in der letzten
Zeit in den Marienburgschen Wäldern wilde Fa-
sanen aufgetaucht. Vor einigen Tagen ist ein
Vogel von einem Jäger geschossen worden. Diese
milden Fasanen sollen von einigen aus den vor
ca. 5 Jahren errichteten Fasanerien in Adsel und
Serbigal entflohenen Exemplaren abstammen. Da
auch aus einer anderen Gegend Livlands über das
Auftauchen wilder Fasanen berichtet wurde, so
scheint es sehr wahrscheinlich, daß Fasanen in
unseren Wäldern auch ohne Pflege leben und sich
vermehren können. Hoffentlich akklimatisieren sie
sich bei uns mit der Zeit vollständig. Der Auf-
forderung der _Latwija an die Jäger, sie mögen
vorläufig die Fasanen so viel als möglich schonen
kann man sich als Freund unserer Fauna nur
anschließen.

Fellin. Fellin als Schulstadt. Im
Fell. Anz. lesen wir: Unser deutsches Pro-
gymnasium hat, gleich den übrigen Felliner
Lehranstalten, in vorigerWoche seine Arbeiten auf-
genommen.

Die Schülerzahl des Progymnasiums, das am
22. August 1906 mit 31 Schülern eröffnet
wurde, ist im Laufe des ersten Jahres auf 5 7 ge-
stiegen und verteilt sichauf die5 unteren Gymnasial-
und Realklassen (Septima bis Tertia). Die Vorbe-
reitungsklassen sind ebenso wie imJahre 1906/7mit
den _Vorbereitungsklassen der Knüpfferschen Schule
vereint. Auch das Lehrerkollegium, das vor einem
Jahre aus 11 Personen bestand, ist gewachsen.
Es besteht im Augenblick aus 14 Personen.

Auch die jetzt deutsch gewordene Mädchenschule
der Frau Gertrud Knüpffer weist in der
Frequenz ihrer Schülerinnen incl. die Vorbe-
reitungsklassm den erfreulichen Zuwachs von 71
auf 93 auf.

Kreis Werro. Unter den Bauern der Neu-
hausenschen Gemeinde scheint ein recht ausge-
sprochenes Auswanderungsfieber zu

grassieren. Wie dem Pmlht. geschrieben wird
wandern die Bauern in das Gouu. Wologda aus
— meist nach _Nikolsk, woselbst sie sich Land er-
werben. Im Frühling will eine große Partie die
Heimat verlassen.

Kurland. O b st b a u. In der Lib. Ztg.
finden wir eine längere Zuschrift aus der Um-
gegend Mitaus, in der die schwere Lage der
Lvndwirte in diesem Regenjahr und die unbe-
friedigenden Ernteaussichten behandelt werden. Um
das Maß noch ganz voll zu machen, so heißt es in
der Zuschrift weiter, ist auch die Obsternte ver-

zweifelt mittelmäßig ausgefallen. Das ist aber
gerade für die Umgegend von _Mitau von großer
Bedeutung. Die Obstkultur hat hier im Laufe
der letzten 15—20 Jahre einen bedeutenden Auf-
schwung genommen und es gibt zahlreiche größere
Gesinde, deren Besitzer oft 10 bis 15 Lofstellen
ihres Areals zur Anlegung großer Obstgärten
verwandt haben; wir sehen da die einträglichsten
und wohlschmeckendsten _Obstarten züchtenundhegen
und die Erträgnisse aus diesen Garten haben in
solchen Jahren, da die Felder nur wenig ein-
brachten, ihren Besitzern über so manche Geld-
falamität hinweggeholfen und es ihnen mehr als
einmal ermöglicht, gelegentlich der Arrende-
zahlungen den unerbittlichen Verpflichtungen nach-
kommen zu können. Daher bildet der Obstbau
einen wichtigen Faktor im Betriebe der Landwirt-
schaft und ein schlechtes Obstjahr wird bei uns
schwer empfunden.

Tuckum. Wie die Latwija mitteilt, ist von
häherer zuständiger Seite die Verfügung getroffen
worden, daß das Gebäude des Tuckumschen
Lettischen Vereins für die ganze Dauer des Kriegs-
zustandes militärischen Zwecken dienen soll.

Hasenpothscher Kreis. In Backhusen sind
der Latwija zufolge, in den letzten Tagen Prokla-
mationen verteilt worden. Einer der Hofsleute ist
am 19. August verhaftet und von dort nach Wai-
nodeu und später nach Preekuln gebracht worden.

Hasenpothscher Kreis. Wiederaufbau
niedergebrannter Gutsgebäude. In
diesem Sommer werden, der Latmija zufolge, die
verbrannten Gebäude, der Güter Groß-Lahnen
Wormsaten und _Nietratzen wieder aufgebaut.

Windau. Zu den Stad tverar dneten-
wähle n. Nach Abschluß des Wahlkompromisses
zwischen dem deutschen und lettischen Wühlkomitee
sind, wie die _Latwija berichtet, folgende Personen
zu Stadtverordneten-Kandidaten aufgestellt worden
I, Vom deutschen _Wahlkomitee: 1) Stadt'
Haupt P. Tusch, 2) Stadtrat E. Frischenbruder, 3) und
4) die Rechtsanwälte E, Golubow und P. Schultz, 5) Notar
N. _Aljakritzty, 6) Konsul E. _Mahler, 7) Lotsenkommandeur
tz. _Kllire, 8) Brauereibesitzer A, Dietrich, 9) Schiffsbesitzer
M. Reinke, 10) Kaufmann F. _Vaumgarten, 11—17) die
Hausbesitzer W, _Nitomsky, K. Golmann, E. _Gebauei, F
Gutschmidt, L, Kyling, F, _Mittenberg und tz. SchwederZki
und 18) nnd IS) die SchlossermeisterI. Dokmann und
A. _Tiedemann.

II.) Vom lettischen Wahlkomitee: 1) Dr.
A. Blau, 2) Lehrer H. Sproge, 3) _Sparkassendirektor A
Kehse, 4) Buchführer K. Vogel, 5) Buchhändler T.Antmann
6-17) die HausbesitzerI. Kraule, E. _Letznert,I. Leuna
A. Zih_rul,I. Kravte, F. _Kahrkling, F. Martinsohn . K_^
_tzellmann, A. Sihweek, U. _Schwanberg, K, _Porneek und
ISteinberg, 18) Uhrmacher K, Wahze, 19) Tischlermeister
IEser, 20) TöpfermeisterI. Muhrneek, 21) Schneider-
meisterI. Emke, 22) MalerI. _Kronberg und 24) Maurer

Klehms.

Von diesen 42 Kandidaten gehören 19 zum
zeitweiligen Stadtoerordnetenbestande. In der
deutschen Liste finden sich 18 und in der lettischen
15 Personen, die zurzeit nicht Stadtverordnete
sind.

Der Wahltermin ist, wie bereits berichtet wurde
vom 27. August auf den 24. September verlegt
worden. (_Balt. Tg.)

Libau. Ein Tagesbefehl des Ch e fs
des Libau-Grobinschen Rayons. In-
folge des empörenden Betragens vieler Emigranten
beim Auslaufen der Dampfer der Freiwilligen
Flotte und anderer Dampfschiffahrts-Gesellschaften
und zur Vermeidung einer Wiederholung solcher
Auftritte hat der Kommandant der Manschen
Festung als Chef des Libau-Grobinschen Rayons
folgende Vorschriften bestätigt:

1) Den Emigranten ist es verboten, beim Aus-
laufen der Dampfer auf der dem Ufer zugekehrten
Boldseite zu stehen.

2) Nach dem dritten Pfiff des _Schiffe
muß das Publikum — sowohl dasjenige, da«
sich zur Verabschiedung, wie dasjenige, das sich
zufällig eingefunden hat — die Anlegestelle ver-
lassen.

3) Auf den auslaufenden Dampfern wird ein«
Po lizei-Abteilung untergebracht, die Personen
welche Unordnungen veranstalten, zu verhaften
hat. Die Polizeimannschaft und die Verhaf
teten, falls solche vorhanden sind, kehren auf
dem den Dampfer hinausbegleitendenLotsenkutter
zurück.

4) Der Kapitän des Dampfers hat das Recht,
die Unfug treibenden Emigranten aus den au!
dem Dampfer befindlichen Schläuchen mit Wasser
zu begießen.

5) Im Falle irgend einer Demonstration feiten«
der abreisenden Emigranten oder des begleitenden
Publikums ist der Dampfer zurückzubringen und
die Demonstranten sind zu verhaften, (gez.)
Kommandant der Festung Libau, General-Leutnant
Bogutzkji.

— _Kriegshafen. Das Lehrgeschwader der
Schiffs-Gardemarins begibt sich nach Oesel zu
Torpedo-Uebungen, und von dort nach Bjorkö,
Finnland und Kronstadt. Ende September tritt
dann das Geschwader von dort seine Auslandsreise
an, bei welcher Gelegenheit wieder der Hafen
„Kaiser AlexanderIII." angelaufen werden wird.

(Lib. Ztg.)
Estland. Aus Fickel berichtet der _OiguS

Am 5. d. Mts. sollte beim _Gemeindehause die
Habe derjenigen verauktioniert werden, die ihren
Anteil an den 3000 Rbl. Strafgeld nicht bezahlt
hatten. Von den zur ersten Auktion bestimmten
Sachen waren nicht mehr zur Stelle geschafft
worden, als zwei Schafe. Verkäufer waren
nicht erschienen, desgleichen war kein einziger
Käufer gekommen. Eine zweite Auktion wurde
von der Polizei zum 12. August ausgeschrieben
auf derselben sollten die Sachen unter dem Taxa-
tionswert verkauft werden. Bis zum 12. hatten
657 Personen ihr Strafgeld bezahlt. Vom Bauer-
lande sind noch 40 Rbl. beizutreiben, während der
Rest von 332 Rbl. von auf Hofsland lebenden
Personen beizutreiben ist; das muß die Polizei
tun, denn die Gemeindeverwaltung hat nicht das

Recht, auf Hofsland Zahlungen einzufordern.
— Was für törichte Gerüchte beim

Volke Glauben finden, davon zeugt folgendeKorre-
spondenz aus _Narva, die wir dem Oiguä ent-
nehmen: „Im Volksmund kursiert die bestimmte
Nachricht , daß am 15. August nach _Narva die
Cholera kommen, und daß sie gerade an diesem
Tage ausbrechen werde. Fragt man den, der dir
das erzählt, woher er es so genau weiß, so blinzelt
er bedeutungsvoll mit den Augen und sagt: „Ihr
glaubt wohl, daß die Cholera eine _gottgesandte
Krankheit ist, deren Kommen der Mensch nicht
vorauswissen kann!" — Auf die Frage, was für
eine Krankheit die Cholera denn ist, schweigt der
Erzähler oder meint geheimnisvoll: „Sie ist weiter
nichts, als ein Machwerk der Menschen
selbst, daher kann man auch ihren Beginn voraus-
wissen." Erkläre darauf, so viel du willst, die
Entstehungsgründe der Cholera, der Betreffende
schlägt mit der Hand danach und wirft dir beim
Weggehn einen bedauernden Blick zu, daß du noch
fo töricht bist und die Entstehung der Cholera
nicht zu begreifen vermagst."

Neval. Die Stadtverordnetenversamm_«
lung vom 22. August hat wie die Revaler Blätter le_»
richten, unter anderem beschlossen: 1) sich damit ein»«»
standen zu erklären, in der Stadt Re«_al eine _Sammel -
k » serne für die zur Landwehr Einberufenen aus
städtischen Mitteln zu erbauen und zwar gemäß des vom
_Stadtingenieur angefertigten und auf 23,000 Rbl. _veran_»
Wagten Planes. 2) das _Stadtamt zu beauftragen, sich
»on neuem an den Gstländischen Gouverneur mit der Bitte
zu wenden, in Anbetracht der bedrängten finanziellen Lage
der Stadt bei der _Staatsregierung die Erteilung eines
zinsenfreien DarlehnZ im Betrage von 23,600 Rbl. an dl«
Stadt zu erwirken, zur Deckung der Ausgaben für den Bau
der oben bezeichneten _Sammelkaserne, welches _Darlehn von
der _Revalschen Stadtverwaltung im Laufe von 10 Jahren
in gleichen Raten getilgt werden könnte, wobei die Stadt
sich das Recht vorbehält zu jeder Zeit das Darlehn auch
früher zu tilgen, falls die _Stadtkasse größere _Oxtraein_»
einnahmen haben follte.

Petersburg. Hochschulen. Das Unter-
richtsministerium hat die staatlichen ExaminationZ«
kommissianen für das ganze Jahr ernannt. Die
nächsten Termine für die Examina zu bestimmen
ist den Kommissionen überlassen worden. Alle
diejenigen, die kein Zeugnis über die Anrechnung
der festgesetzten Semester besitzen, können zu den
Examen nur mit spezieller Genehmigung des
Ministeriums als Externe zugelassen werden. _Da3
Ministerium des Unterrichts hat die Verfügung
getroffen, für die Studenten, die zu den Arbeiten
zwecks Bekämpfung der Cholera aufgefordert
worden sind, einen Aufschub ihrer Kurs- und
Staatsexamen eintreten zu lassen bis zur Unter-
drückung der Epidemie.

Petersburg. Ein Hoch stap ler. In letzter
Zeit erregte im „Aquarium" ein sehr distinguiert
aussehender junger Herr die allgemeine Aufmerk-
samkeit, der gewöhnlich in einer eleganten Equipage

eintraf und sich als Sekretär einer hiesigen diplo-
matischen Vertretung ausgab. Man schenkte dem
jungen Mann um so mehr Glauben, als er sehr
vornehm auftrat und scheinbar über große Mittel
verfügte. Der vorgebliche Diplomat trat auch bald
in nähere Beziehungen zu einigen Artistinnen und
Artisten des Gartens. Vor einigen Tagen zeigte
der junge Herr mehreren Artisten ein schweres gol-
denes Papyrosetui; als dasselbe einem der Ar-
tisten aanz besonders zu gefallen schien, sagte er
nachlässig, daß er es „aus Freundschaft" für 100
Rbl. verkaufen wolle. Erfreut über den spottbilli-
gen Preis des anscheinend sehr kostbaren Gegen-
stands, zahlte der Artist mit Freuden die verlangten
100 Rbl. Fast unter denselben Umständen ver-

kaufte derHerr auch eine goldene Uhr für 50 Rbl.
(Fortsetzung auf Seit« 5)
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l_VM._zMb!8_i
_Parterrewohnung

von 6 Zimmern u, Garten,n »ermietcn
_Gertiudstraße _Nr, 33,

Wohnung
von 2 Zimmern mit Küche u, Bade»
_zinxner, Warmwasserheizung, zu »er-
miete» oom1,September_Kirchenstr,2°,

Näheres bc_!m _Dmornik,

gimm« ». «üch« »n 2 stillebende
Menschen z» vermieten _Gertruostr, 3,
Q, 6, Dal, auch eine »_rich, Kellermohn,

_Vofort billig zu »erkaufen Nein«

Seifenfabrik
°t>» gesucht »_lttoer I«ilh»»«_r. Qff,
«, _N, 7714, in der _Erped. der Ztg,

c», 20 Iah« _lestehend, !<>n!urlenzf«i
<»«ch von einer Dame zu leiten», wird
»eetünft. l)ff, »nb ,IM_»Ie" N,'_l.
?«6U _empj. die Exped. der «ig. Ädsch.

in der St. Petersburger Vorstadt

zukaufen gewünscht.
llfserten «üb _N, v,7701 empfängt die

Exped. der Nig, Rundschau,

«ut eingeführte«

_kenzionat
,u laufen gewünscht.Off, ludli,1",
??04 empf, _oie Lrved, der !»!,,, _Rdsch,

Li» _illilges _Milllchen,
deutsch, russisch, französisch sprechend
wünscht «indei bei den Tchulanf-
«_aben ,u _beanffichtigen, sich mit ihnen
zu belchöfti_^en, oder einem Kreise als
_Klllssendome vorzustehn, Gefl, Offerten
unter der Chiffre _L,0, 7723 nimmt die
Erped, der Ni«. «_undschnu _entaegen,

Mädchen
mit guten Zeugnissensuchteinen Dienft
sllr Küche und Stube, Zu erfragen
Mühlenitratze Nr, IN9, Qu, 18,

_lhIuslchnettmn
wünscht «_lr»cit im _herrschastl, Haule,

Matthäisttaë 32, Qu, 8,

Taubere Wäscherin
bitte» um«nndsch»ft Ritters«»«« 151,

QuartierI.

GebildeterHeil, cautionsfähig, sucht,
gestützt aus prima Referenzen,

_UnliNensstellmg
_Qsserten «ukII, _N, 7721 empfängt

die Erped, der Mg. Rundschau.

ZUM MMph
sucht p« sofort _«_lnfleUun«.Gefl,Off.
u. ü. 1_^. 772«empf, d, _Erp, d,«ig,Rd!ch,

Gine Dame
»_u« guter Familie _fuch! eineStell« (am
liebsten auf einem herrschaftlichem Gut)
al§ _Gefellschafterin, in Vertretung der
Hausfrau, zum _Uelerhiren der Kinder,
der franzöfilcheli Sprache mächtig und
musikalisch, M2hlenstr,4I, Hau« °, Ville>
loi§, mohnh, b, Frau v, Brümmer-Festen,

_^8t8ll6ll _^ll_88ll._^
Die Vtelle eines

HnäZwtez
nebst einer _Landapothele ist einem Ärzte
l»fe>lt zu »«geben. Nähe« Auskünfte
bei der Lindenfchen _Gutsoenvaltung per
St, Ringmundzhof, Niga>Oreler Bahn,

««sucht für ein _Doctorat in _Avland,
Näheres teilt mit Kr, «. »nd»lff,

Groß'Roop per Wenden, Livland.

Vl-0sl8t.
der sein Fach gut versteht, w. gesucht.
_Polizeilasernenhof I, Qu, 4, v,8—?Uhr,

erfahrener

Ueiem-Wlfc
_lann sich melden _»«mpfm»lleie,

3_chors!äl>t per Glle«.

ein Hurch2U5 geu,2N<lter
junger Mann,

flotter Rechner u, zuverlissiger, schneller
Arbeiter, der drei _Landeslpr, in Wort
u, Schrift mächtig, m!rd für ein hiesige«
_Comploir gesucht, llff.nebst Referenzen
«u!> lt, _^, 770? empf,d,_Erp,d,Nig,Ndlck,

6_ebi!ä. Name,
welche bis 400 _Nbl.Kamion stellenkann,
wird für ein Gomptoir verlangt.
Anf»ng«gehalt 25 _Nbl. mon, Off. «üb
«. 8. 772»_«_Mfs. d.Ex«, d.3i>«.Nd_>ch.

In gebild, _deutfcher Familie finden

2 _EMler UMe
bei guter Pflege und gewissenhafter
Aufsicht, Repetitor im Hause. Kaifer-
galten Str. _Nr, 6», Qu, 14 »on
12—4 Uhr lei W, Göttling,

Lille Penimmn U_^_U«:
Dl>_rpat«_rstr,2N,Qu,?,b Fr,Vt.Freyberg.

In einer Familie (_mofaischen Glaubens)

ßnlen _LGIttinnen _Ulfmhm
bei guter Verpflegungu, sorgfältiger Auf»
ficht. Adr, _Felliner Straße 1, Qu. 1«,

_GemMt Gehilfe
in der Fabrik von 25—^35I,. energisch
u, »ollkommen zu»ellässig, mit guter
Handschrift, perfekt in den3 Spr,, am
liebsten kaufmännisch erfahren. Anfangs»
_gehalt ca. 66 Rbl. llfferten in den drei

Sprachen »ig», Postsach 774,

Ut tW'H. Anjmitttin
ltägl. Neschäft. «, 4—7 Uhr) kann fich
»_elben Kaifergartenstraße6», Qu, 14,

von 2—4 Uhr,

NHllW l_>. Z_^ß Zmmttll
nicht höhn als 1 Ll,, zwischen der
_Sumorom_» u, _Vprenkstr. ti« z. _Ritterstr,
zu Ans, _Qltlr.««such». Off,mit _Preisang.
8üdll, ?. 7724empf, d,Exp.d,Riq,Rdlch,

GeslllljtMschltMlillnilg
von 5—6 Jim. mit großem Saal für
Kinematoaraph in belebter Gegend auf
längere Zeit, nicht höher als 1 Tr,,
bevorzugt parterre, Off, nelst _Preisang,
°uk _«. l), 7718empf,d,Exp,d,Rig,_Nbsch,

Line ftelilllllillie MiMng
von 4—5 Zimmern in der Nähe des
Anlagenrings od. in der _Petersb. Varst.
zum 15, Sept. gesucht» Off, »ud _N,
_LI. 771? empf, d. Lxp. d, «ig. Rdfch,

Vier möblierte Zimmer
werden einzeln, auch zufammcnhängend,
«ermietet Todleben-Noulevaid2, Qu,21,

elegant möbl. 522.
n. «_chlafzi«. zu vermiete»Elisabeth.

_straße 83, Qu, 8,

Mobl. Zimmer mit _sep, Ting, sind
zu »«mieten _Kalkstrahe 10, Qu, 3,

_Lill zr. _ilmU. Zimmer
mit sep, Eingang, Wasserleitung lt. lft
,» »«mieten Täulenstrahe 13, parterre,

in der Gartenvilla „Lindenhof".

Ein geräumiger» trockener Keller
ist gr, _Iungsernstraße X» 13 mietfrei.
Näh, N, _Neustrahe 4, bei «_erkouiu«.

_Ane Wohnung_«.8-? _Zm.
im _Centrum der Stadt bis Thronfolger'
_boulevard gesucht. Off, mit _Preisang,
»n!> 1? >_l. ?72Ä««»s . d._ssrn. d._Nill.üldlck,,

WittelgrgßesRittergut,
an einem fischreichen See belegen, wird
Familienverhältnisse Hailei sofolt billig
»«kauft. Nähere Auskunft _ertnlt H.
«z»l»ow«ky, Nlühlenstlllhe Nr, 104,

»on 2—5 Uhr nachm,

3lls At _Viegllnllshof,
12 Werst «_on Wall u. 5 W, von der
_Eifmbahnst, _Ermes, w. _v«ik. per Ädr,_^

Anfall! mMiertes _Zmmcr
mit separatem Eingang im Innern der
Stadt von einem Herrn gesucht. Evtll.
mit voller Pension. Angebote mit
Preisangabe «m?f, unter _N, 8, >«??W
die Nxp. der Rig. Rundschau,

D_°nnei«tag, den 23. August ». c. entschlief sanft unser _inniggelubter Bruder, Schwager und Onlel, bei _Gchilft
de» Chef« der Commeiz-Ubtheilung der Riga-Oreler Eisenbahn

l °_2Nll.m.MM. _Lstllt IM _LDttlllM.
Die _Nestatwng de« lieben Tobten findet statt am 28. d. Ml»_, um 4 Uhr nachmittag» »_°n der _Martinitirch« auf

dem neben der Kirche belegenen Friedhofe.

_Majorenhof Die Hinterbliebenen.

»u« 2u5§«!ze» mit ?»_r»

M in »U«_n _Q_«lllä«r», _L»^° Auzter- unH
_^NoH°II.8cIillt2, 8°_!illti-K«!!«l!, er_^irdt
_^W Iü_?.L I. l!«Ml>!<!l!<! vui-m 0,0, Ion», r«t«l«dur!».I_.isso'?»!:^» 8tr. 8». M

««^ _« _„ L6ür 8odvu, voll uuä sis_^_ut

KI ll«<?L KKK »KK^<? _^ »«« ,» «««« in «»
«_lleIanderstraf!« 3. ll33 (Posthaus im Hof),

7klasftge Höchterschule I. Ordn.
und 2 _Vorbereitungsklaffen

_(_Gymnaftalkurfus).
In de» 4 unteren Klassen und der _VoriereitunaMassesind noch _einige

_Valanzen. «_eginn »e«Unterricht« am «5. «_lnguft »Um, Schulgeld _mifsig,

3»tstehm» Lülriese llroeser.
Rizaer GeVerbelierm.

Namen und Herren, die geneigt sind,
in den unter Leitung des Herrn Wilh.
«ieckh»ff stehenden dramatischen Äuf>
sührunzen d«_L Vereins _mitzumirlen,
werden höflichst ersucht, sich mittags von
1—2 Uhr im Bureau Persönlich melden

z u wollen.
Dt« H<«»- >>. ««_gnugung«_-

_«_ommisfion.

VMiiMVLcb8el.
u. »mpl_^_nFs täßsiillli XiÄnliOV. 1l)—12.

_H._uknkdiiw _nsiiyr Xränlier 12 äio
_Klinik 6i5t, _Nlitts _sopteiuber.

Nr. _mell. _»l._Nuzin.

ew junge«Mächen.
welche« bereits 3 Jahre mit Erfolg
unterrichtet, erteilt »_laxielftunden
(Meth, W, Rudolfs) _Erwachsenen wie
Kindern, Preis 3 «bl, IS V», Wühlen_,
firaße 77, Ecke der Dorp2teiftr,,i«Hof,

Stnnhaus Qu, 2, I _Ireppe hoch,
Sprichst. v, 2—8,

Kunstgewerbe.
Kursus für Porzellanmalerei.

Mein Unterricht in» Wtalen und
Zeichnen beginnt den 27. August.

_L. _tt_^Iiuz,
_Alezanderstr.3«,Qu,14,_Sprechst,v,2—4,

viltemelll

llne äemüixelle l_^nyälze
_olier«!!« _<l«mi-»>»o« «t <le«i_>_'« «_nonr«

<> u»!<I>!e» !«f»n» >« m»tin, 8_^är«5«er:
?»r!istr, X«4, !°_^, _ü, öe I—5,

Vinize 8—?jiihlige Killücr
sucht zum_Vlitunterricht «ine» sieben»
jährigen Knaben _(Schreiblese-Methode,
_ZahlenkreW 1—1ÜN billische Geschichten)
Mary ». Hake»,Äntonienstr.10,Q, 10.

Zu sprechen von 3—5 Uhr.

kiû Iglli_: 8ilb«_rii« _Il«»i!iI».

kür pr»!_lli«_ed« I^«Iirm«tl!»H«
_2«8''<WH«t 1898.

_^lacxlco'_s
_ewiiF _lcomoMouisrts

_kackzcliule
lllr

_Xlennzsast_^ie-

liäxellinen-
X_^seiben.

Oureli ^»»_lllxlliel,« ^»«dücluiiss
ia äisZsu ?^Ld.6_rn ^?ir<i _^sbilä«t«n
Noiioi _uuH I!»»«n ew >>»»»»>
^»>«»«<_'>»»i»»«ll_H «_rzellIoM«n.
Dyut«<:d.s, _Vn_^Iigads _uucl _tlH2208i«!lls

8tenußsr_»pkip.
2V Uel>u_»_2»»!l>»«:>>i>>«» «i

Llltiieäenoi ä_^5_DoNS.
X_^_dsres in äyr _kogtsulroiou

Lro8°_liilro: „»._«»'nst _lt««»^»»!,!» »>»!
K!»«!:!>w«_meo!>!!«n (8<»_n»<^p!e).

_LegM tänlicll.
8tel1eull2eMei8.

Li_3_», 8clioun«n8tr. 19.
I_^liS <l. ssro336n _?fsr6g8tr.

jlecknikumlllsza
_^

l_^_lls._4lI5!_2lt, ^^

^«_otlnUl»^.
_^^

_^ l̂°!>!_ff,-»«l'>''''°l!^u. ci,_tts»!«>!,!_l.
^^

_^ l. ! Na»!- Ulis 8»«!Mb2ll.
_^^U II. l«Iom!??nkill«i«t«-zoiiill«.

^—^—^^--_— ———

_k8ll8_illN8ll 1

_penlion e. v._lXnaut.
_eiisabethstratze 9, Qu. 5, 2 Treppen,

gegenüber dem Schützengarten,
sin» «»_nnlge _Zinnn« ,» »«««»«».

Liilgefüiiltes _Trogengeschiist
in lebhafter Gegend M l»nfen ge-
wünscht. Off. °_u!>li. 2, 7708 _empf,

die _Eroed. der Mg, _Rundschau,

»« _i»«^_^_s. 2°fa, 6 Stühle, «_r,
_iVlNOet. Spiegel (Nuß),
Queispicgel, Naschtisch, Bilder und
_dioerse and, Sachen find ,u _vcilonfen

Nomanomstraße 28 beim Dwornik,

Wnino u. _Autzililgel
Mi Miete gr. Schmiedest!, 74, Qu, 4,

GW Pianwo
(Fabrik Weise) »on sehr schönem Ton
wird vermietet Tobleben-Noul.2,Qu.2l.

füs _feinlchmecller
ist 2>I!tt»««tisch ,u haben Gertrud»

_strahe 25, Qu, 3, I Tr. hoch_.

Meshines Lorken,

_N.!«2s.
_ZtsIlsburges _tastete,
französischen) _,_^
..__

_Mlienizchen ! >^U>^_Nrenzdurger j«"^>_"
sowie auch

_bestez ssrovenceröl
_C. _Nzvel, Lax» _H_, _Ln,, Xi«»,
in Originalflalchen und Blechbüchsen

empfing und empfiehlt

AW°, New
_lllll! zz»_ll_!M»lMM!lh>!lll>llI»z

X. f. _luMow.

^^^
..conzlönti!,"

3nnn_«l>«n«>, «l. _21. _ilun», 3 Mu.
N!»»«!' _D»mps«o!>!!s»!!!'t _Le««»«i!!«N.

_Niga_!Vinllgu l.il,gu.

Ü_2°t ». L»n»>>«!..
«»»«,»»«, «len 2«. »UN»»,,

7 Ulli _Normen«,

?«_wi««tr. 8, — _1e_>, 2567.
»«Itilüche, Ütiesluiistiiißl.

_Tonnabend, de» «4. Uugu«:
_Maccaioniluppe, _Rigaer _Klopz, Grür,<
mit Speck, Kaslee, Thee, Milch.

Kochchseolade
44 Kop, pro Pfd,, _«h»c>>l»dene»»f«t
«0, «<bf««c»nfect 3!> Kop, pro Pfd.
empf, dieLonfectsabiil _Thronf.'Noul, 25,

N. _«_chwatt.

Aeg. Vllllipllgeil
werden im

eng!.3t2ll vermietet
Jetzt

MWl_>ech.18,Tel.M4.

_VioiRI_^S
nebst Kasten u, N»gen für tll Rbl. ,»
verkaufen Thronfolger-Boulevard _W 1,

Qu, 2, von 12—1u. 4—S.

^>n«l'ai'ti« _^_uten,
find »_bzugeben Näulenstraße Ar, 5.

Lin _getiliz. ßmellpelz
«tid ,n t»nfe» gesucht. _Ofsnten

_Geitrudstrahe 33, Qu, 7 erbeten,

Neue Herren- und
Damenwäsche

übernimmt _einc Frau ,u nähen.
Daselbst wird auch Wäsche ausgebessert.
Adresse: Marienstlaße Nl, 50, Qu. 3l,

Eingang von der Säulenstrahe.

Veltellungen auf
vorzügliche

MeerBMen
(Sorte Noble)

_k 1. Rbl. perHundert werden entgegen»
genommen an der _Casse »on

üiil inte», junges _lklllnunn
»_nnsch« sic h «<t

_Kl,1. 2F.000
an einem soliden Unternehmen »cti» »d« _Pasfi» zu beteilige» e»«nt._felbN_»
«an»«« ,u übernehmen. Off, unter L, _H., ??_IU «nipf, d,Exped, d,Rig, Rdsch.

XlliiuIIiellgck-fll'tlke!
l» «»«>>>»»»« !»»»«^ Nu,«,« »_nipN«»,«

Nerm. _vannser.

_^otkez _Ilreux.
ZleiäuNFen 2,1 ä«_m im _»_sptemdsr bßßinnslläeu

neuen _Unterrlont» - t!ur8U8 ser 8oliü1eriilileil
Äe_» _Notnen _Xreu_^e_» van _^unlzßii IMäeken, äiß «ins
Nsiuenwi-ZoliÄß ab«olvü-t oäei eins dödsis IöHtsi-3_eduIs
desuodt tmdeii, veräsllailßßiiouiuisn lni NiFÄ8<;lien _H.8_^1
äer 8oüise8tei'n se8 _Notlien Xreu_/e8, OertruÄ-
8tr»88e _Ifr. 5, VoruuttÄF8 bi_» 11 Hur unä Uaok-
mittÄM von 2—t vlir vom Iß. H_^uFU8t dm «um
1. 8_enteinde_^.

Hr. _«. Nenze!.
_l_ul_'-UellssVlcVk_^, übsrilimmt

_°s. ml,.N. ünllllllenztiel'li.

_vr.3.V_/onäel,
3ollSUU6U8t,lä680 19.

<_tn> 2L. _ilu_^u»» »«>»^el»« _2U<
l Öl»!,»»

lls. Lauöem.
Vom _^6. _H.Uß_^U8t,

bi8 2UIU 2. 8_kPt.

lls. _meil. L. sseinliäl_'u.

!,

l_^rna Neiä
_Kl2l_^u._kM8_izkVsßM._lui_>80

_^_ViyclOrds_^illll _Ä_83 Untorrillbrs _«n
8ep»«n>l»«>', 8z,lso!,«tm!ä«u

_tl_^_Iioli v, 12—2_HIii. ?iiv_»_tvod,nlln_^
3«!l,U^«!,»<>.»»»» _z, llu. _n.

Turnen.
«_enlenturnen u._lalliNhen. N«b»n»e».

Beginn der Stunden am 3. _Geptbr_»
Täglich zu sprechen von 12—2,

Margarete Springer,
Elis»be<iMaße Nr, 2», _Oartenhau«,

_vl._KKivill, _H,^»«?,!!.
«»K«.u, ««Iün_ _̂onlzk!-, g-1, 5—>/„8,

_Ü!'.!i.ii!I'8l!l,!lei_'l,_^n"i°-f2
u.×8, i'delltsrLtr, 9,_Ü_2U5FicIlmüUQ.

llr. LriüllNäim, °_^-
«»»»>, ll«»«!»_,!««:!,«»._».»!»»«»»
l«««». V»!_I »—l unä »—» _U lli.

Wer leiht zweienGeschäftsleuten

250 Rubel?
Off, »obII, "l. 772? empfängt die
_Nzped, der _Uizaschen _Rund!ä«>u.

Wiederbeginn meines Unterrichts

Lelang u. _Nallenllch
am 2?» Ung. Sprechst. vom25.
an »agl. v. 11—12Uhr. Antonien.

stiühe 4, Qu. 8.

_^Fne8 8ee8eiUÄUn.

Mein LlllVierollterriU
hat begonnen.

Kr. W. zipp,
_Herrenstrahe _)_i 28, Qu. 7,

_VielittlMi!meines Älmeimtm.
(Methode d,Kgl, _Conxersat, zu Dresden).

_N8NN8_Ü8 Kral,
Vprechst. v, 11—1 gr, _Zchmiedesti, 43,

Qu. 4, lei Fr, ». _sindolff.



_kzesneNetlen
lllr _klU2eb8_«i!8 n. llnäßr

VNgli»ol««u «>«««»«»,«««»6«»«
in »Heu <_3r8F,_?nn, _siniNllb«! unä sie-
Fanter _N>>«»»««», üN«««ing» c>äer

lmuei" scl_^n MF3K!iä»

feiler-,_Nsolll,28s-u._8_eegs28-

«I. MM.

Nie _Waer lmmriliM,

in _lii_^a:

überneliuien <_ll«

VSI'IiotiSI'_^II^'
äsr

ssWilllll.llll8_lllllmi88.

üerSstete lüatteemeiange

„3tar"
ans äeu _sorten: Noee_^,

_Oari _^. I_l. _^le_^er.
8o!>nü»l'<i»t«!'si, ?_ar!i8t!_- . 2.

l

2uN _Leziun äer 26_rh8t8Äl8ftN _dringen _^vir äem _vsrskri.Ii,i_z3,«r _VrldliouN unser

_M 8_MKI Nüllll'"._^ _ketrxIsM „UN^!lU
in smpksiiieiiäs _Nrinnerun_^, _^_slouss >?ir _naon _vio vor in _pioinkirtsn Nit UN8Sror kirMÄ

80_«oioKnst6N VieonFstäLFSN _odno ?rsi8srnöüiiii8 in8 Üaus lielsrn.

_^_Vir _dsruksn uns 2_UFioion »._ut äis unüdsrtioKens _(Huaiität un»_slS8 8z,soi2.1-?6tro1suN8

V_^I_^_IIO, äsLFkn N,6inli6_ii , _F6_A6nüder äsn 8on8t iN _22,nä_«1 dsünälionsn ?_stro1suiU80rt6n,

äs,8 üderarlL lästi_ ŝ, äAnäi_^_s Ländern nnä _KspHrioren äer _lumpen _entdONliion _maclit.

_jl. 0eWch 5 _Lo..
«llvltVR'lÄVV - _Nen»»«n»tn. 2>. _^V_>. 222L.

!^V _?snlßi _«_u _babsll in äsu meiZtsu ?stroIsuN- unä <?aIolliÄ^«Hl«ii'_2_H!iäIuuFSll.

Cmi_^ _LonenMm
7° l. z»3_s. _«alll<l> w.
Xi-agen, Nlcln8e_^sttsn
»lll Ulill Vo_^_LMllo »

„^InivSrsal"
au« »>«ln«»nn«l mit _OompoMnu_«.
IU»,88S ^«183 n. bullt, mit clsi _sodutl'
M3,r!_i6 8«>>l!^lc^»«V i>»,1t_«ub°i
_lHFlie1l«m <3sbiÄü,<:Il Mßlir »,1« «»»«!
^«_,l»»>« »uz. «sine _^u_«g2bon für
_W»«<:!,LN unli plätten I 3tet« _ro!» _«.
neu l (_L^«lu« AuuiilliivÄLebs) _XMIo_^_z

^»«tsuIoZ.
NlleinvvnllÄuk ln Mg«,

UilLlw-NiMiil „Vniverz«ll",
_H_2«x_»näsi8tr»«8s 82.

_H m «_c«l«f!»U«,80ü«k«l!Wl>,zW!_0c>!5Wlzlü,!U
_^

_^ _^M ^^
_Zonnabenll, _«_l.25.Kugu8to.

_^

^^^^^_Mutoscop
_^_M _gM88S 8ol_,MlSll08tl'. 48, _^Lks _ller W6b6l'8ts288S._W

_M _I«+ «lo«»,« N«_UV» ln»«^«»»»n»e_8 p_^_og_^ÄMn,. W
_v_/ v»» _^_utomodilreunou In _vispps. Die _Naolie <ler _^_iFi«. _VV
<« r«_rln (?_lklnkrei«li). ver _sreszierte Ilnuä. ver _Irunlisudois _<l«
^! _̂^_slser _^_sllloil n. ». V.

_^)!^ »«>» «_li« ««»«»»«« _^u_»n«»l»!nen>
_^

<üt _1_Vo«b«nt2F8 von 8 Hill. 8«MltÄ,3_» V. 2 Ulli Ä,d _3«8suot.
_^

_Visaer Vaclit-Olub.
5onnt»s» äon 26. _H_«su«t c._» 2 Vl»r Ii»ckmi«»_s«:

kxternß 88rb8l_^IiMtta
Der Ve_^ikitäaiupker luit äer Nu8ilc für Uit_ îieäer unä

_?iußetüdrts _6L,Ft6 ^«dt 1^/2 17.
v. _H_^_uAsdurF. O_»_inzitboot8t6_Fe »,d.

WM?" _Xa_^tV _5_ll _lltop. _^WW

_Notel „Imperial".
Lonnalienä, llsn 25. _Kugu8t:

üsr uuFHrl8_okeu UaFN»t6n»_Xaps1i6

_r««»»»«««,«»NA»»« ««.
_^_^

_^
_^^-<

_^
D

_^
Iw _niili, _eiilige lall«

^)_H^>_ _̂Mtls5«eit »

_^
/^'^^^ Nl« Nun»«»«,««

_v_^uiä«

>

„ÜLsNäsl_!" _^^i_^
_^
/^ in ?et«i5t>ui_3, Lerlm, ?2ii_«, »

_^ _^z_^ ö^^

I_^ouäun
«t«. M«r !00 _,u_°,1 D

_^^<^b_^.^^/_^ mit _FlUzzteiu NrtalF« _»u_^stüdit, »

^^^^^ _"_^^_Nl! ä.
63_Ht8nisl8

cl.

««^n»»»«»

0»mp. >

M7_^ Vi6 d6rÄviuts _^äsobs
M_^I_^

I>^ ö«?_Nnj_^I. Väebs. uuä _NiiiZI. _Niim. UoÄiok«»nt«ii

^^_Bl«6_^ _k _^llliok, l.sipxig-l'lagmtl.
>8t äw _els_^utWte, _zMktinowts, _billlFZt« unä im _H,n«3s!iSll von ioiiut»!
I_^em«2vä8o!is _uiotit _«_u unt«r8c:1lyiäeu.

_Mr _NilMr, NsiLsnäs, _^uu_^^8«Usu

et«,
ist »l« _^sizäe_/u _nnsutdsbili!!»

I_?üi _vsni_^e _Xopcksn, ZI« 8tü«_k elbÄtliol! , in _Niea, bei:
_». _4. _LIeodmann _K 8»_1mß, 'sV. «_oiaztsln, N. _Xrolui, wol_i. l_^o«««'
_^oli. 0_»e»»_ryivit8oll , _H. v»un«Nllnu, _Norit_« _keitoldsr_?, _k. «»t_«i!!!»nn_,
Luä_^_iF _Lurie, _Aatli»il»o!iu H _VerullelN , _^s. _^._Ozzlpo_^, _H_ .̂ I^> _rntlwi'5
«. 8«1inpp<, , _g. 8Höuteia , I.»ui8 _eii»,l,I.. !_f. >Voronilo,f. In _^_ucllu»'
_1l. Llunißntklli H 8olm uuä in _allsa äuiod _?Il>!_l2,t« _^_ellsnu_^_eiellllele_"

_Nau liüt« Lieb v°i _U'kl. (3Ii 2.IiIN,_HH ß_^ 6 Q, _v_«I«W mit
AlmiioiiVIl _Ntiilsttsu Ulla in _^1m1i(3iiSI1 Vsl_?_2°ilü°_5«2
ssrvsLteutllsil« unter üllmieuen ?»_loudW«nnui>_esn _aufboten voläeu «»<»

toiäeie bsin_» _ü»uf _aussrilo_^Uoil

8M8Rä8ck8,W _Ul8VMiell.

!

llinematosräpb,
_Leiverbeverein.

8onn»!_i«Nll, ll. 25. _August.

_Vettuns verunslücllter kkcker.
(250 _Hstsi 13,_NF).

_?letklpz_^cdo80 Mr.) _^uf äsm _bumme!
_ftumlisizt._) unll uer8_lll_,_iellene _anllere.

_zlelle _Ulleke _neuez _frllgsWm.
Vo»><N>«>>,ng«n » 8«nn_»l»«n«l» van 4—lll _vur Lonn«»g»

von 2—ttl Ulli adönäs, »n äsn übli_^en _?ÄSSN von 4—7 _Nni.
_kn»_niV (inoi. _^_oUt.-8t.) I. ?I_»t2 23 Top,II. ?I_»t2 2N _Toz»-

_3mäsl unä 8ollü1ßl üMen äis Nllte.
»n,»l«,nn«n,«nt, (w Liüstts)I. ?Iat_^ 2Ndl.II. ?l3,t_? _l._30 _^op.

_lllknem_^e
In '/l und 7° I^<1.-I)0S6I1.

_Lrn3_ltllon ln allen llpoguennanölungen.

._I_Q _llock. lZMilbsil«
SSß_^_Miaot 1642.

slLkeli-lllllmrven
»illä «»«_ntbelKpIloll , _^vyil _«olllleil unä _bequem _«u _dsrsitsn

_^Jasä,_m _«_8oi5e,._^uzilüsen.
_2n _bllden in _dessen Velilc2,t«88-6s3<:u3tt«u.

,§_aale
se5 «ig. _cett. Vereins.

Sonntag, dm 2«. August e., Abends 8 Uhr:

-Gonrert-
veranstaltet von der Muftl-Commifsisn des Mg. _Lett. Vereins
unterMitwirkung van Frl. _k. Nzyni-ws (Clavier), Frl. _k. l.in6_berg
(Alt), Frl. _^. _lwggo (Sopran), der Herrm /^. lui-M (Waldhorn),
_^_ug. Iloml)sov/8lc_> _lVioline), 1. _Vilito! (Begleitung), sowie des
gemischten Chors des Mg. Lett. Gesangvereins unter der Leitung

des Herrn p. _1u8UU8.
Mllets (incl. W°HIth._»St,): », 2 Rbl., »2«, «00. 8», 50 und 3» Kop.

sind vorher im Mg. Lett. _Veretn von »2—2 Uhr, sowie am _Concerttsg« von
5 Uhr ab an der Abendkasse zu haben,

Vie MM-Kommission ließ Mg. seit. Weins.

> Lmesbeymiliz-_^äl. M>
I_^m io. u. 15. 8opt., _^.d. 8 Ulli >

_Nllsell _lleizenauer.
li_»st«n. 8_^l 3.1N, 2._eu, 2.1U,

1.6N, 1.1N. V_»I<:on 1 »dl.

»W ?. IsOianßi_' . »W

_stM_'NeMer.I
Freitag, den 24. August i»»7,

7>/2 Uhr. _Mttelpreise. 1. Novität.
Zum 1. Mal. Ordnung im Hanse
Wi8 noms in «lälch. Komödie in
4 ANen von A. W. Pin«Z. Deutsch
von Nolton<Bäckers.

Sonnabend» den 22. August _»9N_7,
7^/2 Uhr. »leine Preise. Die
Hermannsschlacht. Ein Drama in
b Aufzügen von Heinrich von Kleist,
bearbeitet von R. Gense.

Sonntag, den 2«. August l»07,
7V2 «Hr. Große Preise. Zum 23.
Mal. Di« lustig« Witwe. Operette
in 3 Akten von Franz Lehär.

Die SWwleiten-UliHeMnz
von
I.Maderneek,

Marienstraße 22, Qu. 9, ist _geVffnet
uo« 22» _AuKnft bis zmn_s.Teptbr»

von 10—7 Uhr abends.
Eintritt frei.

«»fang der Zeichen- u. _Vtalstnnben
am tt. September»



an eini Arüstin. Schon um nächsten Dag« stellte
c« sich heraus, baß beide Gegenstände nur einen
sehr geringen Weit haben: da« _Papyrosetui er-
wies sich als aus Talmi bestehend und die Uhr
hatte der Schwindler für 3 Rbl. 85 Kop. in
Warschau gelauft. Natürlich zeigt sich der Hoch-
stapler nicht mehr im „Aquarium" und auch
die Polizei sucht ihn bis jetzt vergeben».

_(Pet. Ztg.)
Petersburg. Dll« Verschwinden von

47,<>uo3lbl. au» der Elisabeth-Ge-
mein s ch _a f t. Als der frühere Verkehrsminister
Fürst ClMow den Posten des Präsidenten de,
Hauptverwaltung de« Roten Kreuzes übernahm
ordnete er sofort eine Revision der zum Roten
Kreuz gehörenden Institutionm an. Bei der Re-
uision der Elisabeth-Gemeinschaft konstatierte, m«
wir den Birshew. Wed. entnehmen, der Revident
in der Kasse dieser Gemeinschaft ein Manko von
47,000 Nbl. Um die Ginleitung eines gericht-
lichen Verfahrens zu vermeiden, ergänzte sofort der
bekannte Philanthrop'und Ehrenkassierer der Ge-
meinschaft, Herr _Andrejanow den Fehlbetrag au»
eigenen Mitteln, so daß damit die Angelegenheit
erledigt sein dürfte.

— Gegen den Prämienunfug, der eine
schw ere Schädigung des soliden Handels involviert
wendet sich in dankenswerter Weise ein Befehl
des Petersburger _Stadthauptmann», in dem es
heißt: Seit einiger Zeit veröffentlichen mehrere
Blatter Annoncen von Hülsenfabrikcn, in denen
mitgeteilt wird, daß in einige Hülsenschachteln An-
weisungen auf den Empfang wertvoller Gegenstände
gelegt morden sind, durch die sich der Käufer in
den Besitz dieser _Wertobjekte setzen kann. Im
Hinblick darauf, daß in diesen Annoncen auf die
Spiclsucht de« Publikums spekuliert wird und die
Versehung der tzülsenschachteln mit den ermähnten
Anweisungen alt, eine Art Lotterie anzusehen ist
Lotterien aber durch da« Gesetz «erboten sind
wird den _StadtteilZpristams vorgeschrieben, den
Druck derartiger Annoncen unter leinenUmständen
zu gestatten nnd die Besitzer von Hülscnfabiikenzu
verpflichten, von solchen unerlaubten Reklame»
Mitteln Abstand zu nehmen.

Neue Erfindung. Das Laboratorium des
Instituts der VerkehrsIngenieure ist gegenwärtig
mit der Untersuchung einer neuen, vom Ingenieur
P. P. Timofejew erfundenen _Zementartbeschäftigt.
Mit Lehm oder Sand vermischt, kann dieser
Zement auf Holz aufgetragen werden, wodurch e«
feuersicher wird. Da dieser Zement sehr billig ist
erscheint er geeignet als Mittel gegen Feuers-
gefahr weite Verbreitung zu finden, und sch on
hat sich eine Gesellschaft zur Verbreitung diese«
Zements in ganz Nußland ««bildet.

— Sohn und Vater. Am 21. August um
11 Uhr morgens trat in da» Restaurant „_Iar"
_a« Großen Prosp. Nr. 35 auf der Petersburger
Seite ein junger Mann WassiliIljin und bemerkte
seinen Vater daselbst in Gesellschaft zweier Frauen

zechen. Der junge Mann zog einen Revolver und
gab zwei Schüsse auf seinen Vater ab, wobei er

eine der beiden „Damen", die 2N Jahre alte
Maria Pawlowa, in die linke Schulter und das
linke Ohr traf. Ihr Zustand ist ernst. Wassili
Iljin ist arretiert worden. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Das H etzb latt Russtoje
Vnamja soll, wie auf einer Versammlung des
Konseil» des Verbandes des russischen Volkes am
Abend des 21, August beschlossen wurde, zu Ende
des Monat« sein Erscheine,» einstellen, Herr
Dubrowin soll aufgefordert sein, eine allgemeine
Generalversammlung einzuberufen und über seine
Tätigkeit Rechenschaft abzulegen.

Vom Poli z_eidepartement erging, dem
Her. zufolge, an die Polizeimeister die Verfügung
allen Typographie- und Lithographie-Inhabern be-
kannt zu geben, daß gegen sie die entschiedensten
Maßregel» , bis zur Schließung ihrer Unterneh-
mungen, Platz greifen werden, wenn sie bei Ucber-
fällcn zum Zwecke de» Raube» von Lettern
Pressen und anderem Druckereizubehör nicht die
entschiedenste« Nbwehrmaßregeln ergreifen, der
Wegschaffung des Geraubten vorbeugen, nicht so-
fort Allarm schlagen ober überhaupt nicht durch ihr
Verhalten beweisen sollten, daß ein solcher Raub
gegen ihren Willen und ohne stillschweigende» Ge-
schchenwssen ihrerseits oder von Seite ihrer Be-
diensteten »«übt wurde.

Tsaratow. Eine sonderbare deutsche

Zeitung» Die im eisten Jahrgang in _Ssaratow
erscheinende Deutsche Volkszeitung, die
das Deutsche ständig betont imd, wie e» häufig
scheint, auch die Interessen der Deutschen vertritt
fällt durch eine konsequent« Hetze gegen die luthe-
rische Geistlichkeit einerseit» und dieBalten anderer-
seits auf. Wenn ein Lehrer entlassen ist, wird
daä gegen die „Pastoren" _a!« _Sturmlwck benutzt.
Die Kolonisationöftage dient als Mittel die miß-
trauischen Kolon sten gegen die baltischen Barone
_aufzubringen. Wie nun der Kublenzer Zeitung
geschrieben wird, ergibt sich die Lösung des
Rätsels aus der Tatsache, daß die Zeitung
aegenwärtig von einem Letten und einem Ar-
menier geleitet wird. Der Lette findet natürlich
seine _tzouptanfgabe darin, die Wolga-Deutschen
von jeder Fühlungnahme mit dem baltischen
Deutschtum abzuhaken und insbesondere die Ab-
wanderung nach den _Ostseeprovinzen zu ver-
hindern. Den Gipfel der Schamlosigkeit erreicht
die sog. Deutsche Voltszeitung jedoch, wenn sie
neue Greuel über die baltischen Barone auftischt
dabei aber gleichzeitig, offenbar im Dienste
irgend eines _Ausmanderungsagenten, die Aus-
wanderung nachdem _orasilianischenStaatl
San Paolo empfiehlt, wo die Leute als
Arbeiter in den _Kaffecplantagen crfahrungsgemäs-
dem traurigsten Schicksal entgegengehen_.
Hoffentlich gelingt e» den Deutschen _Vereinen in
Rußland, die ja erfreulicherweise zueinander in den
b'sten Beziehungen stehen, dieser üblen Gesellschaf«
bald das Handwerk zu legen und den _deutsche
Wolga-Kolonisten klar zu machen, in welcher schäm
_lojen Weise sie hier irregeführt werben.

, Odessa. W. M. _Pnrischkemitsch schreibt
nn Odess. List, über den berüchtigten Mönch
Iliodor. Nach _Purischtewitsch Ansicht, kann der
„unselige" Mönch der monarchistischen Sache mit
seiner fanatischen Wut _nnr schaden, in „klöster-
licher Stille und Abgeschiedenheit" werde er viel-
leicht Ruhe und Reife finden, so baß er später
emmal vielleicht doch noch ein nützliche« Glied de«
Verbandes werden tonn«.

Vatnm. Nachrichten aus dem Gouvernement
llutai» zufolge, droht dort Hungersnot. Eine
Menge Felder sind nicht bestellt. Die Stimmung
der Bauern wird immer schlimmer. E» steht dort
Militär. (Her.)

Preßstimmen.
X Was ist progressiv? Da die

lettischen Wähler, besonder» aber die Arbeiter nach
einem _progressinen _Reichsdumaabgeordneten ver-
langen, übernimmt e« die Latwij », diese
Frage in einem längeren Leitartikel zu beant-
worten,

„Bis zum Jahre 1905 und auch jetzt noch
werden häufig" , so schreibt da« lettische Blatt
„progressiv diejenigen genannt, die mit der Regie-
rung unzufrieden waren und gegen sie auftraten.
Früher war diese Erklärung, obgleich sie falsch
war, wenigsten» verständlich, denn damals bemühte
sich die Regierung, diejenige Ordnung im Staate
aufrecht zu erhalten, deren Untauglichleit in der
letzten Zeit so oft und grell zutage getreten war.
Im Jahre 1905aber wurden der Gesellschaft alle die-
jenigen Rechte verliehen, um die sie so lange ge-
kämpft hatte. Die Gesellschaft wurde zum Haupt-
faktor im Staate gemacht. Die Gesellschaft sollte
nun die erworbenen Freiheiten ausnützen, reali-
sieren, zur produktiven Arbeit greifen, die Zukunft
des Volke» auf den gebotenen weiten Grundlagen
ausbauen.

„Die Gesellschaft hat bie auf sie gesetzten Hoff,
nungen leider nicht erfüllt, denn sie hat bi» jetzt
weder versucht, an eine aufbauende Arbeit zu
gehen, noch hat sie bewiesen, daß sie überhaupt
fähig ist, diese Aufgabe zu erfüllen. Die Gesell-
schaft hotte sich so weit in ihrer _Opvositionsrolle
eingelebt, daß sie die Bedeutung de» Manifestes
vom 17. Oktober gar nicht zu erfassen vermochte
und ohne Veränderung ihr« frühere Politik fort-
setzt.

„Es läßt sich ja nicht in Abrede st ellen, daß
die Regierung durch ihre _bureaukrati _sche Admi-
nistration manche Fehltritte begangen hat, man
sollte aber doch bedenken, daß der riesige
Mechanismus der Administration nicht durch einen
Wink neu geschaffen werden kann. Besonder» viel
in dieser Hinsicht haben die erste und zweite
Reichsduma gesündigt, da sie vergessen hatten
daß der materielle Wohlstand des Volke» eng mit
seiner geistigen Gntwickelung verknüpft ist, ohne
die ein Wohlstand _garnicht denkbar ist. Bildung
und Kultur sind nicht plötzlich durch tote Ge-
setze zu erreichen, am wenigsten aber durch die
Revolution, sondern lediglich durch eine lebendige
ernste und ungestörte Arbeit. Die _Reichsduma
soll vor allem da» geistige Niveau zu
heben suchen. Wenn die Majorität de» Volkes im-
stande sein wird, seine Verhältnisse und Bedürf-
nisse klar zu beurteilen, so wird da» Volk durch
seine sreigemählten Vertreter schon die besten Mittel
für die Verbesserung seiner Lage finden. V» un-
terliegt wohl keinem Zweifel, daß das Volk dereinst
die Tätigkeit der jetzigen fühlenden gesellschaftlichen
Elemente verdammen wird, die mit ihren Weltver-
besserungsplänen, die sich noch nirgends für tauglich
erwiesen haben, Versuche an den erschöpften Völ-
kern de« russischen Reiches anstellen wollen.

„Aus dem _Gesagten geht hervor, daß em poli-
tisch progressiver Mensch in erster Linie ein gebil-
deler und fähiger Kulturarbeit« sein muß; denn
nicht durch Agitationen und leere Reden, sondern
nur durch eine ernste Arbeit können die gün-
stigsten Verhältnisse für die _Entmickelung
des Volke» geschaffen werden. — Feiner muh ein
progressiver Rcichsdumaabgeurdneter bie Fähigkeit
besitzen, die jetzige politische Lage zu erfassen und
si« in der ausgiebigsten Weise für da« Volt aus-
zunutzen. Die Hebung des wirtschaftlichen Wohl-

standes und die _lulturelle Entwickelung sind nur
dann möglich, wenn die Leidenschaft des Nieder-
reihendes nachgelassen hat, wenn Nuhe und Ord-
nung eingekehrt sind und ein ernster Wille zum
Arbeiten da ist. Diejenigen fördern am meisten
die Entwickelung de» Volles, die die auf die Her-
stellung von Ruhe und Ordnung gerichteten Be-
s trebungen der Regierung unterstützen. Die Regierung
kann nur dann den Kampf mit dem veraltetenbureau-
kratischen System aufnehmen, wenn die Vertreter
des Volke» nicht allein eine strenge systematische
Realisierung der versprochenen Reformen fordern
sondern sie auch im Kampfe gegen die unverstän-
digen Zerstörer der Linken und die reaktiorären
Elemente der Rechten unterslützen.

„Doch das genügt noch nicht. Der progressive
Volksvertreter muß auch den Mut besitzen, offen
und energisch seine für die jetzigen Verhältnisse ge-
eignetsten Ansichten zu verteidigen. Nicht durch
Schmeicheleien soll er sich seine Kandidatur sichern
sondern durch eine gewissenhafte Erfüllung seiner
Aufgabe und durch ein furchtlose« Austreten gegen
die Schar der Schreier.

„In der Polin kann ni»n ohne _Kvmvronnsse und
Mitte! nicht auskommen, bie momentan schädlich
erscheinen, deren gute Folgen aber erst später zum
Vorschein kommen. Der progressive Politiker hat
sich vor unverdienten Vorwürfen nicht zu fürchten.
Das Volk wird ihm dafür später danken, wie dcm
Arzt, der e« von einer unheilbaren Krankheit
gerettet hat, — Die Pflicht des Volkes ist indem»
mit allen Kräften dafür zu sorgen, daß die poli-
tische Führcnolle nicht _leichtfertigen und unerfah-
renen _Expeiimcntierern _anvertraut wird, die dem
Volt vielfach schaden können."

Die Rigas Äwise drückt ihre volle Ueberein-
lmmuna mit den »oiaen Darstellungen d«

_Latwij« aus, und mir unsererseits können da«
ssleiche tun.

Ausland
«ig«, de» 24, August l_«, Septembr, )

Deutsche 5 R ei ch
Zur p«»hischen Wahlrechtsreform.

Wie gemeldet, hat der Reichskanzler, um «ich
mährend der Sommerpause mit den Führern der
Blocparteien in Fühlung zu bleiben, in _Nordernen
mit verschiedenen Parlamentariern längere Aus-
sprachen gehabt, die sämtlich, wie die Magbeb,
Ztg. hört, «inen beid« Teile befriedigenden Ver-
lauf genommen haben. Fürst Nülow hat dabei
besonder« Gelegenheit genommen, sich über die
Wünsche der einzelnen Parteien in der Frage
der preußischen Wahlreform zu unter-
richten. Wenn die Regierung irgend welchen be-
stimmten Plänen einer Neuregelung de» Wahlrecht»
auch noch nicht näher getreten sei, so hätten doch, wie
mitgeteilt wird, beim preußischen Ministerium des
Innern bereits Erwägungen über die einzelnen
ihm zur Kenntnis gekommenen Vorschläge und über
die in der Presse geäußerten Wünsche stattge-
funden. Man wird kaum fehlgehen, wenn man
annimmt, daß die Wahlreformfrage nunmehr auch
für die Regierung in da» Stadium konkreter
Prüfung getreten ist.

Leiber scheint der Freisinn an der Forderung
de» unglückseligen Reichstagsmahlrecht» festzuhalten.
Fr. Naumann schreibt im Neil. _Tgbl.:

„Wir halten unsere Behauptung aufrecht, daß alle
Liberalen in der Forderung de« Reich_»tag»ivahl-
recht» für den preußischen Landtag einig sind..."
Irgend ein Anlaß, an der grundsätzlichen Gemein-
schaft aller Linlsliberalen in dieser Frage zu
zweifeln, liegt nicht vor und e» ist nur wohl-
berechnete B»»h«it der Politischen Gegner, wenn
sie bald diesen, bald jenen Teil de« Freisinn« als
unzuverlässig hinstellen «ollen. Die Meinungs-
verschiedenheiten, über die man so viel Wesens
macht, sind lediglich taktischer Natur . . . Welche
in dieser Aussprache (über die bevorstehende
_Wahlreform) unsere Meinung ist, bedar f
kaum der erneuten Darlegung. Wir verweisen
auf da», was auf dem letzten Partei-
tag der freisinnigen Vereinigung «erhandelt
wurde. Dort wurde beschlossen, „der _Delegiertentag
betrachtet e» als eine wesentliche Aufgabe der
Liberalen im preußischen Abgeordnetenhaus« , mit
allen Kräften auf die Ersetzung de» preußischen
Dreülassenwllhlrecht» durch da« _Reichstagswahlrecht
hinzuwirken." Da« ist die Richtschnur, die uns
von demParteitag gegeben wurde, der schon unter
dem Zeichen der _Vlocpolitil gestanden hat. Daran
haben wir un» gehalten. Wir sehen den Bloc nicht
«l« eine Demütigungsanftlllt für den Liberalismus
an und «erlangen in ihm _dalselbe Recht, da» die
ssonservatwen jeden Tag für sich in Anspruch
nehmen, nämlich innerhalb b«s Rahmen» einer
nationalen Politik ihren eigenen Grundsätzen zu
folgen."

M« sich die sozialdemokratischen Führer
«eranüaen.

Das in _Aarhu» erscheinende sozialdemo-
kratische _Hauptorgan Iütlands „Demokraten"
bringt einen „Spezialbericht" über ein Abend-
fest der „proletarischen Internatio
nale" in Stuttgart. Der Berichterstatter
erzählt erst, wie die Teilnehmer des Kongresses
»_ä libitum Wein tranken und mit Begeisterung
zu den Klängen de« „Witwenwalzers" tanzten
und entwirst darauf folgende« „StimnmngMlo"
von dem schönen Verbrüderungsfest:

„Besonder» die galanten Franzosen und Ita-
liener waren unermüdlich in ihrem Bestreben, bie
Damen nach dem Karussell zu sichren
Die armen Damen konnten zwar kaum ein an-
dere« Wort Französisch »i_» _don «m>, aber trotz-
dem »erstand man sich sehr gut, und mit dem
gegenseitigen Vorstellen und Bekanntwerde»
ging e_» ungemein glatt, dank de» Ka-
russell«! Bei der starken Fahrt waren
die Damen gezwungen, sich an ihre
Herren _anzuschmicgen. Während der eisten Runde
hielt er sie bei der Hand, während der zweiten um
den Leib, und nach der dritten Runde hatte er
den ersten Kuh von ihr bekommen . Später
übersprang man bie Einleitung. Da-
gegen glauben wir kaum, daß diese Küsserei nach
dem Ringelreiten weiter fortgesetzt wurde. Jeden-
falls sahen wir, wie ein glücklicher Franzose, der
sich nicht mit einem Handkuß zum Abschied be-
gnügen wollte, schändlich angeführt wurde von
seiner hübschen, schlanken Genossin in schwarzer
Seide; mit großer Behendigkeit entschlüpfte sie im
letzten entscheidenden Augenblick seiner Umarmung.
— Das Fest dauerte bi« lange »ach Mitternacht
„Flirtende" Pärchen spazierten in den
lauschigen Laubgängen de« Gartens umher, und an
den Tischen wurden unterdessen unzählige Hochs
ausgebracht. Flotte Kellnerinnen kre-
denzten den schaumigen Wein. Ein
großer schwarzhaariger Italien« mit langem
Bart hob ein» der Schankinädchen auf
den Tisch, worauf die ganze Gesell-
schaft unter Gesang und Iubelgeschrei ihr Wohl
_auHdrachte, und sie schließlich wie eine neue Frei-
heitsgütlin die Marseillaise anstimmte. Die
Schweden gingen umher Mb tranken mi!
allen Nationen Brüderschaft, n obei sie die ganz«
Zeit ihre» _Schlachlengesang: „Söhne der Arbeit"
ertönen ließen, _DieRuffenfahenstill
für sich und tranken. Aber was die
Menschen trinken konnten! Die alten Wikinqcl
würden sich in ihren Gräbern umgedieht haben
Hütten sie das mii _ansehcn können! _?er Wein
floß überall in Strömen; aber am _?isch d«
Nüssen glich der Strom de _schnellenden Mute,,
der Weichsel «der den _brausenden Wogen dei
Wolga. Selbsttersiändlich waren auch di«
Deutschen und die Engländer keine Kostverächter
Die Süddeutschen _jadellen unl

deklamierten. Die Engländer sangen
und tanzten C » _temall nach jedem Hoch, das
ausgebracht wurde, _wa» nm so komischer wirkte,

_al« ihnen der Wein allmählich anfing zu _«ovfe
zu steigen und die Beine nicht mehr da« Gleich-
gewicht zu halten vermochten. Die Uhr war weit
über Mitternacht, und der letzte Straßenbahn-

wagen schon lange _iveggefahren, als ich den Fest-
platz verlieh."

Verschiedene Nachrichten.
»— Der P ariser Korrespondent des Daily

Ezpreh ist ermächtigt, zu erklären, daß an waß-
gibender Stelle eine Begegnung Kaiser
Wilhelm« mit Falliere« in Erwägung
gezogen sei. Die Nachricht, daß die Entrevue in

allernächster Zeit stattfinden werde, sei verfrüht;
bisher _jeien di« notwendigen Arrangements noch
nicht getroffen.

*— Der Braunschweigische Staat 2-
minister v. Ott« geht, .,'!». den, Hann. _Lour.
geschrieben wird, in den Ruhestand. Hcrr v. Ott«
steht bereit» in den Siebzigern und hat sein
Portefeuille beinahe schon ein _Vierteljahrhundert
in ununterbrochenemBesitz, e_« ist ihm noch vonHerzog
Wilhelm verliehen worden. Der ganze _IcldM
der _Regentschaftsfrage hat, wie nicht geleugnet
werden kann, mit einer Niederlage des Minister»
geendet. Er hatte sich nämlich, wie noch bekannt

sein dürfte, mit der vollen Kraft seine« diplo-
matischen Talents und seiner rednerischen Kunst
für den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen
den jüngsten Sohn des «erstorbenen Regenten, ein-
gesetzt und bi« zuletz! an dieser _ilandidatur fest-
gehalten.

—* Die Koblenzer Spionage-
Affäre. Al« der Redakteur _Schiavara au»
Solingen, der in dem Verdacht der Spionage
steht, auf dem Bahnhofe in _Herbeslhal verhaftet
wurde, fand man Drucksachen bei ihm, die
Injirut'cianZvalfchl'iften über die Benutzimg der
neuen Rohrrücklaufgeschütze enthielten. Schill»«»
war früher Redakteur des amtlichen Solinger
Kreisblatte_» , später _Brauereidireklor, Verleger und
zuletzt Besitzer des Solinger _Weltpanoramas. Bei
der Durchsuchung seiner Wohnung wurden Briefe
gefunden, die zum Teil von dem alten _Vizewacht«
Meister stammten, der in Koblenz verhaftet wurde
Die Briefe gaben auch neue _UnljallMinlte dafür
dch eine ganze Reihe «on Koblenzern in die
Spionageaffäre verwickelt ist. In Koblenz stehen
neue Verhaftungen bevor. Auch eine Liste von
Unteroffizieren de» aktiven Heere« soll bei Schia-
«_ara gefunden morden sein. _Schiauara machte seit
einiger Zeit kostspielige Reisen, unter ihnen auch
mehrere Abstecher nach Pari», wodurch er sich
auffällig machte. In einem belgischen _Grenzort
wurden zwei Personen verhaftet, die gleichfalls mit
der Koblenzer Spionageaffäre in Verbindung stehen
Der Kaiser hat einen umfangreichen Bericht über
die Landesoerratöllffäre eingefordert.
'— Da« Reichsgericht wird sich am 26. Sep-

tember d.I. in nichtöffentlicher Sitzung mit der
Beschwerde im Prozeß Hau gegen da« über
ihn gefällte Todesurteil beschäftigen.

*— Der preußische ärztliche Ehren-

gerichts Hof hat cinen grundsätzlichen Beschluß
gefaßt: Nach Z 3 _3bs, 3 des _Ercngerichtsgc»
ctze« können politische, wissenschaftliche und religiöse

Ansichten «der Handlungen eines NrM _alk
solche niemal» den Gegenstand eines ehrengericht-
lichen _Verfahrens bilden. Gelangen jedoch derartige
Ansichten in einer Form zum Ausdruck, welche
cinen beleidigenden, gehässigen oder sonst unwür-
digen Charakter hat, oder welche den Tatbestand
einer nach den allgemeinen Strafge'etzen straf-
baren Handlung enthält, _fo handelt es sich nicht
mehr um Politische Ansichten oder Handlungen
eines Arzte» als solchen, s ondern «8 bleibt festzu-
stellen, ob der Arzt nach den besonderen Umstän-
den im Einzelfalle sich neben der strafrechtlichen
Verantwortung auch noch ehrengerichtlich strafbar
gemacht hat.

Niederlande .

Die _Strellunruhe» in Untwelpen.
Zwei Kompagnien Nürgcrgarde zerstreuten in

der Nacht auf den 4. September Arbeiterzn-
sammenrottungen erfolgreich, unterstützt durch
_wolkenbruchnrtigen Regen, wodurch auch die Ab-
löschung mehrerer großer Brände, die durch Brand-
stiftung in Güterschuppen entstünden, ermöglicht
wurde. Im ganzen wurden im Lause des Nach-
mittags fünfzig Brände angelegt, darunter höchst
bedrohliche im Holzlmfen, Der materielle Schaden
ist ungeheuer. Ein Spez,_alk«_lps der Nürgergarde
schützt seit heute früh die bedrohtesten Stellen im
Hafen. Reitende Gendarmerie zerstreut Ansamm-
lungen von mehr al« fünf Personen mit der

blanken Waffe. Ein Zug Artillerie steht in Bereit-
schaft. Tie Hafenbchörde erbat die Abkommandie-
rung von zwei Kompagnim regulären Militärs
zum" Schütze de« Petroleumhafen» und zur Auf»
rcchterhaltimg de« Hafenbetriebes.

Der Frkft. Ztg, wird aus Antwerpen gemeldet
In der ganzen Ausdehnung de« Hafens herrscht
Ruhe, nur in dem von wenigen Straßen um-
grenzten Viertel der Arbeiter der _Oetreideboote

ist großer Lärm; eine Menge von etwa 8000 Ar-
beitern sieht in den Straften. Jeder Transport-
wagen wird _untertzallohgeschrei umgestür_z t, manch-
mal sogar zertrümmert. _E«, mag jedoi, festgestellt
werden, daß nur etwa 150 junge Ninschen diesen
_llnfug treiben, und daß sich die eigentlichen Dock-
arbeiter zuschauend in der Ferne halten. Auch viel
Gesindel ist an den Exzessen _beieiligt. Die
Schutzleute greifen in solchen Fällen die
Menge mit der blanken Waffe an; die
Menge sticht dann. Die Ezzedcnten mit
Au«_nahme derer, die einige flache Säbelhiebe er-
halten, scheinen sich bei diesem Zeitvertreib ausge-
zcichnet zu amüsieren. Wenige Augenblicke, nach-
dem die Straße gesäubert ist, fahren Streikende
im Wagen vorüber, lustig singend und Harmonika
spielend. Auch ernstere Szenen Metten sich ab, als



junge Burschen einen Kohlenwagen umstürzten und
die Schutzleute mit Kohlenstücken bombardierten
worauf diese Reuoluerschüsse abgaben. Etwa 20
Leute erhielten in dem Gedränge leichtere Ver-
letzungen. Später wurde ein Polizist durch einen
Steinwurf lebensgefährlich verletzt, ein anderer
Schutzmann erlitt durch einen Steinwurf einen
Schädelbruch.

Frankreich.
Zur _antimilitaristifchen Bewegung.

Der „Matin" bringt eine Anzahl Zuschriften
radikaler Abgeordneter, darunter von Poincare
und du Gast, dem Schwager des Kriegsministers
_Picquart, über das Verhältnis der radikalen Partei
zu den vereinigten Sozialisten. Alle Erklärungen
laufen auf den Abbruch der Beziehungen zu einer
Partei hinaus, die sich zum _Antipatriotismus be-
kennt.

Das Blatt „_Guerre soziale" veröffentlicht die
Antwort Gustave Hervös an den Anonymus
der ihm 15,000 Fr. zur _antimilitaristischen Pro-
paganda in Deutschland zur Verfügung stellenwill
tzervs erklärt zunächst, daß er Propaganda
nicht für Geld mache, überdies sei er
in Deutschland als Franzose ebenso unmöglich, wie
ein Deutscher im gleicheilFalle in Frankreich wäre.
Eine Propaganda an Ort und Stelle sei indes
überflüssig, da dieIdeender AntiMilitaristen die
Grenzen auch ohne unmittelbare Propaganda über-
schreiten. Bebel und _Vollmar seien alte, dem
Fortschritt unzugängliche Männer, denen zudem
das Verständnis für die innerenEmpfindungen der
Sozialisten völlig abgehe. Sie hätten sonst sehen
müssen, daß die Mehrheit des Stuttgarter Kon-
gresses Heros und dessen_Genossen höchst sympathisch
gegenüberstand.

T6roulede über Sedan.
Der alte Heißsporn Döroulede veröffentlicht im

_Gaulois eine charakteristische „Betrachtung über
den Tag von _Sedan":

„Wenn ich noch einmal heute auf die Nieder-
lage der _Rheinarmee zurückkomme, so geschieht
dies nicht, um eine ohnedies schon allzu trübe
Vergangenheit immer wieder aufzuwühlen, sondern
vielmehr in ter Absicht, die Zukunft aufzuklären.
Ich habe _cs gesagt und wiederhole es, ich halte
es nicht für richtig, ich halte es nicht für klug,
ja, ich erachte es geradezu für unvorsichtig und
verderblich, zu behaupten, daß wir uns in be-
wunderungswürdiger Weise geschlagen, und trotz-
dem eine so entsetzliche Niederlage erlitten haben.
Außerdem ist auch keine Art von Geschichtschreibung
einer großen Nation unwürdiger als diejenige, die
sich darin gefällt, die Fehler mehrerer Personen
auf einen einzelnen Mann abzuwälzen. Was
der Kaiser unterzeichnet hat, was er gegenge-
zeichnet hat, war nur eine Kapitulation, genehmigt
gebilligt und im Grunde des Herzens ge-
wünscht von einer Mehrheit von Kämpfern
die kaum jemals wirklich gekämpft hatten und
denen herzlich wenig darum zu tun war, weiter zu
kämpfen. Es ist .der Zynismus der intelligenten
Bajonette, die sich zu opfern weigerten, weil sie
das Leben mehr als die Ehre liebten, und sich
kopfüber hinter die Mauern von Sedan flüchteten;
es ist die schamlose Schlappheit der _Humanitaristen
— human vor allem für ihre eigene Person —
gewesen, die alles preisgegeben hat. Die moralische
Kraft bildet die Lebenskraft einer Armee, und
diese Lebenskraft fehlte der Armee van Sedan.
Wenn die Deutschen trotzdem den französischen
Truppen Loblieder gesungen haben, so geschah das
weil ihre Eigenliebe dabei auf ihre Rechnung kam.
Leider hatten unsere Gegner es nicht nötig gehabt
Helden zu sein, um uns zu besiegen; es genügte
ihnen, gehorsame Soldaten zu sein und in ge-
ordneten Reihen gegen unbotmäßige und regellose
Soldaten zu marschieren; es genügte ihnen, Pa-
trioten zu sein, die ihr Deutschland liebten, zu
einer Stunde, wo uns die Kosmopoliten spitzfindig
weißgemacht hatten, daß es besser sei, anderer Leute
Vaterland dem eigenen vorzuziehen.

„Mein bewegter Schmerz, meine kindliche und
brüderliche Pietät denen gegenüber, die gut ge-
storben sind, meine tiefe Bewunderung für die-
enigen, die sich gut gehalten haben, dürfen die
Vorwürfe nicht zurückdrängen, die ich schweren
Herzens, aber nicht ohne ausreichende Gründe
gegen diejenigen vorbringe, die sich schlechtbewährt
haben . . . Selbst ihnen billige ich aber eine
Entschuldigung zu. . . „Krieg dem Kaiserreich!
Keine Dynastie mehr!" hatten ihnen die einen zu-
gerufen. „Krieg dem Kriege! Kein Vaterland
mehr!" riefen die anderen. Diese Losungsworte
lieferten einen philosophischen Vorwand für den
tierischsten Instinkt des Menschen: die Erhaltung
seiner Haut. Die erste Probe erhielt ich am
Morgen des 1. September, als unsere Kompagnie
zur Maas hinabstieg. Ich hatte in einem schmutzigen
Graben einen Soldaten bemerkt, der mit dem Ge-
sicht auf dem Erdboden, sein Gewehr neben sich
dalag und an allen Gliedern zitterte. „Was hast
Du denn?" rief ich ihm im Vorbeigehen zu.
„Nichts! Ich habe nichts!" antwortete er mit
gepreßter Stimme. „Was machst Du denn dort
Du Schwein?" Und das Schwein antwortete mir
ohne seine Schnauze aus dem Dreck zu er-
heben: „Ich schlage mich nicht für die Sache einer
Dynastie!" Das ist derselbe Mensch — und war
er es nicht, so war es sein Bruder oder einer
der Seinigen —, den ich in der Ostarmee schreien
hörte: „Ich schlage mich nicht für Herrn Gam-
betta! " Und er ist es wieder, der uns morgen an
der Vogesengrenze zurufen wird: „Ich schlage mich
nicht für das blödsinnige Vorurteil des Vater-
landes!" Sie sind so selten, Gott sei Dank, die
Franzosen, die den Freimut ihrer Feigheit be-
sitzen ... Es ist noch ein Rest van Ehrgefühl
wenn man versucht, für seine Schwäche Gründe
anzugeben. Diejenigen, die an der nationalen Auf»
lösung arbeiten, missen, was sie tun, wenn sie
gegen den Krieg philosophieren. Sie wagen nicht
direkt das Kneifen zu empfehlen: sie wagen es

nicht, laut von der Selbsterhaltung zu sprechen
sie begnügen sich, das Vaterland zu leugnen, die
Verbrüderung der Völker zu feiern und die mora-
lische Desertion zu lehren. Das Wichtigste ist da-
mit vollbracht, und sie könnten es nötigenfalls
entbehren, die tatsächliche Desertion anzuraten "

Marokko.
Bei den Kämpfen u«t _Cafablanca

hat sich am 29. (16.) August ganz besonders die
Fremdenlegion ausgezeichnet. In Ergänzung
unserer telegraphischen Berichte wird darüber ge-
schrieben: Es war während einer der Aufklärungs-
dienste, die jeden Nachmittag seit dem großen
Araberangriff letzter Woche üblich sind. General
Drude hatte eine spanische Schwadron und eine
Bergbatterie ausgesandt und ihnen zurUnterstützung
zwei Regimenter von Fremdenlegianären un) eine
halbe Batterie der neuen Schnellfeuer-Feldartillerie
mitgegeben. Als diese den ersten Hügel gerade
über dem Feldlager _empormarschierten, gewahrten
sie kleine Gruppen Araber sich eiligst aus dem
Staube machen. Die Infanterie schwenkte ab, über-
schritt eine Brücke und wandte sich dann dem
Strand zu. Damit war eigentlich der gewallte
Zweck erreicht, und General Drude gab denn auch
Befehl, in das Feldlager zurückzukehren. Aber in
demselben Moment machte der Kommandant der
Fremdenlegion Prouot die Entdeckung, daß er
von starken _Araberabteilungen von drei Seiten
eingeschlossen sei. Die Araber hatten sich jenseits
des Hügels die Unebenheiten des Bodens zu nutze
gemacht und waren unbemerkt herangeschlichen
An eine Rückkehr in das Feldlager war keinen
Moment zu denken, des Generals Befehl tonnte
nicht ausgeführt werden. Statt dessen befahl der
Kommandant seinen 300 Legionären, ein hohles
Karree zu formieren, mit den Kanonen etwa 50
Meter im Hintergrund. Kaum hatten die Sol-
daten ihre Stellungen eingenommen, als auch
schon der Angriff begann. Front und beide
Flanken wimmelten plötzlich von Feinden. Zum
Verbarrikadieren war keine Zeit; die Soldaten
warfen sich flach auf den Boden, zielten scharf
und feuerten nur Einzelschüsse, wo sich Gelegen-
heit bot. Dabei hielten sie ihre Magazine wohl-
gefüllt, in _Erwartunq des Sturmanariffes. Die
Araber waren mindestens 4500 Mann stark, und
da sie das Karree jetzt schon vollständig ein-
schlössen, und gar nicht abzusehen war
in welcher Richtung der Angriff erfolgen
werde, so mußte jede einzelne Seite auf einen
Sturm gefaßt sein. Die Situation war kritisch.
Kugeln _schlugen fortwährend innerhalb des _Karees
ein, mährend die Artilleriepferde wiehernd die ge-
waltigsten Anstrengung machten, sich loszureißen
Da die Kenonen kaum in Aktion treten konnten
— die Araber schwärmten in einem fort, so daß
nicht gezielt werden konnte — wäre es den Legio-
nären trotz ihrer Tapferkeit doch sehr schlimm ge-
gangen, wenn nicht im kritischen Moment Ver-
stärkung von General Drude eingetroffen wäre
mit deren Hilfe sich die Franzosen in ihr Lager
zurückzogen. Drei Legionäre waren tot — darunter
ein Deutscher — neun verwundet, fünfzehn Pferde
erschossen. Später wurde noch der Körper eines
Soldaten gefunden — ohne Kopf. Augenzeugen
dieses Kampfes berichten, daß die Legionäre bei
dieser Gelegenheit an Kaltblütigkeit und Tapferkeit
selbst die Araber überboten hätten.

j)e r s i e n.
Zur Ermordung des Großveziers.

Aus Teheran wird gemeldet: In der Tasche
des Mörders des Graßveziers wurde ein Zettel
gefunden, auf welchem die Worte verzeichnet sind
„_Abbas Agho Ada Sarraf Paz_:r Baijan, Mit-
glied Nr. 41 der nationalen Vereinigung der
FidaZ". Die Angabe des Wohnsitzes fehlt. Fida
bedeutet einen Menschen, der bereit ist, sich selbst
zu opfern. Der Bruder des Mörders sowie ver-
schiedene andere Personen sind noch nicht nach dem
vorangegangenen Verhör verhaftet worden. Die
Stadt Täbris illuminierte Sonntags Nacht
auf Eingang der Nachricht van dem Morde.
— Der Schah berief die Mitglieder des
Parlaments zu sich. Es erschienen indessen nur
zwanzig. Der Wortführer _Mystachar _Dauleh sprach
über die Schwäche der ausführenden Gewalt sowie
die Bitte um Hinzuziehung zu den Arbeiten des
Kabinetts aus. Der Schah versprach die nötigen
Anweisungen zu geben. Der Präsident des Parla-
ments Samieh ed Dauleh hat auf den Vorsitz ver-
zichtet. Mustaschar _Dauleh, dem das Portefeulle
des Innern angeboten wurde, zögert noch immer
es anzunehmen.

Totales.
Ein Vermächtnis.

Wir sind in der erfreulichen Lage, unser«
Lesern von einem Vermächtnis Mitteilung zu
machen, das der O r t s g r u p p e Riga des
Deutschen Vereins in Livland und dein
Deutschen Frauenbünde zugefallen
ist. In ihrem Testament hat nämlich Frau
Anna Elisabeth Münzender ger
die am 23. AM 1907 gestorben ist, verfügt
daß nach Abzug verschiedener Legate, ihr aus
mehreren Immobilien an der Romanowstraße be-
stehendes Vermögen zur Hälfte dem Frauenbünde
zur Hälfte der _Rigaer Ortsgruppe des Deutscheu
Vereins zufallen soll, ersterem zur Einrichtung
eines Kinderhorts, _letzterer zu freier Verfügung.
Die beiden Vereine sind zugleich zu Universalerben
eingesetzt worden.

Wir erblicken in der letztwilligen Verfügung
eine überaus sympathische Bestätigung der Tat-
sache, daß die Wirksamkeit des Deutschen Vereins
und des mit ihm Hand in Hand arbeitenden
Frauenbundes in _nationalgcsinnten Kreisen die
verdiente Anerkennung findet und sich in diesen
Kreisen der Gedanke festigt, daß es nationale
Pflicht ist, den Vereinen ihre hohe kulturelle Auf-

gabe durch materielle Zuwendungen zu erleichtern.
Wir hier in Riga speziell haben die zwingende
Notwendigkeit, mit möglichster Beschleunigung an
den Bau von Schulhäusern zu gehen
zu dem uns dank dem Entgegenkommen des Be-
sitzers von Schmartzenhof und dank der Stadt-
verwaltung bereits einige geeignete Bauplätze in
Hagensberg und Riga zugewiesen morden sind.
Die in Privatquartieren untergebrachten Vereins-
schulen können auf die Dauer nicht dort
bleiben, einmal weil sie nur in beschränktem
Maße den Anforderungen genügen, zum andern
weil es jederzeit im Belieben der Haus-
besitzer liegt, die Quartiere dem Verein zu
kündigen. Die Frage des Baues von Schulhäusern
und in kaum geringerem Grade eines Vereins-
hauses ist brennend geworden. Das edle Ver-
mächtnis der Frau Münzenberger ist der erste
Schritt zur Verwirklich««?,dieser so nötigen Pläne.
Möchte es Nachahmung finden, auf daß das hohe
Wort „Gedenke, daß Du ein Deutscher
bist!" nicht nur auf unfern Lippen steht
sondern sich auch in die Tat umsetzt, die allein
Lebenswerte schafft.

Die Ausgestaltung unseres Straßenbahn-
netzes.

Das Rig. _Tagebl. erhält folgende Zuschrift, die
wir, ohne die darin enthaltenen Vorschläge heute
schon im Detail nachprüfen zu können, wiedergeben
und zur Diskussion stellen.

Das Rigaer Straßenbahnnetz besitzt gegenwärtig
eine Ausdehnung von 33,23 Kilometern, d. s.
31 Wcrst. Für eine Stadt van der Ausdehnung
l.82 Q.-K.) und Einmahnerzahl (330,000) Rigas
ist das nicht viel, verglichen mit westeuropäischen
Großstädten. Auf das Drängen der Stadtver-
waltung ist das _Tromwaynetz in den letzten Jahren
erheblich ausgedehnt worden, man würde aber
fehlgehen, wenn man glauben wollte, daß durch
die gegenwärtig vorhandenen Linien demBedürfnis
des Publikums Genüge geschehen sei. Selbstver-
ständlich läßt sich nicht verlangen, daß jeder Ein-
wohner die Straßenbahn vor seiner Haustür habe
aber es gibt große Gebiete des Weichbildes unserer
Stadt, die auf die Entfernung van Kilometern
keinen Anschluß an das Straßenbahnnetz besitzen
Gegenden, die sozusagen von der Straßenbahn-
gesellschaft noch nicht cxploitiert werden. Dieser
Zustand entspricht weder dem Interesse der Ein-
wohnerschaft, noch auch der Stadt, die an den
Einnahmen der Gesellschaft interessiert ist.

Es sei uns gestattet, im Nachstehenden einige
Vorschläge zur Diskussion zu stellen, wie sie dem
Einsender opportun und durchführbar erscheinen.

Beginnen wir mit der Mi tau er Vor-
stadt. Hier verlangt da5 Bedürfnis ehestens
den Bau der längst projektierten Linie von der
_Kalnezeemschen Straße (Ecke Taubenstraße) durch
die Schlocksche Straße nach dem Ilgezeem-
schen Markt. (Länge zirka 3 Kilometer). Ein
weiteres Bedürfnis liegt entschieden in der Anlage
einer Linie vom _Hagensberger Dampf-
bootstege die Kalnezeemsche Straße entlang,
die ja die Linie zum Teil schon besitzt, bis
zum Bahnhof Sassen Hof, vor, wobe
etwa 1^/2 Kilometer Neuanlage erforderlich mären.
Der städtische _Dampferverkehr hat von einer
solchen Linie nichts zu fürchten. Im Gegenteil
diese Linie würde dem städtischen _Dampferverkehr
nur Fahrgäste zuführen, nicht ihreZahl vermindern.
Es würde durch solch eine Linie ein weites, recht
besiedeltes „Hinterland", die Gegend jenseits des
_Sassenhofer Bahnhofs erschlossen werden, zu ge-
schweige« von der zunehmenden Besiedelung der
Flächen zu beiden Seiten der Kalnezeemschen Straße.

Wir kommen des Weiteren zu dem Wunsche
nach einer Linie für den südöstlich der _Mitauer
Chaussee _belogenen Teil der Mitauer Vorstadt
Es ist kein wohlhabender Stadtteil, dennoch dürfte
sich mit der Zeit auch eine _Tramwaylinie rentabel
gestalten, die, beim Siechenhaus beginnend, ihre
Richtung durch die Zelt- und Bauskesche
Straße nimmt, um bei der Sturtzschen
_Bandfabrik zu enden. Es handelt sich um
eine Straße von ca. 3 Klm. Irgendwelche
Hindernisse bei Anlage dieser Linie werden sich
voraussichtlich nicht bieten. Auch könnte diese
Linie, zum Teil wenigstens, auf Querschwellen
und Vignolschienen angelegt werden. Ein Zehn-
minutenuerkehr dürfte für diese «»Straße vorläufig
genügen.

Als eine Frage der Zeit erscheint ferner die
Anlage einer Tramvaylinie von der Roten
Düna aus nach Mühlgraben. Unsere
Straßenbahngesellschllft sollte sich zum Bau dieser
Linie entschließen, noch bevor der Bau einer
ständigen Brücke bei AlexanderZhöhe beschlossene
Sache ist. Mühlgraben geht entschieden einer Periode
«eZ Aufschwunges entgegen und diese neue Linie
dürfte sich alsbald rentieren, zumal auch sie auf
Querschwellen mit Vignolschienen gebaut werden
kann, wodurch sich dieAnlazekosten wesentlich redu-

zieren. Die Länge der Linie nach Mühlgraben
würde ca. 3 Kilometer betragen.

Für einen großen Teil der Petersburger Vor-
stadt liegt offensichtlich das Bedürfnis vor, auf
direktem Wege zu den Bahnhöfen, zum Post-
und Telegraphenamt und zur Hauptpolizei zu
gelangen. Diesem Bedürfnis wäre am besten
genügt durch Fortführung der Weidendammlinie
über die Nikolaistraße hinaus durch den süd-
lichen Teil des Tod _lebenoouleuardg und
die Pauluccistraße bis zur Marienstraße.
In der Nähe des Punktes, wo die Pauluccistraße
auf die Marienstraße ausläuft, wird in kürzester
Zeit der Zentral-Personenbahnhof erbaut werden
Daher ist es notwendig, schon jetzt an die Anlage
jener neuen Linie zu denken. Von jenem Punkte
aus müßten die Wagen nach beiden Richtungen
der Marienstrahe, die auf einer gewissen Strecke
zweigleisig umzugestalten wäre, abschwenken können.
Durch eine Kleinigkeit, nämlich durch Einschaltung
einer Kurve beim russischen Stadttheater, würde
alsdann eine Ringlinie (Todleben - Boulevard
Pauluccistraße, Marienstraße, Theater-Boulevard
Bastei-Boulevard, Nikolaistraße bis zum Todleben_,
Boulevard) geschaffen fein, welche dem natürliche«
Verkehrsbedürfnis entspricht, ohne die Geleise am
Dünakai noch weiter zu belasten.

Nun sollte man sich aber noch zu weiterem ent-
schließen. Von der Marienstraße aus müßte ein
Tramwayverkehr durch eine der großen Quer-
straßen, etwa dieGertrud- oder Säulen st raße
nach der Richtung zum _Weidendamm geschaffen
werden. Auf diese Weise entstünde ein weiterer
Ring, der namentlich dem Verkehrsbedürfnis
zwischen der Moskauer Vorstadt und dem Güter-
bahnhofe genüge tun würde.

Beide neue Linien würden zusammen zirka vier
Kilometer lang sein.

Die von verschiedenenSeiten stürmisch verlangte
Linie zum Stintsee (_Kaiserwald) als Ersatz der
bestehenden Pferdebahn, würde einstweilen auf den
Sonntagsverkehr angewiesen sein und vorder-
hand auf Rentabilität nicht rechnen können.
Rechnet man die _Anlagekosten dieser Lienie nur
45,000 Rubel, die _Anschaffungskosten von vier
Motorwagen 72,000 Rubel, so ergebe das ein
mit 7700 Rubel jährlich zu verzinsendes
respektive zu amortisierendes Anlagekapital
dazu kämen die Betriebskosten mit zirka 7500 R
jährlich. 15,200 Rubel (64,700 Wagen-Kilometer)
jährlich könne diese Linie, so sagt man, erbringen
Anders dürfte sich die Rechnung gestalten, wenn
wie verlautet, am Stintseeufer unweit _Meiershof
auch noch der geplante zoologisch-bota-
nische Garten angelegt werden sollte. Man
vergißt aber hierbei völlig, daß diese Linie nicht
nur mit dem Sportverein _Kaisermald zu rechnen
hat, sondern auch mit dem Verkehr nach dem
katholischen Kirchhof. — Die schlechteste
Linie, die unsere Straßenbahn-Gesellschaft be-
sitzt, ist die Linie „Phünix"_-^„Groß-Schmerl"
Dennoch hat diese Linie in den ersten sechs
Monaten dieses Jahres eine monatliche Durch-
schnittseinnahme von Rubel 1819.30 erbracht, das
würde fürs Jahr 21,840 Rubel ergeben. Dabei
hat diese Linie etwa die gleiche Länge, die die
Linie nach dem Kaiserwald haben würde, etwa 3
Kilometer. Ist angesichts dieser Umstände, das
Risiko, das die _Tramwaygesellschaft durch Anlage
der _Kllisermaldlinie auf sich nehmen würde
wirklich so groß? Wir meinen — nein! Dazu
könnten sowohl die an dieser Linie interessierte
Häuserbaugesellschaft, als auch dieStadt Riga das
Risiko dadurch kompensieren, daß sie der Tram-
waygesellschaft Grundstücke im _Kaiserwalde kosten-
los zur Verfügung stellen, die seinerzeit verkauft
und bebaut werden konnten, wodurch die
Naugesellschaft und die Stadt indirekt vorteilen
würden.

Bei den hier in Vorschlag gebrachten Linien
handelt es sich um eine Gesamtlänge der Neuan-
lagen von etwa 17^/2 Kilometer; die hier skiz-
zierten neuen Linien dürften dem Bedürfnisse für
absehbare Zeit genügen und die Tramwaygesell-
schaft, sowie die Stadtverwaltung würden sich den
Dank von Tausenden erwerben, wenn sie sich ent-
schlössen, die hier gemachten Vorschläge zu prüfen
und auch auszuführen.

An eine noch weitere Ausgestaltung desStraßen«
bahnnetzes wird erst gedacht werden müssen, wenn
die Arbeiten an den neuen Hafen- und Eisenbahn«
anlagen (Hachlcgung der Geleise:c.) ihrem Ende
näher gerückt sein werden.

Auf Initiative des Herrn Kurators des
_Rigaschen _Lehrdezirks Lemschin waren in Pe«
tersburg pädagogische Sommerkurse eingerichtet
worden, die am 18. August geschlossen wurden
Zu diesem Schluß war, wie Rishsk. Mysl meldet
der Herr Kurator Lewschin eingetroffen, dem die
Lehrer und Lehrerinnen des Rigaschen Lehrbezirks
nach Beendigung der Vorlesing des Professors
_Netschajew, ihren innigen Dank dafür abstatteten
daß sie das hohe Vergnügen gehabt hatten, eine
Reihe talentvoller Lektoren anzuhören, die sie mit
den neuen Strömungen und Ansichten auf päda-
gogischem Gebiet bekannt gemacht hatten. Hierbei
baten sie den Herrn Kurator, von ihnen ein
photographisches Gruppenbild entgegenzunehmen,
als schwachen Ausdruck ihrer Dankbarkeit.

_^. Dem Kommandierenden des 18.Donschen
Kosakenregiments, Oberst Graf Ignatjew, ist
Allerhöchst am 1. August der St. Annen-Orden
2. Klasse verliehen worden.

Gestern, um 4 Uhr nachmittags, verließ Oberst
Graf Ignatjem mit dem _Passagierzuge Nr. 2, in
besonderem _Salonwaggon Riga und wurde bis zum
Bahnhof von Seiner Exzellenz dem Herrn Liv-
ländischen Gouverneur und anderen höheren
Würdenträgern der Administrationund des Militär«
wesens begleitet.

Der Dirigierende der Baltischen Vomiinen-
Verwaltung, Fürst Meschtschersti, ist «ach
Riga zurückgekehrt.

MliW _^umb.
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Der Chef der _Livl. Gouvernements'Gen-
»armerie-Verwaltnng, _Oeneralmajor Wölk««
hat sich gestern mit dem Zuge Nr. 4 der Nord-
west-Bahn in den Kreis begeben.

Ter frühere Chef der baltischen Bahn,
Wirll. Staatsrat _Cajanus, ha!, der N°n>. Wr.
zufolge, dieser Tage seinen neuen Posten eine«
Chef« der Ssamara-Slatouster Bahn angetreten.

ßin Tagesbefehl an die Truppen des Wil-
naer Vtilitärbezirls von, 12. August c, _«ud
Nr. 269 lautet nach dem West. Lib.: „Aus den
mir vorgelegten Berichten ersehe ich, daß sich in
der letzten Zeit die Ueberfülle von Verbrechern
auf Wachtposten, die zur Bewachung der Munition«-
und Waffendepot« aufgestellt sind, »ermehrt haben.
In Erwägung dessen, daß es in gegenwärtiger Zeit
erlaubt ist, mit geladenem «Bewehr auf Posten zu
stehen, bin ich der Ansicht, bah bei genügender
Wachsamkeit der Wachtposten und guter Kenntnis
ihrer Befugnisse, einem plötzlichen _Ueberfall auf
die Posten stet« durch rechtzeitige« _Gebrauchmachcn
von der Schußwaffe vorgebeugt werden kann
worauf ich die Aufmerksamkeit der Frontoffiziere
sämtlicher _Rangklassen lenke. — (Gez.) Der
Kommandierende der Truppen, General der In-
fanterie _Krshiwitzti).

Ein Echelon Dragoner de« _Ielisametgradschen
Regiments ist gestern mit der Negiments-Standarle
aus Murawie«« hier eingetroffen. Bis zum
27. August werden alle Dragoner - Echelon«
die zum Dienst im Baltikum bestimmt sind, hier
eintreffen.

x. Eine Versammlung de« lettischen _n«t»nal°
freisinnigen (Kadetten«) Partei wu de Vorgestern
abend im _Rigaer Lettischen Verein _abgehalt_?», an
der ca. 80 Personen, meistenteil_« der lettischen
Intelligenz angehörend, teilnahmen. Zuerst er-
stattete der Parteipräses, Rechtsanwalt Albert«
«inen kurzen Bericht über die bisherige Tätigkeit
der Partei, die als erster Damm gegen die revo-
lutionären Wellen in der Zeit der Wirren ent-
standen sei. Anfang« seien der Partei sowohl die
liberalen, als auch die konservativen Letten (die
Anhänger der Rigas Awise) beigetreten. Spater
sei die lett. Kadettenpartei die meistgehaßte und
meistgeschmähtc lettische Partei gewesen, die von
der äußersten Linken und der äußersten Rechten
auf« bitterste bekämpft worden sei, was als ein
Zeichen dafür angesehen «erden könne, daß der
Partei eine gewisse Kraft innemohne. Bei den
Wahlen für die erste _Reichsdum» habe die Partei
die Führung der Letten gehabt und habe ihren
Kandidaten _durchgebracht. An den Wahlen für
die zweite Reich«_duma habe die Partei als solche
nicht mehr teilnehmen können, weil sie mit der
russischen _Kadettenpartei identifiziert morden sei
und daher ihre Tätigkeit zeitweilig habe einstellen
müssen. Damals sei gerade auf Anregung der
lettischen Kadetten die lettische Nef»_rmpartei ent-
standen, der viele lettische Kadetten, um Anschluß
an eine gemäßigte politische Partei zu haben, bei-
getreten seien. Aber auch in dieser Zeit sollen
die Vorstandsmitglieder der Partei direkten oder
indirekten Anteil an allen politischen Akten der
letzten Zeit (den Wahlen, dem Kongreß der Land-
wirte, den Sitzungen des Livländischen Provinzial-
rates, dem Konseil beim Ballischen Gencralgouver-
neur usw.) genommen haben. Zugleich haben zwei
Vorstandsmitglieder (_NIberts und Samuel) da«
Parteiorgan, die _Latwija, mehrere Monate hin-
durch redigiert und mit Manuskripten versorgt.

Advokat _Antzberg machte den genannten
früheren Redakteuren der Lalwija den Vorwurf,
daß sie zwar viel mit der Riga« _Airise polemisiert
weniger aber für die wissenschaftliche Erklärung
und Motivierung de« Parteiprogramme« gesorgt
hätten, weshalb dem lettische» Publikum die Ziele
der Partei unbekannt geblieben ieien. Albert«
und Samuel entkräfteten diesen Vorwurf durch
den Hinweis, daß _uohl viele lettische Literaten
ihre MilWiikuüF an der Laiwijü _zugesagt _lMen
außer ihnen beiden aber fönst niemand _Manuslriplc
z_cliefert habe. Unter den vielen Aktionären d«r
Lmwija seien sehr verschiedenartige Elemente
gewesen, von denen sogar gegen die Latwija
agitiert worden wäre. (Dcr Bestand derAtlionärc
hat nachher gewechselt »nd ist ein mehr _gleichartiger
geworden. Der Referent.)

Den zweüen Punkt der Tagesordnung bildete
die Frage, ob die Partei ihre Tätigkeit feldst-
ständig fortsetzen oder sich mit einer anderen (dcr

Reformpartei) vereinigen solle. Der _Privntadvokai
Ewcrt« vertrat sehr eifrig die Meinung, daß alle
Letten nach außen hin eine geschlossene Partei
bilden müßten, die gegen die Wühlereien der
_Sozialdemokraieu anzukämpfen habe. Die Letten
seien ?l>0Jahre hindurch einrichtet! Volk gewesen
nur in den letzten Jahren hätie sichein Teil von ihnen
durch gewissenlose Aufwiegler betören lassen.
Die Pflicht der _Voltslehier märe es gewesen, da«
Volt M warnen, e« durch Zeitungen und Büchei
aufzuklären. Daß die Voltsfühier dieses nicht
getan hätten, sei eine Sünde gewesen. AI« der
Redner in seinen langen Ausführungen vom Leiter
der Versammlung gemahnt wurde, mehr zur
Sache zu sprechen, verließ er die Versammlung.
Von vielen Seiten wurde jedoch betont, daß eine
bedeutende Beruhigung und Klärung dcr Gemüter
eingetreten sei, so daß die lettische _Kadettenpartei
als eine _Ordnungspartei eine große Zukunft vor
sich habe. Sie müssen sich nur bemühen, breitere
Volksmassen für sich zu gewinnen. In der Zukunft
würden unter den Letten nur zwei politische
Parteien existieren: Die sozialdemokratische und
eine zweite große _Partei, die alle Ordnungs-
elemente in sich vereinigen würde. Einige Mit-
glieder wollten wissen, worin die lettische Kadetten-
partei sich von der _Refoimvaitci und von den
russischen Kadetten unterscheide. Einer Erklärung
des _Parteivarstanbe_« _zufolge stehen die lettischen

Kadetten zwischen den lettischen Demokraten und
der lettischen nationalen (Wewbergschcn) Partei
die _Reformpartei wieder zwischen den lettische»
Kadetten und der nationalen Partei. Von den

russischen Kadetten, so wurde weiter erklärt, unter-
scheiden sich die lettischen Kadetten schon hinsicht-
lich ihrer Taktik, d» die lettischen Kadetten ihre
Refllimpläne lediglich auf gesetzlichem Wege er-
reichen wollen, dann aber auch hinsichtlich ihre«
Programme». In der Agrarfrage »_ouen die
russischen Kadetten alle Landlosen mit kleinen Land-
parzellen versorgen, während die lettische« Kadetten
für größere _Wirlschaftseinheiten eintreten. In der
Selbswerwaltunggfrllge wollen die lett. Kadetten
nur denjenigen bei den Kommunal« _resp, Land-
schaftswllhlen da« Stimmrecht einräumen, die zum
besten der Lande_«lasse bestimmte Abgaben zahle».
Vorläufig würde die lett. _Kadettenpartei sichauf einen
engeren Wirkungskreis beschränken und vor allem
mit der Ausarbeitung «on Reformvorschlägen sich
befassen müssen, weil auf dem Lande _jedenfalls
ein Deputierter gewählt werden würde, der nur
in _viatiischen Fragen Bescheid missen könnte. Ein
einziger _Rigascher Deputierter könne allein un-
möglich alle Bedürfnisse des Voltes lennen. Nach
dem Erscheinen der lelt. nationalen Partei habe
die _Reformierte! eigentlich ihre Existenzberechtigung
verloren. Die zur _Reformpartei übergegangenen
Kadetten könnten wieder zu ihrer früheren Partei
zurückkehren. Bei den Wahlen werde die lett,
Kadettenpartei sich nicht in Gegensatz zu den
übrigen lettischen nationalen Parteien stellen
„Getrennt marschieren, vereint schlagen" werde
ihre Losung sein. Nachdem noch erklärt worden
war, daß die lett. _Kadettenpartei _a!« legale Partei
ungehindert an den kommenden _Reichsdumawahlen
«erden teilnehmen können, beschloß die Ve.samm-
lung einstimmig, die lettische _nationalsreisinnige
(Kadetten-) Partei fortbestehen zu lassen und nach
einigen Tagen eine neue Versammlung abzuhalten
auf der die _Vorstandsglieder neugemählt und das
in der Sturm- und Drangperiode zusammengestellte
Programm einer _Reuision unterzogen werden soll
Auch über die Taktik für die tonnienden Wahlen
soll beraten weiden. Nach ungefähr i_VMndiger
Dauer wurde die Versammlung, die in Gegenwart
von Vertretern der Polizei abgehalten worden war
lim V2IN Uhr geschlossen.

Vollstreckung eines Urteils des Foderatw-

Komitees der Rigascheu _sozialdemolratischen
Arbeiterpartei, E_« «ar am Abend des 10. De-
zember 19U5, als in der _Bickernschen Straße der
Bauer Karl _Mena« von 6 Personen, die mit
Säbeln unb Revolvern bewaffnet waren, ergriffen
und in den Nick_^_rnschen Wald geführt wurde.
Hier erklärten ihm die Kerle, daß sie im Dienste
de« genannten Föderativkomitees stehen und an
ihm —Menas— da« Todesurteil vollstrecken müssen,
Mena_« sei nicht nur ein Dieb und Räuber, son-
dern auch ein Verräter und Spion und sei als
solcher zum Tode verurteilt. Darauf »ersetzten die
Mörder ihm mehrere Säbelhiebe und als er sich
befreite und zu flüchten versuchte, feuerte» sie auf
ihn eiülge Revolverschüsse ab; er brach zu-
sammen und — in der Meinung, laß er
>ot sei, entfernten sich die Henker des Föderativ-
Komüees, Menas war durch die Säbelhiebe
zefährlich verletz!, aber nicht von Schüssen ge-
troffen. Er schlich allmählich nach seiner unweiten
Wohnung und «urde von dort in das Stadt-
Krankenhaus gebracht, «0 er nach geraumer Zeit
wiederhergestellt wurde. Von dieser Bande, die
den Namen „Nolksmiliz" trug, sind bisher nur 3
Mitglieder, Wladislaw _Godlemsky, Johann Nord-
mann und Eduard Hoffnmnn «0» der Polizei er-
griffen und nach einer Voruntersuchung demGerichte
zur Aburteilung übergeben morden, —1>,
I. Verfolgung von Räubern. In der

gestrigen Nacht um 3 Uhr hörten plötzlich die bei
dem _Armitsteadjchen _Kindertrankenhause postierten
Soldaten de« 16. _Ladogaschen Regiments _Uljanow
und _Koinoussow jemand _>n dem Hause Nr. 39
nach Hülfe rufen. Sie eilten sofort dahin und
ermittelten, daß zwei fremde Kerle in das Haus
gedrungen und es auszurauben im Begriffe waren.
Als die Räuber aber die Soldaten und den
während dessen hinzueilenden Schutzmann bemerkten
liefen sie in den benachbarten Garten und 1er-
schwanden. Die beid n Soldaten durchsuchten den
Garten und arretierten dcn einen von den beiden
Räubern, mährend es dem zweiten gelang zu
entfliehen.

Eine _lilgnerische Unzeige. Zwei _Schlocksche
Fischer machten, nach dem Rish, Westn., vorgestern
der Polizei die Anzeige, daß sie, nachdem sie
e »igen Aufkäufern Fische für 40 Rbl. verlaust
hatten, auf dem Heimwege vonRäubern überfallen
und um die obige Summe beraubt worden seien.
Nachforschungen ergaben, daß die beiden Patrone
da« ihnen nicht gehörende Geld vertrunken hatten_.
Sie werden wegen ihrer lügnerischen Anzeige zui
_Verantwortung gezogen «erden.

_^. Selbstmord. Am 20. August ist die Leiche
eine« unbekannten Manne« im _Dreylingsbuschscher
Walde an einem Baume hängend entdeckt worden
Man vermutet, daß der Selbstmörder ein „Wald-
bruder" war, dessen Lage durch das regnerische
Wetter und die strengen administrativen Maßregeln
_uneriraalich geworden war.

Tas Stadthaupt von Riga Herr Georg«
Armitftcad, hat sich gestern in _Amtsangelegenheiien
nach Petersburg begeben.

Ztadttheater. K!_eists„Hermann «sch _lach t"
die bei der Erstaufführung am Mittwoch sich einer
außerordentlich warmen Aufnahme erfreute, wird
am Sonnabend noch einmal unb zwar bei
kleinen Preisen zur Aufführung gelangen.
Sonntag geht Franz Lehärs populäre Operette
„Die lustig« Witwe" in Szene. Di?
„Hanna Glawari" singt _Iosephine Erhard-
Sedlmaier, den „Rossillon" Richard Lenz.
Montag wird die Neuheit „Ordnung im
Haus e" zum eisten Mal wiederholt,

Theaternotiz. In dem Zuge, der auf der
Strecke Berlin—Dirschau bei der Station _Czerzl
wie _telegraphisch gemeldet wurde, am 17. (3_N.)
August entgleiste, wobei ein Kind russischer

Nationalität getötet und mehrere Personen uner-
heblich verletzt wurden, befanden sich, dem „_Theat,
Kour." zufolge, auch zwei Mitglieder de« _Rigaer
Stadttheater-Orchester« ,der Hornist Herr Striebe
und der Posaunist Herr _Moelle, welche «on
ihrer Urlaubsreise zurückkehrten. Beide Herren er-
litten leichte Kontusionen, während das _Instrument
des Herrn Striebe, welche« er bei sich führte, total
unbrauchbar wurde.

Da« alljährliche Konzert der Muftllam-
mifftan des Ni«. «_ett. Ne«in« findet, wie au«
dem Inseratenteil ersichtlich, am 26. August c.,
Abends 8 Uhr, statt. Ihre Mitwirlung haben
diesesmal freundlichst zugesagt: Fräulein Alma
Dsehrwe, Absolventin de» Moskauer Konser-
vatorium« , Frl. A. Lindberg, die ihre
Studien in Berlin fortgesetzt hat, Frl.I.R ° _ag _°
(Sopran); die Herren A,_Iurjahn (Waldhorn),
Aug. Dombromsty (Violine), sowie der
gemischte Chor de« _Rig. Lett, Gesangvereins
unter der Leitung de« Herrn P. Iusuu«, Da«
Programm ist ein besonder« reichhaltiges und weis
u. _a. die Sonate _^vM6«i<)i>_2t» von Beethoven
Ungarische Rhapsodie von Liszt, die _Teufelstriller
von _Tartini, da« Il-iuaUKonzert von Saint-Saen«
Arien au« den Opern „Samson und Dalila" von
Saint-Saen« , „Rogneda" von Serui«, sowie
Kompositionen von U. _Iurjan,I. Wihlol, A
_Kalnin, E. _Dahrsin, auf. Die Begleitung haben
fr. auf einem von der Firma Iul, tzeinr. Zimmer-
mann zur Verfügung gestelltenFlügel von _VleinnM
Frl.I, Rogge und HerrI, Wihtol übernommen,
Da der Ertrag de« Konzerts zur musikalischen
Ausbildung verwandt wird, so sei ein reger Besuch
desselben bestens empfohlen.

Der Zeichenlehrer HerrI. _Maderneel ver-
anstaltet bei freiem Entree eine Ausstellung seiner
Schülerarbeiten Marienstraße Nr. 22, Qu. 8, die
vom 25. August bis zum 9. Sept. lägNch »on 1«
Uhr vormittag« bi_« 7 Uhr abend« geöffnet ist_.
Die Zeichen- und Malstunden beginnen am
11. Sept. c.

Freiwillige Feuerwehren. Obgleich schon
mehrere Mal auf da« Gartenfest, da« morgen
im Wöhrmannschen Park veranstaltet wird
tzinmeisungen erfolgt sind, so wollen mir heule, am
Vorabend des Festes, doch noch einmal die Aufmerk-
samkeit de« Publikum« darauf lenken.

Die Musikkapelle, die auf 5U Mann verstärkt
werden s oll, wird unter anderem die herrliche Ou«
vertüre1812v>:n _Tschaikowsky und dcn großen Zapfen-
streich unter bengalischer Beleuchtung des Garten«
zum Vortrag bringen. Unser altbewährter Pnro-
techniter Herr _Pickert hat freundlichst die Illumina-
tion übernommen, und da« weiß ja ein jeder, was
er macht, das macht er gut. Die Genehmigung
zum Glücksbazar ist von öem Herrn Gouverneur
bereit« erteilt morden.

Da« Programm zur Vorstellung der „Lebenden
Photographien" wird dem Publikum viel Amüse-
ment bieten, speziell da es für diesen Abend ganz
besonder« interessant zusammengestellt ist. Tie
Vorstellungen finden um _^2? , 1_^8, V_ _̂2 und
_V2IN Uhr statt; es wäre zu empfehlen, die ersten

Vorstellungen zu besuchen, da zu den späteren na-
türlich der Andrang groß sein wird. Zum Schluß
findet das Tänzchen bei den Klangen d'r Feuer-
wehrkapelle statt. Endlich raten mir dem Publi-
kum nochmals, sich schon im Vorverkauf bei den
Herren Gebrüdern Grauding mit Billeten zu ver-
sehen; durch das lange Warten an der Kasse am
Abend könnte so manchem die gute Feststimmung
verloren gehen. Also auf ein fröhliches Wieder-
sehen!

Au«dem N««au des _HagensbergerSommer»
_theaters wird uns mitgeteilt: Aus die heutige
Bencfiivorstellung sür die Kassiererin Frau Ange-
lika Ackermann sei nochmals hingewiesen. Die
_Nenefiziantin tritt heute zum letzten Mal al«
Sängerin vor da« Publikum, und ebenso verab-
schiedet sich Emil Richard heule endgültig vom

Rlgaschen Publikum. Er begiebt sich morgen mit
dem Dampfer „Sedina" nach Stettin, wo ihn
bereit« der amerikanische Manager Gustav _Amberg
erwartet, um mit Richard sofort nach New-Iork
zu fahren. Richard wurde als Gast für mehrere
Monate an das Schubert-Staglione-Theater ver-
pflichtet.

Rigaer Trabrennen.
Einige Stunden vor Beginn dcr Rennen des 6. Tages

endete d:r seit dem vorhergehendenAbend fast ununter-
brochen nicderströmende Regen, eine schwere Bahn hinter-
lassend. Tel Besuch _roar für einen _Wochentag mit trübem
Wetter recht gut,

Programm und NesMate:
1) Handikap, 2 v, 3, Preis 300 Nil, _Uborny (820)

2,_542/<, 2,_53>/,, 2,51, l; Nadir (785) 2,51«/,. 2,532/
3,01>/2, «; _Nogalsch (755) 2,55'/,, 2,55, 2,55'/,, 3;
King Lear <?82) 2,52'/,, 2,26'/,, O, d, Z,, 4; »ist (?«2)
2,58'/z, 2,56»,, («_opj vor), 2,55'/,,0; Sieg 23, 88, 5«.
_Pllltz (19, 43). (24, 20), (38, 80),

2) handüap sür Pferde IV, Gruppe, 1, r,, 2, Preis
200 »bl, Sekret (_75_Ü) 2.48'/,, 2,49'/,, l_; Tschardasch
(763) 2,50«/,, 2,5ll>/z, «; _KretschelMoljny (765) 2,54_'/,
2,53'/,, »I _Ulor (745) 2,58'/,, 3,00, «; 2°r!a (745)
3,132/,, zogi/^_,, _Esiobodzioi _^755) 3,«4>/2 ,aigem, «
Siea 50, Iß, Platz (24, 32>. (13, 14),

3) _hondilap _<_ur Pferde II, Gruppe, I ü, 2. Preis
200 MI, Litmin (745) _oist,, 2,3« . »; Molo«» <?_48_>
2,3?>/2, 2.3?>/„ «; Kamerl» (745) 2,3?«/,, 2,40>/„ 3;
Ljula (745) 2,39'/,, bis»,, «, Lieg 2ö, 17. Platz (18
19), (13, 13),

4) Rekord-Handikap, 2 °, 3, Start 2,44, Preis 300 Ml
Dolly (778) 2,46",, 2,41>,2, 2,42'/,, l_; _Poskdnaja
_Nadeshda ,750) 2,45>/„ 2,45, 2,44>/„ 2; Naiduga <?5ll)
2,47 .2,42_'/2, 2,42_'/2, 3; Nwbeja (775) 2,53>/,«Zopf
>>°l), 2,43>/„ 2,44>/,, 4 _; Sasekü (750) 3,14',, 2,5?'/,,
abgem,, 0; _Pochnialjnai»(750) 2,53V«, 2,44',,, algem,, N '
Prodills (?««) 2,4«>/,, 2,49'/,, dift,. 0, Sie» 124 40
2«, Platz («7, 17), (19, 4?!, 14, 1«),

5) R«!°_rd>h»ndilaf, 2 1,. 3. Start 2,36. Preis 350Ml,
Eva (750) 2,4!V,. 2,3«',,, l_; _Nmeltsch«! (756) 2,41'/,
2,39>/2, «; _Rasgrom (75«, 2,42_'_Zz, 2,4«_'/2' _»! _Wjun
(75?) 2,44°/.. 2,42'/,, 4_; Mikes Red (752) 2,58'/2
2,41>/„ «1 _Noroscheil_» (762) 2,4?>/„ 2,41'/,, », Sie,
90, 58, Platz (28, 22,, ,24,15),

Ter Mgaer I»cht«jtlub veranstaltet am kom-
menden Sonntag, 26. August, um 2 Uhr
nachmit. seine diesiährige Externe Herbst-
Regatta auf der Düna. Die Regatta verspricht
einen interessanten Verlauf. Gemeldet haben

14 Jachten. Der _Negleitdampfer für Mitglieder

des Klub« und eingeführte Gäste geht um 1^/2 Uhr
vom _Augsburgschen _Dampfbootstege ab. Die
Karte kostet 50 Kop. pro Person.

Gefunden. Die _Rigasche Stadt-Polizeivenval-
tung macht bekannt, daß bei ihr ein lederne«
Portemonnaie mit einem Pfandschein der _Leihkassc
Lorenz auf den Namen _Isaal Kozen und drei
Medaillen als gesunden eingeliefert worden ist.

Der Eigentümer kann sich im Archiv der Polizei-
vermaltung zwischen 10 Uhr morgen« und 4 Uhr
nachmittag« melden. (Pol.-Ztg.)

Unglücksfall. Gestern, um 9 Uhr abends, fuhr
der 57 Jahre alte _Dreylingsbuschsche Bauer
Andrea» _Iakobsohn mit einer Zicgelfuhre zu
seinem in der _Unionzstrahe Nr. 7 belegenen Hause
al» beim Umkehren au» der großen in die kleine
Unionsstraße die Fuhre umfiel und ihn unter sich
erdrückte. Seine Leiche wurde der _Sektionslammer
übergehen.

Ausgesetztes Kind, Gestern um 8 Uhr abds.
wurde im Korridor des Hause« Nr. 10 in der
_Peitaustrafze ein etwa 6 Wachen altes Kind männ-
lichen Geschlechts ausgesetzt gesunden, bei dem sich
ein Zettel in hebräischer Sprache fand. Das Kind
wurde der Entbindungsabteilung des Stadtkranken-
hanses abgegeben.

Plötzlicher Tod. Gestern, um 4 Uhr morgen«
starb plötzlich in seiner Wohnung in der Tprenk-
straße Nr. 36 der 28 Jahre alte _Rigasche Zunft-
Okladist Maler Alfred Wiedemann. Zur Ermitte-
lung der Todesursache wurde die Leiche der Vek-
lionskammer übergeben.

Brandschaden. Gestern Abend gleich nach
7 Uhr war im Hause von Friedman« an der
Pauluccistraße Nr. 2 im Lokale de« Kinemato-
gravhen, durch Unvorsichtigkeit eine hölzerne
Scheidewand in Brand geraten. Das gering-
fügige Feuer wurde sofort im Entstehen unter-
drückt, sadaß ein Schaden kaum zu verzeichnen sein
dürfte. —7-

Frequenz am 23. August 1907.
Im _Stadttheater am Abend 588 Personen
„ _^_ariktu Olympia 343 „
„ _Mcazar 113 ,,

vermischtes.
— _A. 6, L. Der deutsche Kronprinz im

Manöver. Der 25 jährige Erbe der deutschen
Kaiserkrone, Kronprinz Wilhelm, befindet
sich in einer militärischen Stellung, die in der
deutschen Armee die einzige ihrer Art ist. Der
Kionprmz befehligt die _Leibschwadron der Pots-
damer _Gardes du Corp«, trägt aber nicht deren
Uniform, sondern die de« _Pasemalker Kürassier-
Regiment« Königin, bei dem er als Rittmeister
_k I» _»uite geführt wird, während er in den Listen
der Gardes du Corp« als „kommandiert zur
Dienstleistung" mit dem Diensttiiel „Hauptmann"
verzeichnet steht. Warum dies geschieht, w»_rum der
Kaiser seinen ältesten Sohn nicht in da« Regiment
der _Gardes dn Corp« selbst versetzt hat, entzieht
sich natürlich der Kenntnis. Man erzählt, daß der
Kaiser einmal bei einem militärischen Mahl nach
dem Grunde dafür befragt wurde, und daß er
halb im Scherz, halb im Ernst, die
Antwort gab: „Ich bin nicht reich genug, um
mir einen Sohn bei den Garde« du Corp«
leisten zu tonnen." Der Kronprinz nimmt auch in
diesem Jahre am Manöver teil und verrichtet
seinen Dienst selbstverständlich wie jeder andere
Offizier seine« Grades, ohne daß irgend welche
besondere Rücksichten auf ihn in dieser _Beziehung
genommen weiden. Schon in dem ersten Manöver
das er beim 1. Garde-Regiment zu Fuß mit-
machte, mutzte er biwakieren und auch selbständig
auf Vorposten ziehen, wo die von ihm gewählte
Aufstellung der Gegenstand eingehender Aufmerk-
samkeit von feiten feiner höheren Vorgesetzten »ar.
Sehr beliebt bei Kameraden und Untergebenen
seine« liebenswürdigen und ungekünstelten Wesen«
wegen, ist der Kronprinz ein passionierter Soldat
— wenn er wohl auch in dem militärischen Be-
rufe nicht so ausschließlich aufgeht wie sein jüngerer
Bruder, Prinz Eitel Friedrich von Preußen, der
in den Fieberdelirien der schweren Krankheit, die
er vor einigen Jahren durchmachte, nur von
seiner Kompagnie phantasierte und nach seiner
Rückkehr von seiner Hochzeitsreise seinem Ober-
leutnant mit dem Ausruf um denHals fiel: „Wie
glücklich bin ich, wieder bei meiner Kompagnie zu
sein!" Wenn _dcr Kronprinz im Manöver mit
feiner Mannschaft in einem Dorfe Unterkunft
erhält, so ruft dies unter dessen Bewohnern stet»
freudige Erregung hervor. Man bemüht sich, ihm
einen möglichst ehrenvollen Empfang zu bereiten
unb da« geschieht oft auf eine in ihrer Herzlichkeit
recht naive Weise. So begrüßte einmal den

E o t e n I i st e.
Fräulein Minna Hehn, Dorpat.
Jette Wintler, 21,/VIII,, _Libau.
P_auline Noß, 22./VUI,, Petersburg.
Marie Schneider, geb. Fischer, 19,/M, M««k_°u.

«»_lenicin»!»,.Sonnabend, den 25. August. —Ludwig,
— Sonnenaufgang 5 Uhr 33 Min, -Untergang ? _Uhi
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Kronprinzen am Eingange eines Dorfes ein impro-
visierter Triumphbogen, in dessen Mitte auf einem
Schilde die Worte zu lesen waren:

„Tausend Schritte nur von hier
Ist, o Kronprinz, Dein Quartier!"

und darunter stand in kleineren Buchstaben:
„Nei der Witwe Meyer".

Ein anderes Mal lautete die Inschrift an der
Girlande, die sich zwischen den ersten Häusern des
Dorfes hinzog, noch poetischer und schwungvoller

„Willkommen, teurerKronensohn.
Von ferne winkt Dir schon der Thron!"

Das ganze Manöver hindurch mußte der Kron-
prinz, der damals nach Leutnant war, es sich ge-
fallen lassen, daß seine Kameraden ihn mit der
Anrede „Teurer Kronensohn!" neckten.

— Der _Theaterflandal in Marienbad.
König Eduard soll erklärt haben, während seines
weiteren Aufenthalts in _Marienbad das dortige
Sommertheater nicht mehr besuchen zu wollen. GZ
hat sich jetzt herausgestellt, daß das _Vorkommnis
durch eine Sängerin, Fräulein Mella Marc, her-
vorgerufen wurde. Fräulein Mare sang, nach der
Schilderung des „Daily Expreß" , ein Lied, welches
garnicht auf dem Programm stand, weil es von
der österreichischen Zensur als unpassend verboten
worden war. Der _Menager des Theaters, Herr
_Laska, wurde mit Fräulein Mare vor die Polizei
geladen, konnte jedoch nachweisen, daß er keine Ah-
nung davon gehabt habe, daß Fräulein Mare dieses
Lied singen werde. Fräulein Mella _Mare wurde
von der Polizei in eine Geldstrafe genommen.

— Rsckefellers Leibwache. John D. Rocke-
feller hat, wie alle Könige, auch seine Leibwache
und seine Agenten, die ihn und sein Heim vor
Einbrechern und Attentätern sichern. Denn das
elektrische Alarmsystem, das Rockefeller in seinem
Hause in Cleveland hat installieren lassen, genügte
seinem sorglichen Sinne nicht. Sein Schlafgemach
ist nun so eingerichtet, daß maneine ganze Zimmer-
flucht passieren muß, um in das Allerheiligste zu
gelangen, und in diesen Vorgemächern hat Rocke-
feller seine treuestenBeamten, seine „Leutnants"
stationiert. Mit Einbruch der Dunkelheit er-
leuchten große Bogenlampen die Umgebung des
Hauses und mehrere Sicherheitswächter umkreisen
_patroullierenb das Gebäude. Seine bevorzugten
Leibgardisten sind übrigens ein Ire und ein
Schweizer, und diese beiden weichen nie aus der
Nahe des Petroleummonarchen.

— Vaterschmerz. „ . . .Und was für Kummer
bereitet Dir Dein Sohn Karl?" Natur-
forscher: „Der Mißratene weigert sich, vom
Affen abzustammen!" (Jugend).

— „Menschen. Menschen fein wir alle..."
Ein Student der Rechte saß wegenSachbeschädigung
auf dem „Arme Sünder-Bänkel" des Gericht-
saales. Es warb ihm zur Last gelegt, ein Keller-
schild abgerissen und fortgeschleppt zu haben. Er
wurde aber gesehen, verfolgt und einem Schutzmann
übergeben.

Der Geschädigte übergab, um ein _Exempel zu
statuieren, weil in der Umgegend schon oft derartige
Dummejungestreiche vorgekommen waren, die Sache
der Staatsanwaltschaft.

Vorsitzender: Angeklagter, bekennen Sie sich
schuldig?

Angeklagter: Ich kann mich auf nichts besinnen
ich muß total „knille" gewesen sein.

Der Zeuge wird gerufen.
Vorsitzender: Wie hat sich die Tat ereignet?
Zeuge (sieht sich den Vorsitzenden genau an)

Ach, Herr Richter, da brauch' ich eigentlich nicht
viel sagen. Wie Sie vor ca. 10 Jahren mein
Schild abgerissen, genau so hat es der Angeklagte
gemacht. (Jugend)

— Liebe Jugend! In einer Kölner Spießer-
kneipe verkehren allabendlich drei Stammgäste,
deren Unterhaltung sich immer so abspielt:

Nach der ersten halben Stunde erklärt _^: „De
Wem is jut." Nach einer weiteren
halben Stunde konstatiert L: „Er bekömmt och
jut" und 0 schließt die philasphische Unterhaltuno
nach einer Stunde: „Und er is och billick." ——

Eines Abends kommt <ü wegen eines Gewitters
zu spät; die Unterhaltung entwickelt sich in der
gewohnten Weise.

_^,: „De Wein is jut." — Pause.
L: „Er bekömmt och jut." — Pause.
Schon nach einer halben Stunde 0: „Und er

is och billick — und drauße is e jrutz Gewidder,"
womit er sich für sein Zuspätekommen entschuldigen
wollte.

Am andern Abend sitzen _^ und L an einem
anderen Tisch und erklären dem Wirt: „Mit em
Pitter vertihre mi nit me, e is e Schwätzer."

(Jugend).
— Zeitgemäßes Plakat. In den Räumen

des Geselligkeitklubs „Concordio." ist folgendes
Plakat angeschlagen: „Jede Unterhaltung über
Richard Strauß, Dr. Peters und Karl Hau ist
bei Strafe verboten." (Jugend).

sttterärtsches.

— Dt« Rtgasche Industrie-Zeitung hat in ihrer
Nr. 15 folgenden Inhalt: Einiges über Dynamometer
und Messung des Kraftbedarfes der _Arbeitsmaschinen; von
Prof. P. o. Denffer. (Mit Zeichn. im Text.) (Fortsetzung),
— Technischer Verein: Rechenschaftsbericht pro 1909. —
Technische Mitteilungen: Motorwagen und Lokomotive;
Aufstellung und Behandlung von Accumulatoren; Messung
von Längengraden durch drahtlose _Telearnphie_; Verhalten
von Zementbeton gegen Flüssigkeiten. Industrie und Ge-
werbe: Elektrisch betriebene _Arbeitsmaschinen (Schluß
Suppoit-und tzandschleifmafchinen: NutcnfräZmaschinen)(mit
Zeichn, im Text); Aufheben von Kohle unter Wasser
EleNtizitäWwert mit _TorfgaZmaschinen; von der kaukasischen
Mllnganerzp-oduktion; _Iementstahl als Schleif- und Polier»
Mittel; neue Handsäge_; Regeneration von Kautschukabfällen
in Russland nachgesuchte Patente _Fortsetzung). — Kleinere
Mitteilungen: Neues _Diamantfeld im Oranjeflußgebiet
Masse zum Abformen von Münzen und Medaillen_; blen-
dend weiße und glänzende Gipsabgüße_; Verleihung der
Bessemer-Goldmedaille; Durchschneiden von Eifen mit dem
Lichtbogen; Größe der Ozeanwellen; Erdbebenbeobach-
tungen. — Wasserstände bei Niga und Ustj-Dwinsk.

Zeitschriftenschau
— Velhagen n. _Rlafings Monatshefte versenden in

_diefen Tagen das erste Heft (_Septemberheft) ihres XXII
Jahrgangs. Namen von gutem Klang geben dem neuen
Jahrgang das Gepräge: Peter _Rosegger, Hermann Hesse
Paul Oskar Höcker und Max Geißler sind im September-
Heft mit Romanen und Novellen vertreten. Außerdem ge_»
langen Werte von Richard _Votz, Max Dreyer, Ewald Ger«
_hard _Seeliger, Richard _Huldfchiner, _Anselma Heine, Albert
Geiger/ Rudolf _Stratz, A. v. _Perfall, _Balduin _Groller
Viktor u. Kohlenegg, Ernst Zahn u. a. im Verlauf des
Jahres zur Veröffentlichung. Entzückend ausgestattet ist der
Künstleraufsatz von Prof. Ludwig Pietfch über den „Hol-
landgänger" Hans Herimann: er enthält zwei Kunstbei-
lagen und vierzehn Textabbildungen des Meisters, zum Teil
in Buntdruck. Auch die Studie des bekannte« Kulturhisto-
rikers Prof. Di. Ed. Heyt über „Die Frauen des Rokoko"
ist reich illustriert mit vier _Kunstbeilagen in Buntdruck und
vielen Textabbildungen. Außerdem sind an bekannten Künst-
lern mit neuen Werken in HeftI vertreten: Prof. Carl
_Marr, Louis _Corinth, Fritz Miemsch, Prof. Hans _Thoma,
Prof. Max Slevogt, Prof. Ludwig Dill u. a. Illustrierte
Aufsätze behandeln ferner den „Zwerg Perke« und das
Heidelberger Faß" , „die Berliner Theater in vormärzlicher
Zeit", „die Jagd im roten Rock". Eine wertvolle _historifche
Abhandlung bietet Prof. Max Lenz in dem Aufsatz: „Die
Tragik aus Kaiser Friedrichs Leben," Wilhelm Holzmann
ist mit einer literarischen Studie über „Tausend und eine
Nacht" vertreten. Persönliche Erinnerungen an Johann
Strauß, den Walzerkönig, plaudert Max Kalbeck-Nien aus.
Außer zahlreichen Gedichten, Balladen und der Illustrierten
Rundschau über _Kunst und Kunstgewerbe bringt dieses Heft,
das den neuen Jahrgang überaus wirkungsvoll einleitet, noch
eine ausführliche Besprechung neuer literarischer Erscheinungen
aus der Feder des Di. Carl Busse. Das _Septemberheft von
_Nelhagen u. _Klasings Monatsheften ist durch die Buchhand«
lungI. D e ub n e r, Kaufstraße 14, zur Ansicht zu be-
ziehen_.

_Stadttbeater.
Vier neue Opernkräfte debütierten gestern in

Boieldieu's Oper „Die weiße Dame".
Die kostbarste und feinst geschliffenePerle unter

den Partien dieses Werkes ist die des jungen
Offiziers Georg Brown, in dessen anziehender
Charakteristik der Komponist für eine anmutig
spannende Abenteuerlust, für eine graziöse Keckheit
und für eine eigene Art ebenso zarten wie frisch

poetischen Empfindens dm delikatesten musikalischen
Ausdruck gefunden hat. Diesen zur rechten Wir-
kung zu bringen, gelang gestern dem neuen lyri-
schen Tenor Herrn Plücker mehrfach in ausge-
zeichneter Weise durch den Reiz einer sorgsam
gepflegten und musikalisch sehr geschmackvoll ange-
wandten Kunst der Herstellung und Verbindung
bezeichnender Klangfarben, die immer der zu ver-
anschaulichenden momentanen Stimmung und dem
Schmelz der _Kantilene dienten. Herr Plücker
weiß mit seiner allerdings etwas schmächtigen
Bruststimme, mit feinem gradezu blühenden
Falsett und mit seiner, diese Register leicht anein-
ander fügenden Tonerzeugung so geschickt umzu-
gehen, daß er das, was ihm die Natur an
Stimmkraft verfugt hat, durch diese Kunst meistens
angenehm zu ersetzen vermag. Nicht immer
gelang ihm dieses gestern so schön, wie
in der entzückenden Arie „Komm, holde
Dame" (2. Akt), in der eigenartig lieblichen schot-
tischen Volkslied-Reminiszenz (3. Akt) und in
noch manchem anderen. Es war namentlich im
ersten Akte, daß seine Stimme für die Personi-
fizierung kecker _Soldatenfrische nnd für die Schalk-
haftigkeit mancher Ausdrücke nicht die rechte
blitzende Bestimmtheit der Betonung erreichte. So
fehlte dem an sich ganz nett gesungenenLied
„Ha, welche Lust Soldat zu sein!" jener strahlende
Metallklang, der ihm eine _fanfarenartige Lust ver-
leiht. So gelang es der Stimme des Sängers
nicht, bei den Worten: ,,Ich kann es nicht verstehen"'
usw. den rechten Ausdruck schalkhafter und vergnügt
gespannter Neugier zu treffen. Dieses und
_AehnlicheZ, was in kurzen Aeußerungen sich noch
zeigte, hängt auch wohl mit den noch nicht genü-
gend entwickelten Intentionen der Darstellungskunst
des jungen Sängers zusammen, wodurch ihm ein
immer lebendig wahrnehmbar bezeichnendes De-
taillieren des Ausdruckes noch versagt ist. So
war denn sein Spiel überhaupt noch etwas ge-
bunden und konventionell, wenn es auch entschiedene
Anlagen erkennen ließ. Das Entscheidende seiner
Leistung bestand aber in den erfreulich wirkenden
gesangskünstlerischen Vorzügen, die ich oben darzu-
leqen versucht habe.

In der Partie der Anna (weiße Dame) empfah
sich die neue Vertreterin des Koloraturfaches
Fräulein Angerer, durch eine anziehende Persön-
lichkeit, durch einen jugendfrischen und weichen
Sopran, der von Berufs- und Lebensstürmen noch
völlig unversehrt ist, durch leicht fließende Art der
Tonverziemngen und durch sinniges Wesen des
melodischen Gesanges.

Die überzarte Stimme der neuen Opernsou-
brette Fräulein Erhard-Sedlmaier erwies sich als
zu unstet vibrierend für die Partie der kernge-
sunden jungen Pächtersflau Jenny, dieser lebens-
frischen Tochter der schottischen Berge. Ihrem
Vortrag der Ballade im ersten Akt, mit welcher
der reizvoll sagenhafte Zug der ganzen Boieldieu-
schen Komposition eigentlich beginnt, fehlte die
rechte romantische Färbung. Manches andere sang sie
geschmackvoll. Ihr Epiel war lebhaft und ge-
wandt, ohne gerade persönlich individualisierend zu
sein. — Ueber den neuen Tenorbuffo HerrnLentz,
der den Pächter Dickson gab, muß ich mir ein
bestimmteres Urteil noch vorbehalten, da diePartie
wenig geeignet ist, in ihr genügendeAusweise über
komisches Gesangs- und Darstellungstalent zu
liefern.

Sehr anheimelnd traf der weiche Gesang des
Fräulein Ulrich als _Margarethe in ihrem Liede
den Ton einer poetisch schwermütigen Romantik.
— Als Gavefton mußte Herr Koth6 in Gesang
und Spiel recht wirksam sowohl dieHinterhältigkeit
des rücksichtslosen Erbschleichers als dessen Wut-
ausbrüche bei der wohlverdienten Enttäuschung zu
veranschaulichen.

Das zierlichfeine Tonspiel des Baieldieu'schen
Orchesters, das einen intimen Zauber der
Stimmungsschilderung ausstrahlt, und welches den
vornehm volkstümlichen _GesangSmelodien einen

lieblichen Untergrund bietet, kam durchdie Lntuna

des Herrn Kapellmeisters Ohnesorg zuinteressanter
und wohltuender Wirkung. — Der Chor war
in rascher bewegten Teilen nicht immer unbedingt
einig unter sich. F r i e dr. P i l z e r.

Marktberichte.
Libaner offizieller Börsen-Bericht.

Libau, den 22. August 1907.

Roggen. Tendenz: sehr fest. Russtscher schwerer per

Pud 112—113 gem., 112-113 Kf. _Kurischer _bedeutend
billiger. Kurischer nasser ohne Käufer.

Hafer, weiß, Tendenz: unverändert; russischer hoher

91V« bis 93 gem., 90—93 Kf,, russischer _Oekanomiehafer
87—88 gem., 87—89 Kf., russischer mittlerer (_otborny_)
84!/2_^-8S gem., 84—86 Kf.

Hafer, schwarz : Tendenz: unverändert. _Durchsch«^
80 Kf.

Gerste: Tendenz: ohne Angebot.
Buchweizen: Tendenz: fest. 10t» Pfund 105 Kf,
Erbsen: Tendenz: fest.
Leinsaat: Tendenz: unverändert. Steppen« 148

bis 149, Litauer 142 Kf.
_tzanfsaat: Tendenz: unverändert. Gedarrte 142

bis 143 Kf.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

flau. Lein, russische prima 94 Kf.
Weizeulleie: Tendenz: fest. Grobe 75—78

feine 71—72 Kf.
Ober-Börsenmakler S. B « _schlin.

Gottesdienste vom 24. August bis zum
31. Auaust 1907.

(Rig. _Kirchenblatt.)
Am i_».Sonntag nach _Trinttatts, den 2«. «_ugnst.
Iakobi-Kirche: Predigt: 10 Uhr deutsch. Pastor

sinn. _Faltin. Kollekte für die _Iudenmission. 12 Uhr
estnisch. P. _Terras.

Petri °K.: 10 Uhr: O.-P. H_ellmann.
Dom -K.: 10 Uhr: O.-P. Keller.
Iohannis-K.: 9 Uhr: O.-P. Bermmitz. 2 Uhr

P. Rammann.
St. Gertrud - K.: 10 Uhr deutsch und V2I2 Uhr

_Kindergottesdienst. P. _Burchard. 2 Uhr nachm. lettisch,
P. Praetorins.

Neue St. Gertrud»K_>: »/_M Uhr: lettisch. P
Freudenfeld.
Iesus-K.: 10 Uhr lettisch. P. Schwartz. 2 Uhl
deutsch - fällt aus.

Martins-K.: 9 Uhr lettisch. P. O. Erdmann.
V2 I2 Uhr deutsch P. Taube.

St. TlinitatiZ-K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uh_»
deutsch. P. P. Treu.

Pauls-K.: V_^ Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch
P. C. Treu.

Luther °K.: V_^ Uhr lettisch und 11 Utzl deutsch
Pastor vie. tz. _Aergengruen.

3tef 0 rmierte K.: 10 Uhr: P. Geist.
Taubstummen-Anstalt (Marienstraße Nl. 40)

10 Uhr: Gottesdienst für Taubstumme. P. _Praetorius.
Rothenberg:5 Uhr deutsch. P, P. Treu.
Nickern: 10 Uhr lettisch, P. A. Kade.
Düb bei«: '_^10 Uhr lettisch und 12 Uhr deutsch

P. Ops.
Kemmern: 12 Uhr deutsch und 4 Uhr lettisch.

P. H. _Glaeser.
Netsaal der Brüdergemeinde, gr. Schmiede»

ftraße Nr. 8. Lettisch: 8 und 12 Uhr.

Handel, Verkehr und Industrie.

Russische _SchaHwechsel.
Aus Petersburg schreibt unser IiF.-HandelZ-

karrespondent: Wie wir aus sicherster Quelle
mitteilen können, beträgt der Wert der gegen-
wärtig zirkulierenden kurzfristigen Schatzscheine der
Reichsrentei 52,900,000 Rubel. Das Gesetz vom
10. April 1905 gestattete ein Emissionsmaximum
von 200,000,000 Rubel, ein Betrag, der durch
den Allerhöchst bestätigten Beschluß des Finanz-
komitees vom 9. Dezember 1905 auf 400,000,000
Rubel erhöht wurde. Das Maximum der ver-
ausgabten _Schatzwechsel wurde im Juni 1906
erreicht; es betrug 235,884,510 Rubel, blieb
also um ca. 164 Millionen hinter der Emissions-
grenze zurück.

— Steigerung des Waggonvertehrs. Nach
den letzten Daten des _Verkehrsministeriums, soll
der Waggonverkehr auf den russischen Eisenbahn-
linien, wie die Birsh. Wed. berichten, in letzter
Zeit, wohl nach Beginn der _Getreidetampagne
eine ganz enorme Steigerung erfahren haben.
Wahrend der mittlere Tagesverkehr von Waggons
sonst für den Tag etwa 22,000 Waggons betrug,
belauft er sich jetzt täglich auf etwa 28,000 _Waag.
im Durchschnitt.

_^^
_Zu<n Export russischer Gerste nach

Deutschland. Gemäß dem Antrage des Verbandes
Berliner Getreidehändler über die Aenderung des
Vertrages für den Verkauf russischer Futtergerste
nach Deutschland hat das Börsenk 0m itee von
Odessa in _Uebereinstimmung mit den Haupt-
erporteuren beschlossen, dem Verbände Berliner
Getreidehändler mitzuteilen, daß die Exporteure
Odessas auf den Vorschlag des Verbandes über
den Verkauf von Gerste mit einer nicht zu über-
schreitenden Beimischung von drei Prozent und die
Bonifikation für die Beimischung von mehr als
drei Prozent zu gunsten der Berliner Käufer be-
reitwillig eingehen. Das Börsenkamitee jedoch hältes für unerläßlich und gerecht, daß die Bonifika-
^"«

_b_/ _lb_^s_^^_g ._^
_^ _^ _^MVerkäufer, welcher Gerste mit einer geringeren

als dreiprozentigen Beimischung verkauft, den Vor-teil, welchen ihn die überschüssigen Prozente reiner
Gerste einbringen, verlieren müßte. Außerdem be-
steht das Börsenkomitee darauf, um die Interessender russischen Getreidehändler zu schützen, daßWeizen, Roggen und Hafer, ausgenommen wilder
Hafer, nicht als „Nebenbeimischung" gerechnetwerden. Das Nörsenkomitee hat beschlossen, seine
Resolution allen südrussifchen Komitees mitzu-teilen. °

- Geschäftsresultate. Die Aktien-Gesellschaft der
Baumwoll-Manufakturen von Karl _Echeibler W Lodz hat
im Jahre 1906 einen Reingewinn von 468,375 Rbl. 35K°p
e«zielt und ihren Aktionären eine Dividende von 3 Prozent
gezahlt,

— «o»l Hopfenmarkt. _Neutomischel. 1. September
Vom Hopfenbau-Verem wird berichtet: Nie Erwartungen
unserer letzen Berichte haben sich soweit erfüllt, als heute
die Hopfenpflücke eine allgemeine geworden ist, und in der
Quantität die gehegten Hoffnungen voll erfüllt. Das ein-
getretene helle und warme trockene Netter fördert die Ent-
wickelung _fowoh! in Qualität als auch iu Farbe Bis aus
äußerst geringe Ausnahmen sind all« Plantagen von Unge-
ziefer und Krankheiten vollkommen frei. Wir fehen der
Einbringung einer guten Mittelernte entgegen.

— _Wrgentintfcher _WeizeuauSfuhrzoll. Nach der _«,.
nos Aires Handels-Ztg." vom 3. Angust taucht immer" mder das Gerücht auf, daß die Regierung mit dem _Gedcinf
umgehe, die Ausfuhr von Weizen durch Einführnna ««»«
Ausfuhrzolles zu beschränken. Eine solche Maßregel k_^nt
selbstredend nicht einseitig auf deu Export nach bestimmte
Ländern angewendet werden, sondern würde auch den Exvo>_4
nach Brasilien treffen, und, um sie wirklich wirksam ,
machen, müßte auch ein Ausfuhrzoll auf Mehl eingefülw
werden. Abgesehen von _finanztechnischen Rücksichten, gl_«_M
das eingangs zitierte Blatt nicht, daß die Regierung ^»dringende Notwendigkeit zu einem Mittel greifen wird, d„»
den Export Argentiniens und eine von dessen _wichtigste
Industrien auf dem brasilianischen Markt gegenüber ihi_^
nordamerikanischen Konkurrenten in eine noch ungünsti»«.,
Lage versetzen würde, als in der sich die letztere infolge d«
Zollbegünstigung auf _nordamenkanisches Mehl ohnehin sch,«
befindet. Immerhin ist es ein Symptom der Lage, daß
die Frage immer wieder aufs Tapet gebracht wirb, obwohl
es nicht an Stimmen fehlt, die die Vorräte an Weizen in
Innern für durchaus nicht so klein erklären, daß ein Grund
für fo außerordentliche Maßregeln ersichtlich wäre.

Neueste Post
Nevslntionschronit_, Ueberfälle und Morde.

In Wilna wurde des Abends auf der Straße
ein Schutzmann erschossen. Bei der Verfolgung des
Mörders wurden 2 Soldaten und 3 _Polizeibemnte
verwundet. In Saraisk flüchteten aus dem
Gefängnis 3 Arrestanten. Bei ihrer Verfolgung
wurden 2 von ihnen erschossen und der dritte tot-
lich verwundet. In Rost ow _a. D. suchten 6 Per-
sonen, offenbar Anarchisten, 2 Bomben auZ
einem Garten auszugraben. Einer von ihnen
siel mit einer Bombe,» die explodierte und auch «i_«
andere Bombe zur Explosion brachte. Alle y
Personen wurden zerrissen. Bei Wo log da
wurde auf der Straße ein Offizier von Anarchisten
vermundet. In Lodz überfielen Banditen eine
Mühle. Als der Besitzer ihnen kein Geld gab
gab, wurde er von ihnen erschossen. Die strei-
kenden Arbeiter auf der Lodzer Bahn sind ent-
lassen worden. Bei _Sfaratow wurde ein
Strashnik erschossen.

Wslmarfcher Kre,s. Am 6. August erhielt
die Wolmarfche Kreispalizei die Nachricht, daß
drei bewaffnete Individuen auf dem Gute
Papendorf einm Raubüberfall aus-
geführt hätten und in der Richtung nach Wenden
davongegangen wären. Sofort wurde, wie der
Südl. Nnz. berichtet, die Wendensche _Kreispolizei
telegraphisch davon unterrichtet. Der Kreischef-
gehilfe Messarofch machte sich mit drei Strashniks
auf den Weg und begegnete gegen 11Uhr abends
den drei Banditen auf der Landstraße, wo es zu
einem heftigen Kugelmechsel kam, bei welchem einer
der _Raubgesellen getötet und der zweite stark ver-
wundet wurde. Es gelang jedoch dem dritten
unversehrt gebliebenen in der Dunkelheit mit
seinem vermundeten Genossen zu verschwinden.
Der Kreischefgehilfe, der von mehreren Kugeln
hart gestreift worden war, ließ sich sofort Ver-
stärkungen aus Wenden kommen und die Polizei
umstellte die Gegend. Bei den in der Umgegend
vorgenommenen Haussuchungen wurde der Ent-
flohene entdeckt, während sein verwundeter Kamerad
auf unbegreifliche Weise verschwunden war und
bisher nicht ermittelt worden ist. In dem Er-
schossenen, einem kleinen Mann mit falschem Bart<
haben herbeigeholte Zeugen einen der Eindringlinge
auf dem Gute Borrishof erkannt.

Petersburg. Graf Leo Tolstoi erklärt, dm
Birsh. Wed. zufolge, öffentlich, daß er auZ dem
Verbände vom 1?. Oktober ausgetreten sei und
stets parteilos bleiben werde, um sich volle poli-
tische _Aktiansfreiheit vorzubehalten.

_Helsingfsrs.Laut Beschluß der Kanzleikommission
werden die H _auptprotokolle des Land-
tages in finnischer Sprache erscheinen.
Doch wird dem _tzauptprotokalle ein Auszug in
schwedischer Sprache beigefügt werden. Die
Aeußerungen der Deputierten werden in dcn Pro-
tokollen in der Sprache veröffentlicht werden, in
der sie gehalten wurden.
Im Laufe des vergangenen Monat August sind
über Hangö im ganzen 2085 Emigranten abge-
reist, von denen 1233 Finnländer und 852 Russen
und Juden waren.

Am letzten Montag hat die _dejourierendePolizei
auf dem Helsingforser Bahnhofe nicht weniger als
130 betrunkene Passagiere an der Abreise ver-
hindert. Bekanntlich ist es auf den sinnländischen
Bahnen streng verboten, betrunkene Personen zu
befördern. (Rev. Ztg.)

Odessa. Der Pagrom. Inbezug auf die
Greuel, von denen mir gestern berichteten , macht
die Russj, unterm 21. August nach dem Herold
noch folgende weitere Mitteilungen: Die Hospitäler
sind überfüllt mit Verwundeten, den Opfern der
Verbändler. Man zählt eine Menge ver-
stümmelter Kinder, Weiber, Greise.
Es zeigt sich, daß die Verbändler sich nicht darauf
beschränkten, die Vorübergehenden zu prügeln
sie rissen die vorbeifahrenden Juden aus
den Drofchken, hielten die Wagen «er
Pferdebahn an und zogen von dort die bezeichneten
Opfer heraus, drangen in die Häuser, spürten die
dort versteckten Juden auf und schleppten sie aus
den Quartieren, den Bodenräumen, ja aus den
Klosetts heraus und schlugen sie halbtot. Noch
heute sind in der Moldawanka die Buden ge-
schlossen, aus Furcht, es könnten sich die entsetz-
lichen Szenen der soeben verflossenen Tage
wiederholen. Die Getreibe- sowie die Fondsbörse
ist geschlossen.

Eine _Spezialdcpesche der gemäßigten Slowo be_«
richtet aus Odessa, daß die Antipathie gegen die
„wahrhaft russischen Leute" fo groß ist, daß kem
Gutsbesitzer in Odessa ihre Teehäuser mehr bei
sich dulden und aufnehmen will. Aus ihrem
früheren Heim sind die Teehäuser von den Eigen-
tümern des Hauses ausgewiesen worden. So bmue
ihnen nichts anderes übrig, als durch Vernutte-
lung des Generalgouverneurs Kaulbars in eine

(Fortsetzung auf Seite 9.)



Militärkaserne die von der Stadt gepachtet
ist, überzusiedeln.

Der sensationell klingenden Nachrichten der Russ
über den _Judenpogrom und andere Greueltaten
der Volk2»ert>imdlci, weiden von der zuverläßigen
und leidenschaflglosen Slomo bestätigt. Die Un-
ordnungen dauern zur Zeit noch fort_.

Eine Agenturdepesche von gestern meldet uns
Odessa, 23. August. Um Abend wurde in
einigen Straßen der Versuch gemacht, Unruhen
hervorzurufen; es kam zur Schießerei und zu
Mißhandlungen, wobei 2 Personen vermundet
wurden. Von der Polizei wurden die Unruhen
unterdrückt und 8 Personen verhaftet.

Berlin. Zum Eisenbahnunglück bei
Strausberg. Der verunglückte Zug ist der
Schnellzug Nr. 6 (Eydtkuhnen ab 11 Uhr 32 Vorm.,
Königsberg ab 2 Uhr 37 Nachm. Berlin an
11 Uhl 49 Nacht»). Es handelt sich nicht um

einen V-Zug. Da« Unglück ist, «ie schon gemeldet
durch frevelhafte Hand verursacht worden. An de:
Stelle, an der der Zug entgleiste, sind auf einer
Strecke von 15 Metern sämtliche Schienenschrauben
aus dem Bahnkörper herausgeschraubt und die
Laschen, welche die Schienen zusammenhalten, sind
auf der einen Seite abgeschraubt. Die Folge
davon war, daß die linke Schiene die nicht mehr
befestigt war, um einen halben Fuß nach innen ge-
schoben wurde. Als der Zug an diese Stelle
kam, gerieten die linken Räder der Lokomotive und
der einzelnen Wagen außerhalb der Schienen und
liefen auf den Schwellen, die ja noch die schweren
Eindrücke zeigen. Einige Sekunden später ge-
rieten auch die rechten Räder der Maschine von
der Schiene ab und liefen ebenfalls auf den
Schwellen. Die Folge davon war, daß der Zug
nachdem er ungefähr 20 Meter so gefahren
war, entgleisen mußte. Das nicht ein
größeres Unglück geschehen und keine Menschen-
leben zu beklagen sind, ist nur darauf zurückzu-
führen, daß b» d« Entgleisung die einzelnen
Wagen sich nicht in einander schoben, sondern
stehen blieben und auf die linke Seile fielen. Im
Speisewagen entstand darauf ein Brand, der
diesen wie einen Wagen zweiter Klasse vollständig
zerstörte, _Nahnbeamte, die Zeugen der Entgleisung
waren, versicherten, es wäre noch nie ein Eisen-
bahnunglück unter ähnlichen Verhältnissen su
glimpflich abgelaufen. In allenbisher bekanntgeworde-
nen Fällen, wo durch Zerstörung eine Zugent-
gleisung stattgefunden hat, gab es immer viele
Tote und Schmerverletzte. Es ist ein außerordent-
liches Glück, daß diesmal nur leichte Verletzungen
zu verzeichnen sind.

In Strausberg zirkuliert da« Gerücht, daß das
Eisenbahnattentat von Anarchisten verübt worden
sei, die vermutet baben, dnß mit dem _Schnellzug
ein hoher russischer Würdenträger nach Berlin
fahren würde. Tatsächlich ist, daß in dem ver-
unglückten Zug Fahrgäste aus Petersburg
sich befanden. Jedenfalls steht fest, daßdas Attentat
nicht von einer einzelnen Person «erübt worden ist,
sondern daß mehrere Komplicen zusammen ge-
arbeitet haben müssen, denn es märe für einen
einzelnen eine mehrstündige Arbeit, die Schrauben
und Laschen aus dem Bahnkörper zu entfernen.
Die ganze Art und Weise, «ie die Schrauben
herausgezogen waren, läßt darauf schließen, daß die
Arbeit von Leuten verübt worden ist, die mit ein-
zelnen Teilen eines Eisenbahnlörpers genau ver-
traut sind_.

Telegramme.
Privatdepeschen der „_Rigaschen Rundschau"

», Petersburg, 24. August. In sonst wohl-
unterrichteten Kreisen erhält sich hartnäckig das
Gerücht, daß P. A. Stalypin die Ernennung

eines besonderen Ministers des Inneren beantrage
und selbst nur da« Portefeuille de» Premier-

ministers behalten wolle.
Man spricht vom Rücktritt des Landwirtschaft«-

ministers _Was _s i! tschit«m und durchgreifenden
Reformen im _Landmirtschaftsressort.

In Rostom wurde eine aus zehn Personen
bestehende japanische Gau _klertruppe, die

in vielen Städten auftrat, unter dem Verdacht
der Spionage verhaftet. Eine Haussuchung

ergab Beweise dafür, daß es sich um japanische

Offiziere handelt. Die japanische Botschaft in

P etersburg lehnte da« Gesuch um Intervention

da« «_on der Frau eines der verhafteten Japaner
einlief, ab. Die Angelegenheit erregt in Militär-

kreisen großes Aufsehen.

Ct. _Pe<ttsl«lger 3eIegraphen->_A«ent«r.
_Rigne« Zweigbureau.

Mshni-Nowgoro» , 23. August. Der Feuer-
«ehrwachtturm des 1. Polizeidistrikts ist herunter-
gebrannt. Der Wächter konnte sich retten. Durch
einen herabstürzenden Balken wurde ein Feuer-
wehrmann getötet. Zwei andere sind verwundet.

Ielisf»wctp«l> 23. August. Vom Genera l-
gounerneur find für die Dauer des Kriegs-
zustandes 7 8 Häuser, aus denen auf einen Ae-
erdigungszug geschossen wurde, sequestriert
worden. In diese Häuser sindTruppen _einliuartiert
morden. In der Stadt ist es ruhia.

Perm. 23, August. In der NadeMinschen

Fabrik (Kreis Werchotm) wurden derDirett« _r
der Fabrik _Prachom und der kaufmännische
Leiter Scipiu ermordet.
Kamme;, 23. August. Bei den städtischen

_Dumamahlen wurden 29 Kleinbürger, meistens
rechtsstchende, gewählt. Der ganze bisherige Be-
stand der Stadtverordneten ist durchgefallen.

«s»«ara, 23, August. Der Park der Pferde-
bahn mit allen Pferden ist heruntergebrannt.

Berlin, 5, September. (Ligenbericht.) Hier
wird gemeldet, daß im Hafen von Antwerpen ein

große« Schadenfeuer ausgebrochen sei, das mehrere
Gebäude ergriffen hat. An der Unterdrückung
des Brande« arbeitet ein ganzes Sappeur-Re-
giment.

Karlsbad, 5. September. (_Korr.-Bur.) Auf
Aun'_oreerung des Konig« Edward hat sich der
Minister des Aeußern _Iswolsti nach _Marienbad
begeben.

Haag, 5. September. Die Kommission zur
Ausarbeitung von Regeln für den Landkrieg hat
ihre Arbeiten beendet und wird sie der Plenar-

Konferenz vorlegen. Auch das I,Komitee der
SchiedSgerichls-Kommissionen hat seine Arbeiten
beendet.

Christian«», 5. September. (Norm. Agentur,)
Ihre Majestät die Kaiserin Maria _Feodoromna
reiste um 4 Uhr auf der Jacht „Poljarnaja
Swesda" nach Kopenhagen ab, wohin sich um
6 Uhr auf der Jacht „Viktoria and Albert" auch
die englische Königin Alexandra begab.

Paris, 5. September. (_Havas,) _Clemenceaur
Caillaux und Pichon konferierten über die
Absendung neuer Verstärkungen für General
Drude. Den Zeitungen _zufo_'ge ist es vorgestern
einer Aufklärungskolonne des Generals Drude nicht
gelungen, die Marokkaner zu überrumpeln und sie
mußte eine Reihe erbitterter Attaken bestehen, die
den Rückzug der Kolonne zur Folge hatten, mährend
welchem die Marokkaner die _Arrieregarde fort-
während überfielen, die sich durch Schüsse aus
nächster Nähe verteidigte,

Paris, 5. September. (Havas,) General Drude
drahtet, daß vorgestern bei LasManca zwei Zu-
sammenstoße mit Marokkanern stattgefunden hatten
und diese in die Flucht getrieben worden wären.

Die Franzosen verloren 3 Tote und 17 Ver-
mundet?.

L«nd«n, 5. September. (_Reuier.) Anläßlich
der Verwirrung bei den Manövern in Wheeltshire
wo die _Transportlolonnen wiederholt nicht weiter
konnten, weist die _Morningpost auf die furchtbare
Unordnung hin, di.' stattfinden würde bei einer
wirtlichen feindlichen Invasion, wenn schon bei
Dimsionsmanönern, an denen nur 20,000 Mann
teilnehmen, solche Zwischenfalle passieren konnten,

Dublin, 5. September. (Reuter,) Unter
Leitung de» _Lordmayor fand eine Manifestation
für die Homerule statt. Der Führer der irischen
Nationalisten, Redmond, erklärte, der größte Teil
des irischen Volkes «erhalte sich unsympathisch
gegenüber der englischen Herrschaft. Keinerlei
Reformen würden Irland befriedigen, bevor es
seine eigenen Gefetze, seine eigene Selbstverwaltung
haben werde,

TtanMa», 5. September. (lloirelp.-Bureau,)
Gestern Abend entgleiste in der Nähe von Buka-
czomce ein Personenzug. Neun Passagier-, zwei
Fracht» und der _Postwaggon wurde beschädigt.
Zwei Passagiere sind tot , 6 schwer vermundet und
85 _kontusioniert.

Venedig, 5. September. Gestern morgens traf
ein gewisser Naumom auf einer Gondel beim Haus
des Grafen KomarowLki ein. Es gelang ihm, die
Dienerschaft zu täuschen und in das Schlafzimmer
des Grafen zu gelangen, wo er fünf Revolver«
schüsse auf den Grafen abgab und unbemerkt
wieder Venedig verließ. Der Graf ist zwar schwer
verwundet, doch droht seinem Leben keine Gefahr.
Graf _Komaromski erklärte dem russischen Konsul,
er habe mehrere Briefe erhalten, worin ihm die
Anzeige gemacht wurde, daß ein Russe in Venedig
eintreffen werde, um ihn zu ermorden, er habe
aber diesen Briefen keinen Glauben geschenkt.

Verona, 5. September. (Stefan,.) Naumom
der den Grafen _Komarowski in Venedig ver-
wundet hat, wurde auf dem Bahnhof verhaftet.

Konstantmopel, 5. September. Am 3. Sep-
tember (21. August) ist auf der Insel Mytilenc
ein pestveidächtiger Fall registriert worden,

Teheran, 5. September. (Reuter.) Der Bruder
des Mörders de« Großvester« und einige andere
Personen wurden verhaftet. Als die Meldung von
der Ermordung des Großnesiers eintraf, wurde in
Täbris illuminiert. Der Schah hat die Glieder
des Parlaments rufen lassen, doch waren nur 20
erschienen. _Mustapha ed Dauleh gab seinem Be-
dauern hinsichtlich der Schwäche der Exekutivge-
walt Ausdruck. Der Schah versprach Instruktionen
zu geben. Der Präsident des _Medschilis Sani ed
Dauleh legte sein Amt nieder.

_lolio, 5, September. Die Zeitung „Iiji
Shimpu" warnt China anläßlich seiner verdächtigen
Haltung gegenüber dem russisch-japanischen Ab-
kommen und weist gleichzeitig auf die Nutzlosigkeit
einer solchen Politik hin.

l»ng«, 5, September, (_tzavas.) Nachrichten aus Fez
zufolge, erklärten die UIem»§, die sich auf _Neranlassuu«
des Sultans zu einer Konferenz versammelt _hatten, es lieg_)
kein Grund vor, den heiligen Krieg zu erklären, da die
_Franzosen nickt in das unantastbare Gebiet deZ Islam ge-
drungen seien. _Tiefer Entscheidung widerspricht _lie _deL
_Muley hast», der sich für dieErklärung desheiligen »rieg_«
_ausgesprochen hat.

_oholera.
Petersburg, 24, August, Die Antivest-Kommission

gibt bekannt: In _Sfamara ertränkten am 21. Augusi
3 und verstürben 3 Personen. Im Gouvernement ertränkten
15 und starben 7. — In A st r a ch a n crkranttcn an'
22. _Ausist 34 und starben 41. Im Gouvernement er_^
krankten 51 und starben 31. — In _Ssaratow er'
krankten vorgestern 3, von denen 1 Person starb. — In
_Zariznn erkrankten 21 und starben 8. Im Gouverne-
ment wurden ? Fälle, davon 3 auf Kämpfern konstatiert.
In Niihnn erkrankten am 21, August b und starben 8,
Im Gouvernement Ssimbirst wurde am 21. ein
Lholeiafall konstatiert,

Kobe _lIavanI, 5, September, !,W»lff.> Offiziell sind
2 Cholerafälle _registriert worden.

Aunst und Wissenschaft.
— Ein Teil u«n Oaetlics Garten in Wei-

mar, den der Graf Henckel v, _Donnersmarck, der
das Gartenhaus und da« dazu gehörige _Arca! dem
Grotzherzoa Karl Alexander schenkte, zurückbehalten

hatte, ist jetzt, wie die _Frantf. Ztg. schreibt, für
58,000 Mark an den _Vrauereibesitzer _Deinhard in
Weimar verkauft worden.

— Polarf«rschung. Christian« ,4. September.
Roald _Amundsen trägt sich mit dem Plan, eine
neue Forschungsreise ins _Polargebiet zu unter«
nehmen. Hierzu will er, wie er dieser Tage
äußerte, als Zugtiere gezähmte Eisbären benutzen.
Wegen der Lieferung habe er bereits ein lieber»
einkommen mit _Hagenbcck getroffen.

— Gin »_cuei «omau ««» _Vudeimann. Das Bell,
Tageblatt meldet, daß Hermann Sndermann einen neuen
Roman geschrieben habe, der den Titel „Das hohe Lied"
führt und ohne ausgesprochene Problemstellung die ver-
schiedenen Phasen eines _Frauenschicksals behandelt, Da5
Neil soll nach der Absicht _des Autors nicht vor Oft«n
nächsten Jahres im Verlage non Cot!» in Stuttgart er»
scheinen.

_Wechiellmse ler Ria«, V3«I« ««»
24. August ISN?.

««Ntt 6 N. H. pr. 100»..Mk 4b.?5 ». 45,50 «.
l«nl!°« 8M. «. pr. W _Pf. _Lk »3,90 _y. »2.4» «.
_Porii L M. _«. ,r. 100Franc,: 27,38 «.,18 ».
«eilin Ch_«_c!« 46,85 Ä. 4«, IN «.
l«nd°n 94,9?>/2«. 84,4?V2>»_.
P»n«, 27.75 «.27.55 _^

F«ns- und Altien'Knrs«.
(_Thne _z_ivilrechtliche Verantwortung.)

Riga, 17. August 1807.
Geld. ' Ariel,.
Ml. Nil.

_3»nt« <»5l«t>lt«»lut»',
»5_fioz, 5. Insllipt. v.1854(1,April, 1. Oll,) — —
5 „ Prämienanl. 1. Emission von 1894

(I. Januar. 1, Juli) 3« 3b«
öproZ. Prämienanl. _ö. Emission v. 1366

(I. März, 1. September) 244 22 4
bproZ.PrämienanIeihcderIteichsndelZ-Agrarbanl

». 1880 <I,Mai, 1. November) 210 220
_'2_'/2proz. Pfandbriefe der _Adelsagrarbanl

1. Febr,,I, Mai, 1, _Aug,, I,November,. _^ _"-
4_proz, Pfandbriefe derUde!_sagiariank(I. U<n>

.lNovember) — —
4proz. Pfandbriefe d. _Baueragrarbanl (1. Jan.

1, Iu«) - -
"3^/l»fioz, KonversionZ-Oll, der Noden!«dit>

Pfandbriefe (I. Januar,I, Juli) _^ "_"
4fi«z, _Ctaatsrente _i>. 1894(1,_Mar_^ I.Iuni_,
I. September,I. Dezember) 7N>/, _71'/<

_^bproz. Innere Anleihe van 1905 — —
"4>/2_proz. Rufs. _Swalssanleih« «on 19Ü5.... _^ —
_»ü „. ...19«.... 8»'/, »<' ,'

_Hypothelortfch« Wirte:

4>/2_proz. üügaer Stadt°h»_usei°Pfllndbiiese... »» 8?
4_'/2 „ _Livl, _Pfandbr.'li?, April, 17,Okt.! — 87
4 ' „ !iv,, _Pjandbr. <_17. April, 17, _vkt,_) ?6>/2 —
5»/2.ir°°'Kurl, P,andbl. (12. Juni, 12.Dez.» 8? —
4 „ «_url. Pfandbr, (12. Juni, 12. De,,) 7? —
üV_«,„ Ria,. Hyp°thek,°_Ver,-Pf»ndbl _^ »5
5 „ do „ „ „ alt! _^ »2
4 „ do ,, « » neu« _^ »2
4»/.2 „ do „ „ „ — 85
4V, „ Kur!. „ „ „ _- _"
4>/^ „ Lt. Peteisb. „ „ — 73
5 „ _Liv!. Ltadl'h»Pothel,°Her,>Pfandl«. ^» »»

Stadtanlcihen:
4>/2_pr°z. Obligationen derStadt AM(1. Mai,

I, November _»» «

_') Frei von der 5prozentigen Kuponsteu«.

St. Petersburger Nö'rse.
lyrkat. Ohne ziml«chtlich« V«»ntn>»lt»»g.l

_ye»°l«»>»«. »««»«. «4. «ugnft.
1 Uhl 2U «i».

Wechsel««« 2°n b«« Check »4,95
Bert!» „ 46,33
Pari«. „ 27.73

4p«,. «!»»<«_ren!e 70'/«
I. Pllmienonleih« 251>/_,Geld

. 25ll „
_Ndelslose 21« „
_Nufsisch« Bank für »_usr». tzonÄll _ü 18 „
L», Peteröb. Intern, _tzandelji. 288 „
_Holomna Maschinenfabrik 423,
Rufsilch'Naltifche Waggonfaic» 245
Phönix 18N
Waggonfabrik,,Dn>i«»t«l' öü'/? Geld
Tonez'Iuijen,!!! 9? „

Tendenz: Schluß fest,
Sch luß!»,-!«. Geld.

innere Piämienanleih« 351>/_,
II . _. . 25«
Nde!i!°s« 21«
_lOussenbon! 318
Kommerzbank...., ,.,...,,,., » —»

St. Petersburger Telegr»pyen»Agentur.
Rigaer _Zweigbure»».

Bei Beginn des Druckes _ivar dag heulige Kurs>Nulleti«
der Pet, 3el, Äg. noch nicht eingetroffen.

Petei«»»lg> »onnciz»»«_, «3. «lug»».
Nnl. _Gim.

Wechsel-Nu,« o. London 3 M.. . . . . _^ —
4 _froz, _Ctaatsrente — ?ll>/2
5 „ _zteichsschatzscheine von 1904 , . . N8>/_, —
4>/_2, _Lwatianleibe von 1905. ... — »1'/<
ö „ innere Anleihe 1905 »1'/< —
5, 5>cue nissische Anleihe 19N». . . — 8?
4, Pfandbriefe dei _Adels_.Ugurcbinl . — «5'/,'
5 „ I, innere Prämienanleih« vo» 1364 255>/. 253
5 »II.„ _„ 13S« 254V, 25N'/,'
5 „ Prämienpfandiiiefe d.Ndel§>Ugr»rb. 220 216»
3'/,, Pfandbriefe derN>el»>Agr»rb.I—IV. 64'/« —
3'/u>„ Lblig,d,luss,_gegens, _N°denk.(Net.) «?«/« —
4, _nisf. Ions, EifenbahN'Anleiher, . . II2>/, _^
4V,_> Et. Pe!er«b.2t»dt,chW.'N.Pftz_«.. — 7?^/«
4>/2„ Moskauer „ _, , _— —
4^„ _Wilnaei «grar'Vanl'Pfandz«. . . — 7I>/,'
4>/2. _Nostauei „ ...— 71'/«
4V?,, _Poltan)»» „ ...— 72>/,
4'/°,, _Lharlomm . „ . . — 73
4>/,» Niä!lln>Uials!_er°Eisenbahn>lll,lig<il.. — —
4l/_,„ Uos!»U'K»s»ner>_LisenbahnHilig«t» — —

UNitn: M°»Iau'WInd»U' N«l!n«l«>Nle»l.. _»» -_^

, 22d>llst>Nahnen — »4'/,'
» I. _Zusuhrb,>_Ges. in 3luhl»nl> . . _^ _^
» Wolgll'Kamll'Kommerzbant. . . _»» —
» «uss, Nanl _fti »uz». Handel . . — 321»
» z_>,tz°nd,>u.Industiiez.inPet«rzz.. — —
, Lt. P_etnii. Intern. _LandeUi. . — 3«?^»

» „ _Dislontolanl ... — 39S*
, „ P_r!»at>Kl,m««z_^ . _»-

_3«g»el K_<m«eizb»nl — —
, _Bljznsler Schienen'Falril . . . »^ —

_« _llolomni Mafchinen'Fabiil. ...— —
, Stahlguß. u,N»_sch,'F. „Timm»»« ' — —
, _Gesellsch. der UaI,em>Ner!e. . . -» —
, _Gesellsch. der _Putilomschen _Fail» . — —

» Nuss,'Nalt, Waggon'Failll ... — 345*
» N»«g»n>_Fabr!t „Phöniz". , . . _^ 180'„ „ „Dwigatel" ... — _z»«
. Nllopol'MoliupoI 89", T»nie,>I»rienl_» »?>/_,»

Tendenz: Dividenüenmerte wenig tälig, z um Schluß
ein wenig schwächer, Fonds völlig behauptet; gefragt ist
die 4_proz, _Staatsrate; Lose flau.

» «_lem« Alschlüss«. —«»uj«. '" Qhne Dividend! n.

Be_« N n. 5. Sept, (23, Uug,).I,,,
(Schl»«!_urf«.< "^«

_Au«,»_hlu«z P_elnHi«, ...... 215 8» 215 73
8 T. «_nf P_eteislm» ._'.. . .
8 2., ««nd»»....... . 2» 465
3 N.. . ....... 20 255
«l.. P»ll» 81 40
2 «. «. .. _^ .....«usf. »i«i..Nll. !<» _ü.lil»«. »»ff« . . 216 10 216 15
4°/»_ionftl.Anleih« 188» 73 6»
4°/» _Russisch« »ext«». 13». . , .
4V«°/<> _niff. Anleih«». 18!» .. .9140 »150
lll««« Et. Pel«r«b. Intern. N»»l . 145 00 145 00

» DiZt»nt»l»nt. 158 75
, Nuff. _Banl f. »»«». _Hi»!«l 128 00 127 90

» Neilm«Di«t»n<»>V«l«llfch>>lt , 163 50 1ü8 40
_V»!l>!!tii«l«Nt 4'/,°/, 4«/,»/,

»e«»,.»,_^ befestigt. _^ ^'

Nerl!n, L. Sepl. (23. Aug.). Tags
Weizen: malt. vorher.

„ per _Sepiember 227>/_, 23U„ „ _lllloler 224',, 228l/,
Roggen: malt,

„ _perScptember 203_ 2̂ 205
„ ONoler I_»8>/, 2_W

_Oafn: matt,
per _Veptemler 175'/, 176'/,

„ „ _llltoler 1«8_'/, 168'/,
T„!

Amst««d»m, 5 Sept, <23) August. _ouji:
London_i vi»t»
Pit»atdi«I°nt 4>>/l6»/_o 4_>2,_„

Tendenz: _fchmach.
P»:_il. k. Sept. (23) _Auguft.

L«!,««!» _^1» 25 155 25 155

_^_«_ahlun«»««, 26_^°°b.
263 7d

b

L°/_°Flanzöfische Rent« ..... 34 3» 94 45
4°/i> _«_ufsische G»ld»nlnh« 133» . . 74 45
3»/_i » A»I«ih« 1321/13«, . 61 40 61 5»
Piwaldiilont 3'/«°/» 3'/«°/»

Tendenz : _schniach.
L»»do,. 5, Sept, (23.) August.

2'/,°/<> «„»so» ._" / 81«/. 81««
4°/° Rusf. _Konf»l« 1889. ... 74 74»/,
Lilb« in Narre» f«, U»z«. . . 31_Vl» 31»/i,
Prwatdiilont 4_^1,»/, 4_^1°°/«

T«_ni«»,: flau.
_Ne» _>I »«!, ö.Tepl, (23, August.)

Weizen: kaum leh»uplet.
» »tet. Wintern,«,«,>«« . . 102°/» _103°/z
. » » „ Nept. I_02'/z 104^/z

_^> » « » De_^ 1N?>/, _108>"
Mllis: abflauend,
. _VIH mix, _»r» Sestt _^ _—
, Dez 70 70V,

Wetterprognose für de» 25. August
_Lom PhysikalischenHaupt-Observatorium in St.Petersburg,)

Wärmer. T«s Wette« bessert sich.

Nanldislont« für Wechfel.
Amsterdam. . . . 5°/, London .. .. 4'/»
Brüssel b°Ä Pari« _3>/_,°
Neilin .... 5>/_z_> Wien 5'/»

St. Petersburg 7—8'/««

Nigller _Komptoir der _Reichibank . . 7_^-3'
«_igaer _Stadldiikontobanl ...._«^-7V,
Nigaer _Norscnbank 6-?'/,
Üiigaer Kommerzbank ...... ^—8_^
ziuss. Nant f, ausni. Handel . . . «^3
3>!>ldi!che Bank «^71/,
_^, _Nigaer Gesellschaft 6—?»/,
c, _3!ig°« «üeseUschaft 7—s
_' Lül 3_>, «w,6',Monatsn>«chftl.

ßingel«mmene Schiffe.

1335 Dan, D. „Riberhuus", Nönnelnkte, von Kopenhagen
mit Stückgut an P, _Nornholdt u, K»,

1336 Ruff. D, „Düna", Iohanson, von Petersburg mit
Stückgut an die Mg, D»m»_ssch,°Ges,.

138? Russ, D, „_Lonftantin", Sillin, oon Petersburg mit
Stückgut an die Rig, Dampfich,»Ges.

Ausgegangene Schiffe.

I35ll T>, „lemensau", Gösch, «it Holz nach Holland,
1351 D, „Hellmuth", MaKcoi», mit Holz nach Lübeck,
1352 D. „Kronprins Frederick", Andersen, mit Holz nach

_Selzacte,
1353 D, „Gros", Rhode, mit Holz nach England,
1354 D, „Kurt Retzlass", _Narquardt, mit Holz nach

Notterdam.
1255 T. „Astarte", Nodenbeck, mit Stückgut nach Hamburg

via Wind»»,
1356 D. „_Taarnborg", Natzen, mit Holz nach Gent,
135? D, „Nasa", Röhrig, mit Stückgut nach Pernau,

Wind: NNN. _Wasscrtiefe: Seegatt u. Hafendamm 2b'9"
_Lrporthasen und Alt°Mich!giaben 24_'9", NeuMühl_»
graben23'6", Stadt 22_'0",

NUn 8_ckMN
_emntii!^ «oedsu:

lirolei' Nuzmarin- _)
„ Zommei-Xönigz_^ _^_VONISi
„ Lolllpai'miineii- ) _^

fsanlösizol!«

Litsani- -i,_;
Kaizei-Xi-oiieii- _Z_3II7lK_^lK.
üilz_ îe l.ou_>8e'
_Nutten
Lrüzselei'

_^
K!-im8°!_,e i Rl_°2^«)Sl_5
_^zti'aeliilne!')

Ne88inac!it!'onen.
8_ing2sil»'s_^_nzna8.

Li-ape f!>uit8.
fr. l?_2_>_'2-fllü88e



Hur Frage der sexuellen Belehrung
durch die Schule

schreibt der bekannte Züricher Pädagoge vi. Fr. W.
Foerster im Augustheft von „Hochland": Für die
Arbeit der Schule auf dem Gebiete der _sexuellen
Frage scheint mir die sexuelle Propädeutik, wie
vorbeugende Trainierung des _Willenslebcns weit
geeigneter zu sein als eine direkte sexuelle Auf-

klärung. Gegen eine vorbereitende Behandlung
der Fortpflanzungsfrage im botanischen und zoolo-
gischen Unterricht ist gewiß nichts einzuwenden, es
liegen in dieser Beziehung bereits so viel wertvolle
Anregungen vor, daß ich mich dabei nicht aufzu-
halten brauche. Wohl aber mochte ich mich ganz
entschieden gegen eine direkte Aufklärung über die
Einzelheiten der menschlichen Fortpflanzung vor
einer Klasse aussprechen. Wer dafür eintritt, der
übersieht, daß das Schamgefühl doch die größte
bewahrende Kraft auf sexuellem Gebiete ist.
Fr. Th. Bischer sagt mit Recht: „Heimlichkeit ist
nicht Heuchelei — ein Volk verkommt, wenn die
_^_cham ausstirbt." Wir modernen Intellekt-
menschen, die wir in alle Gründe des Lebens mit
der Reflexion und der _wissenschasMchenBeleuchtung
hineingehen, wir vergessen nur zu leicht, daß das
Schamgefühl aus jenem tiefsten _Gesundheitsinstinki
des Lebens stammt, das seine entscheidendsten Funk-
tionen mit dem Schleier des Unbewußten zu-
decken will, eben weil für alles, was aus
der dunklen schöpferischen Tiefe des Lebens
kommt, die Reflexion etwas Störendes
und Verwirrendes hat. Die berechtigte Gegen-
bewegung gegen eine falsche Prüderie, also eine
Prüderie, die selber schon aus ungesunder Re-
flexion und nicht aus tieferen Instinkten kommt —
diese berechtigte Gegenbewegung ist heute leider
wieder Mit über das Ziel hinausgeschossen, sie
übersieht, daß hinter der uralten Verschleierungdes
Geschlechtslebens weit gesündere Lebensinstinkte
stehen, als hinter der modernen Schamlosigkeit
nämlich der Kampf des unbewußten Lebens gegen
die Zudringlichkeit der Reflexion, sowie gegen die
Ueberrcizung der sexuellen Sphären durch die
Vorstellungswelt. Man möge diese _^meine Ausfüh-
rungen nicht dahin mißverstehen, als ob ich mich
nun gegen die sexuelle Aufklärung überhaupt aus-
sprechen wolle: Ich trete nur für denkbar größte
Mäßigung und Zurückhaltung ein und bitte, die
unschätzbare sexual-pädagogische Bedeutung des
Schamgefühls nicht übersehen zu wollen, undprin-
zipiell von jeder unnötigen Ausführlichkeit abzu-
stehen. Und zwar schon deshalb, weil durch all-
zuviel Verweilen auf der materiellen Seite des
Geschlechtslebens eben diesem Materiellen und
Physiologischen allzuviel Ehre angetan und die
allermichtigste Aufklärung versäumt wird, die darin
besteht, daß man die höherenGedankenundGefühle
weckt, durch welcheder Mensch dasPhysische des Ge-
schlechtslebens zu adeln, beherrschen und. bewachen
sucht. Wir müssen es von diesem Gesichtspunkt aus

als einen schweren _Uebelstand bezeichnen, daß heute
eine ganze Reihe von Schriften schon in die
Jugend dringt, die weite Kreise völlig unnötig
mit allen möglichen widerwärtigen Perversitäten
bekannt macht. Es kann dem gegenüber wahrlich
nicht genug betont werden, daß die echte Sexual-
pädagogik nicht darin besteht, jungen Leuten alle
die materiellen Prozesse des sexuellen Gebietes bis
ins einzelne aufzudrängen und sie von allen
schmählichen Einfällen eines entarteten Geschlechts-
triebes zu unterrichten, sondern ihnen vielmehr
die erhabenen Einfälle des Menschengeistes nahe-
zubringen, diese materiellen Dinge in einem
heroischen Stil zu überwinden und dem Geiste
unterzuordnen — nicht um den Eros zuerdrosseln
sondern um ihm van solcher Seelengröße aus
auch eine höhere und reichere _Liebeskraft einzu-
flößen. So wie Kingsley sagt: „Man muß ein
edles Leben geführt haben, um edel zu lieben."
Ich möchte im Anschluß an diese Erörterungen
vor allem auch vor einer zu frühen Aufklärung
warnen, die gerade bei modernen Kindern zu
sexueller Frühreife führen kann — ich würde den
Gefahren der Aufklärung seitens der Gasse lieber
durch eine sorgfältige Gesamterziehung als durch
allzu frühe Belehrungen entgegenwirken.

MU" Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle „Das Tagebuch der
Susanne Övelgönne" vsnEarlVulcke
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

Das Tagebuch
der Susanne Avelgönne.

Eine Novelle von Karl _Bulcke.

Aber sie war bei _Collinis, die zu meiner Zeit
dadurch' berühmt waren, daß dort alle vier
Wochen ein Ball abgehalten wurde unddie Offiziere
in der Pension verkehren durften. Man flüsterte
sich bei uns sogar als Beispiel der lasterhaftesten
Verworfenheit zu, daß Madame Collini gelegentlich
junge Herren als Pensionäre aufgenommen habe.
Harriet West schien mit ihrem Aufenthalt sehr zu-
frieden. Die Konditorei von Plate, die schöne
Gräfin in der _Theaterlage, die verbotene Leih-
bibliothek in der Schillerstraße, die Lehrer vom
Sophienstift, das waren auch ihre Haupteindrücke
Sie flüsterte mir ins Ohr: „Und der Schauspieler
. . Wie hieß er doch? . . Merkatori . ." Sie
schnippte mit den Fingerspitzen und blinzelte mit
den Augen: „Mein erster Flirt."

Ueber die Promenade wurde im Stoßwagen ein
Kranker vorübergefahren; er hatte ein Gesicht wie
eine Mumie und halbgeschlossene Augen. Das
Gesicht des Marquis verfinsterte sich. Wie mir
Harnet später erzählte, ist es der Onkel des
Marquis, der _Evian der Spielsäle wegen aufsucht.
Der liebende Neffe sieht zähneknirschend zu, wie
der alte Onkel hier gemächlich an der Roulette sein
Vermögen verspielt, für das der Neffe viel bessere
Verwendung wüßte. Freilich spielt der Franzose
auch, ebenso wie der alte West und die sämtlichen
Herren im Kasino. Harriet und ich wollennächster
Tage einmal vormittags durch die Spielsäle geh«.

Es war alles ganz nett. Wir plauderten, lang-
ausgestreckt im Sande liegend, das Kinn in die
Hände gestützt. _Harriet sang mit halber Stimme
vlämische Volkslieder und sah denFranzosen verliebt
an. Ich verstand kein Wort, doch schienen die
Lieder alles andere als traurigzu sein. Die schöne
glatte, weiße Harnet kennt manches, was ich nicht
kenne und nicht kennen will.

Susanne Ovelgönne aber, das viel zu blonde
Fräulein mit der schönen Seele, stützte den Kopf
in die Hände, und ihre grauen norddeutschenAugen
die dem Meerwasser glichen, schauten reglos dem
zierlichen Spiel der Möwen zu, die mit schnellen
geschickten Flügeln über dem Wasser tanzten.

Die weiße Wolke an ihrem blauenHimmel stand
als winziger Punkt am Horizont.

Sechstes Kapitel.
EvillN, 27. Juli 1900.

Jetzt sind wir zehn Tage hier. Gestern sind
wir in lustiger Gesellschaft auf dem Lac gesegelt
und haben zweimal Tennis gespielt. Der kleine
Herzog ist ein bescheidener, bildhübscher Junge und
sieht dem Bilde von van Dyck immer ähnlicher.
Ich möchte ihm so gern mal einen Sammetkittel
anziehn und meinen Spitzenkragen umhängen. Wenn
die Herren sich vor ihm verbeugen, senkt er mit
einer ganz mädchenhaften Grazie unmerklich den
Kopf, bückt sich nicht, wenn ihm ein Handschuh
hinfällt, aber dankt lächelnd, wenn der Handschuh
ihm aufgehaben wird. Sobald ihn eine junge
Dame oder eine der jungenFrauen zu lange an-
sieht, wird er rot bis in die Stirn und weiß seine
Augen nicht zu lassen. Ich bin überzeugt, daß er
heimlich Verse macht. Er wollte so gern mit uns
segeln, aber der Gouverneur verbot es; es sei ge-
fährlich. Gestern Abend sang _Harriet im Musik-
zimmer und ein Engländer spielte sehr schön
Beethoven.

Heute spielen sie im _Kasinogarten ohne mich.
Ich habe meinen sentimentalen Tag. Mama ist
spazieren gegangen. Aus Hamburg liegen beun-
ruhigende Nachrichten vor; die Hafenarbeiter sinken
Onkel Cornelius hat, wie ich im Correspondenten
lese, in der Bürgewersammlung einen Vortrag über
die Bewegung gehalten. Im Disputierklub hat
ein junger Rechtsanwalt für die Arbeiter heftig
Propaganda gemacht, der alte Sohm, von Sohm _ck
Kloß, der sechstausend Arbeiter auf seiner Werft
beschäftigt, hat bescheidentlich den jungen Herrn
eines besseren zu belehren versucht. Es scheint
große Erregung in Hamburg zu sein. Die Reederei
Cornelius Embden ist noch in vollem Gange, aber
Christian Schumannhat denBetriebeinstellenmüssen.

Ich bin ganz allein und liege mit offenem Haar
auf der Chaiselongue und schreibe mein Tagebuch.
Ich habe mein Haar gebadet und freue mich an
seinem Glanz. Dazu rauche ich eine _Queenzigrette
und lese noch einmal den Brief von Tante Juliane
an Mama, der heute morgen ankam.

Der Brief muß mit hinein in das Tagebuch.
Er ist köstlich.Meine liebe Renate!

Ich versprach Dir zu schreiben und bin, wieDu
weißt, gewohnt, jedes Versprechen zu erfüllen. Ich
will es Dir trotzdem nicht verschweigen, daß ich
gern zuerst von Dir ein Lebenszeichen erhalten
hätte. Aber ich kann mir denken, wie es Müttern
zu Mute ist, die eine erwachsene Tochter haben.
Eine Tochter zu haben, ist viel schlimmer, als ein
halbes Dutzend Tochter zu haben. Mit Söhnen
ist es gerade umgekehrt. Fritz wäre lange nicht
dus geworden, wenn er Brüder gehabt hätte. Ich
weiß auch, wie sehr Du Dich Deinen Gefühlen

unterordnest. Dein Schweigen bestätigt es wieder
Doch will ich Dich deswegen nicht tadeln, wie ich
auch überzeugt bin, daß mein seliger Bruder Hein-
rich Dich nicht getadelt hätte. Heinrich selbst war
freilich anders. Aber Du kannst, als eine geborene
_Rastadt, nichts dafür. Einer deinesNamens, wenn
ich richtig vermute, ein Sohn Kaspar Rastadts
hat neulich übrigens auf dem Derby mitgeritten.
Er hatte, wie mir Fritz versicherte, der die Morgen-
arbeit beim letzten Training mit angesehen hatte
von _vornherein wenig Chancen. Ich weiß nicht
einmal, ob er ein eigenes Pferd ritt. Fritz hatte
am Abend, als er mit dem Herrn bei Pfordte zu-
sammentraf, die Unbesonnenheit, — wegen der ich
ihn getadelt habe, — den Herrn auf die Vermand-
schaft mit Dir anzusprechen. Der Herr scheint
aber wenig darauf eingegangen zu sein. Ich habe
meinen Sohn nicht weiter gefragt. Daß übrigens
wieder ein österreichisches Pferd das Rennen gemacht
hat, wirst Du gelesen haben. Es ist ein Skandal.
Du erhälst doch den _Correspondenten rechtzeitig?
Versäume nicht. Dich über die Strikebewegung zu
unterrichten und auch Suse dafür zu interessieren

Daß Fritz und ich als eingeborene Hamburger
uns nicht entschließen konnten, den Sommer über
zu verreisen, freut mich trotz Deinem mehrfachen
Zureden jetzt täglich mehr. In Plänen bist Du
immer groß gewesen, liebe Renate, aber ich danke
meinem Schöpfer, daß ich nicht diese Siedehitze
die Ihr unten jetzt haben müßt, über mich ergehen
zu lassen brauche. Ein gutes Frottiertuch und eine
kalte Dauche ersetzen jede teure Badereise, für mich
wenigstens. Außerdem hatte Fritz dieser Tage
Gelegenheit, einen größeren _Guanavertrag mit Süd-
mestafrika abzuschließen, der ihm sollst entgangen
märe. Die Sache hat sich prompt zur Zufrieden-
heit der beiden Häuser abgesponnen und Fritz hat
es zu arrangieren gewußt, daß er fortan dieFäden
des Geschäfts in der Hand behält. Tabak steht
flau. Hoffentlich hat Dein Bruder Caesar keine
zu große« Einkäufe für Hamburg gemacht. Es
könnte leicht wieder eine Krise geben, die _Kaffeekrise
vom vergangenen Jahr scheint weniger Eindruck
gemacht zu haben, als anzunehmen war. Wenn
doch Dein seliger Heinrich es noch mit erlebt hätte
wie gut Fritz sich herausgemacht hat. Er kränkte
mich oft mit seinem Zweifel an der kaufmännischen
Begabung meines Sohnes.

Ich sehe übrigens Fritz zurzeit wenig, da er in
seinen Freistunden mit dem jungenFräulein Wend-
landt auf der Alster rudert, wohl auch gelegentlich
auf dem Kutter die Segel setzt. Ich sehe es nicht
ungern, denn körperliche Bewegung tut ihm nach
den Anstrengungen des Geschäfts wohl. Auch hater jetzt im englischen Stall ein Pferd gemietet
darauf reitet er zuweilen mit dem jungenFräulein
Wendlandt. Der Bereiter vom englischen Stall
läßt übrigens fragen, was mit Susens Pferd ge-
schehen soll. Die gute Suse ist natürlich fort-gefahren, ohne eine Anordnung getroffen zu haben
Du weißt, daß die _Stallmiete sehr teuer ist und

Susens Pferd hat sogar seine eigene Box. Die
jungen Damen _Wendlandt haben mir letzter Tage
ihren Besuch gemacht; ich kann sagen, sie haben
mir gefallen. Namentlich die jüngere, Fräulein
Kitty Wendlandt, ist eine zarte bescheidene Erschei-
nung, die in Hamburger Kreisen im letzten Winter
vermöge ihrer exquisiten Erziehung undgutenKinder-
stube Aufsehen machte. Die ältere soll ja wohl
einmal verlobt gewesen sein. Ich verstehe in solchen
Fällen die Eltern nicht. Frau Senator O'Brien
die ich neulich bei _Lavy traf, meinte, Herr Charles
de l'Isle, — Du weißt, der Inhaber von L. ck C.
de l'Isle, — soll sich um siebemühen. Du kennst
ja wohl den alten _Wendlandt noch. Irre ich mich
nicht, so war er mit dem seligen Heinrich Ende der
siebziger Jahre in einem größeren Börsengeschäft
engagiert. Schreibe mir doch, was Du über ihn —
und vielleicht auch überFrau Wendlandt — weißt.
Es interessiert mich sehr.

Ehe ich es vergesse, will ich Dich auf eins auf-
merksam machen: am 15. September müßt ihr
unbedingt hier sein. Eure Abwesenheit wird Euch
sowieso nicht allein von Cornelius verargt. (Mein
guter Bruder Cornelius wartet in großer Besorgnis
auf einen Brief von Dir. Er fürchtet. Du könntest
den von ihm ausgearbeiteten Neiseplan in Rücksicht
auf Kapricen Deiner Tochter nicht einhalten und
würdest dadurch in unnötigeUngelegenheiten kommen
Der gute Cornelius wird recht alt.) Am fünf-
zehnten ist nämlich die Einweihung des Neuen
Schauspielhauses in der Kirchenallee, Fritz hat auf
meinen Wunsch eineLoge bestellt. „Iphigeme" ist
zwar kein Stück für uns. Es ist ja aber auch
ziemlich gleichgültig, was gegeben wird. Ich finde
es sogar sehr politisch von dem _Theaterdirektor —
ein Baron übrigens und _Literaturprofessor, denke
— mit einem indifferenten Stück zu beginnen
Mich soll bloß mal verlangen, ob er reüssiert. Du
wirst mich verstehen, liebe Renate, wenn ich auf
Dein Erscheinen energisch hoffe. Es ist Ehrensache
für uns alle, sozusagen. Also bitte gib Antwort.
Ihr könnt an meiner Loge partizipieren.

Cornelius traf ich eben noch auf der Straße.
Er will auf vierzehn Tage nach Sylt, ich Hab ihm
zugeredet, er solle sich mit einem eigenen kleinen
Steamer, um das Gedränge auf der Cobra zu ver-
meiden, hinübersetzen lassen. Er will natürlich
nicht. Der Arzt hat von einer Verkalkung der
Herzadern gesprochen. Der gute Cornelius erzählte
mir das so, als läge er schon im Grabe. Er
scheint schreckliche Angst vor dem Sterben zu haben.
Ich verstehe das nicht. Auf ein paar Tage gehe
ich übrigens selbst wohl nach Fanä oder Helgoland
um den _Tapezierarbeiten aus dem Wege zu gehen.
Ich habe fürDein Wohnzimmer eine hübsche grüne
Tapete besorgt. Muster eines Herrn van der
_Velde. Ich kriegte sie billig.

(Fortsetzung falat.)

Runst und Wissenschaft
— Karl August und Goethe. Der dies-

jährige 3. September n. St. ist die Wiederkehr
des Erinnerungstages, da vor 150 Jahren Herzog
Karl August von Weimar geboren wurde. Kaum
18-jährig, wurde er zur Regierung berufen. Mit
ihm stieg der Geist der „Sturm- und Drang-
veriode" des 18. Jahrhunderts auf einen Thron.
Eine seiner Taten war die Berufung Goethes
nach Weimar (1775), den er im folgenden Jahre
(am 11. Juni 1776) auch an die Spitze der Re-
gierungsgeschäfte stellte. Diese ErnennungGoethes
erweckte den Neid und Groll des Adels und der
Beamtenschaft der _weimarischen Lande. Gegen-
über dieser sich bemerkbar machenden Agitation
gegen den bürgerlichen Eindringling und Dichter
in die Leitung der Regierungsgeschäfte erließ der
19-jährigeHerzog Karl August folgende hochherzige
Erk lärung:

„Einsichtsvolle wünschen mir Glück, diesen
Mann zu besitzen. Sein Kopf, sein Genie ist
bekannt. Einen Mann von Genie an einem

anderen Orte gebrauchen als wo er selbst seine
außerordentlichen Gaben gebrauchen kann, heißt
ihn mißbrauchen. Was aber dm Einwand be-
trifft, daß durch den Eintritt viele verdiente
Leute sich zurückgesetzt erachten würden, so erkenne
ich erstens niemand in meiner Dienerschaft, der
meines Wissens auf dasselbe hoffte, und zweitens
werde ich nie einen Platz, welcher in so genauer
Verbindung mit mir, mit dem Wohl und Weh
meiner gesamten Untertanen steht, nach _Ancien«
nität, ich werde ihn immer nur nach Vertrauen

vergeben. Das Urteil der Welt, welches vielleicht
mißbilligt, daß ich den Doktor Goethe in mein
wichtigstes Kollegium setze, ohne daß er zuvor
Amtmann, Professor, _Kammerrat oder Regierungs-
rat war, ändert _garnichts. Die Welt urteilt
nach Vorurteilen; ich aber sorge und arbeite
wie jeder andere, der seine Pflicht tun will
nicht um des Ruhmes, nicht um des Beifalls
der Welt willen, sondern um mich vor Gott
und meinem eigenen Gewissen rechtfertigen zu
können."

vermischtes.
— Der Faustleser. Der Wiener Arbeiter-

zeitung schreibt ein Mitarbeiter: ^«r ein paar
Tagen ging ich mit einem Freunde durch die
_Mariahilferstraße. Im Mittagsrummel. Schnei-
derinnen in ihren dünnenSommerkleidch en hasteten
vorüber, Handlungsgehilfen, deren kurze Mittags-
frist schon abgelaufen, drängten mit zu großen
Schritten durch die Menge, vor denModegeschäften
standen Frauen, deren Kleiderfanatismus auch
Augustgluten standhält. Auf der Fahrstraße rasen
Fiaker vorbei, kofferbeladen, vom _Weftbahnhof,
zum _Westbahnhof, Menschen mit ersten oder letzten
Feriengefühlen schauen in den Menschentrubel, der
allen Jahreszeiten trotzt. Außer dem Wagen-
gerassel das schrilleLäuten der Straßenbahn, das
aus dem Lärm greller hervorsticht, als das Gelb-
rot der Elektrischen aus dem staubigen Grau der
Straße. Dazu noch das Klopfen und Hämmern
der Pflasterer, die in langer Reihe, die braunen
Leiber tief gebeugt, da knien und arbeiten . .
Vom Hasten der anderen unwillkürlich angesteckt
rennen wir zwei weiter. Plötzlich bleibt meinBe-
gleiter stehen, stößt mich in die Seite und flüstert
mir zu: „Schauen Sie sich an, was der liest!"
Da sitzt an der Straßenecke, auf seinem kleinen
Halzbänkchen, ein _Dienstmann, schon ein älterer
Mensch, die Kappe aus der Stirn geschoben, die
Weste aufgeknöpft, in derMittagshitze, im lautesten
Trubel von Mariahilf, sitzt da, in ein Reklame-
büchel ganz vertieft. Im Vorübergehen warf ich,
dem Rat des Freundes folgend, einen schnellen
Blick in sein Heft: Wahrhaftig, der _Dienstmann
liest den — „Faust"! Und er hält schon gut in
der Mitte des Buches! Jetzt »erstand ich, warum
mich mein Begleiter in die Seite gepufft. Ich
hätte ruhig nachsehen können, ob der Dienstmann
in den ersten oder zweiten Teil des „Faust" ver-
tieft war, ich hätte, ihm über die Schultern
schauend, die Szene mitlesen können; denn der
Mann saß da, ganz seinem Buche zugehörig, taub
für den tobenden Lärm der Straße, blind für die
Geschäftigkeit der Tausende, die an ihm vorüber-
hasteten. Aber irgend was hielt uns ab, den ver-
tieften Leser gewissermaßen zu ertappen . . . Was
für ein Gesicht dieser Goethe-Genieher wohl macht
wenn ihm plötzlich jemand ein galantes Briefchen
oder einen dreißigKilo schweren Koffer einhändigt?

Sicherlich entgeht ihm mancher „Weg". Aber als
denkwürdig (wie stark oder schwach auch die Ein-
drücke dieses „Faust" - Lesers sein mögen) wird
uns dieser Dienstmann jedenfalls in der Erinne_«
rung bleiben.

— Belohnte Ritterdienste. Die Deutsche Ztg.
weiß folgende hübsche Geschichte zu berichten: Ein
junger Herr, dem das keimende Schnurbärtchen
wie ein leiser Hauch die Oberlippe beschattete, der
sich aber bereits als siegessicherer Don Juan
fühlte, hatte eine junge Dame, die eine Anzahl
Pakete trug, angesprochen und sich erboten, ihr die
Last zu tragen. In liebenswürdigster Weise wird
ihm das gestattet, und dem Jüngling schlägt das
Herz vor Wonne: Endlich sollte er ein richtiges
Abenteuer erleben. Aber das Wetter ist heiß, der
Weg sehr weit, und die junge Dame tut nichts
um ihm die Zeit zu verkürzen. Alle seine Ver-
suche, eine Unterhaltung zustande zu bringen
schlagen fehl. Endlich steht seine Begleiterin vor
einem großen prächtigen Hause still und zieht die
Klingel. Jetzt kann ihm der wohlverdiente Lohn
für seine Ritterlichkeit nicht länger vorenthalten
werden. Langsam öffnen sich die schweren Tar-
flügel, und ein reichgalonierter Diener erscheint
mit tiefer Verbeugung. „Friedrich", sagt die
junge Dame mit bezauberndem Lächeln, „nehmen
Sie dem jungen Mann doch die Pakete ab und
lassen Sie ihm ein Vutterbrötchen und ein Glas
Milch in der Küche geben!"

— Eine Berliner Vaugenossenschaft. In
der Tgl. Rundsch. lesen wir: Bei dem zunehmen-
den Bestreben der Bevölkerung von Gruß-Berlin
sich möglichst im Umkreise der Stadt eine eigene
Heimstätte zu sichern, erweckt die auf genossen-
schaftlicher Grundlage errichtete Kolonie „Freie
Scholle" bei _Waidmannslust besonderes Interesse.
Die Gründung einer eigenen Heimstätte scheitert
bei der großen Mehrzahl des Mittelstandes und
der besser gestellten Arbeiter an dem Mangel der
nötigen Mittel. Gelegenheit zum preiswerten
Erwerb einer Heimstätte bietet die Genossenschaft
die in Iijähriger Tätigkeit ihr volles Können
gezeigt hat. Der Vorstand und _Aufsichtsrat setzen
sich zusammen aus einemIngenieur, einem Gürtler
einem Kaufmann, zwei Handlungsgehilfen, Maurer
Tischler, Schlosser, Postassistent, Steuersuper-
numerar, gewiß Personen mit mittelmäßigem Ein-
kommen. Es stehen jetzt 56 Einfamilienhäuser
fertig da. Die Hypothekengelder hat die Landes-
versicherungsanstalt Berlin gegeben. Man zahlt
100 M. ein für einen Genossenschaftsanteil und

hat dann das Recht auf eine Heimstätte bis zu
5000 M., bei zwei Anteilen aaf 6000 M., bei
dreien auf 7000 M. Die Kasten für ein
Familienhaus belaufen sich, je nach der Anzahl der
Zimmer, von 400 bis 700 M. jährlich einschließ-
lich Amortisation. Es ist nur eine Frage der
Zeit, daß diese Art von Heimgründungen die
weiteste Verbreitung finden.

Für die Redaktion _uerantninrtlich:
Die Herausgeber

<HM. _iur. N. _Sluetz. Hr. Ulfred _Nue«
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